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I )  E in fü h r u n g

Im Sommer 1967 hatte ich im Auftrag einer B erg­

bau-Firm a den stillgelegten  Schwefel- und Kupferkiesberg­

bau in der Walchen, 7 km südlich von Oeblarn (Ennstal ) 

geologisch zu untersuchen. Der Bergbau liegt am orogra- 

phisch rechten Gehänge des Walchengrabens. Die E in­

baue erstrecken sich von +1 100 m NN bis +1 545 m NN (An­

lage I ) .

Es galt, die Ausbisse der Lagergänge, auf die ge­

baut wurde, obertags zu kartieren und Aussagen über die 

noch vorhandenen Erzmengen zu treffen . Daraus erwuchsen 

m ehrere Teilaufgaben: geologische Kartierung des engeren 

Lagerstättenbereichs im  Maßstab 1 : 2000 und Aufnahme der 

Ausbisse der Lagergänge, der Versuch, eine Schichtabfolge 

aufzustellen und den tektonischen Bauplan zu erm itteln.

Es mußten die Einbaue des O st-R eviers zuerst v e r ­

messen, die noch offenen Stollen kartiert und — soweit m ög­

lich  — die bereits verbrochenen Strecken ausgeräumt werden. 

D ie Lagergänge wurden genau bemustert.

Form  und A rt der Vererzung mußten untersucht, 

Erzgehalte und Lagerstätteninhalt festgestellt werden. D iese 

Fragen  erforderten  wiederum eine Zusammenstellung der 

Produktionszahlen und der bis zum Jahre 1958 durchgeführ­

ten Analysen, was nur durch langwieriges Suchen und durch 

Zusammentragen a lle r auffindbaren Unterlagen möglich 

wurde. B ereits vorliegende Ergebnisse geochem ischer Un­

tersuchungen sollen hier nur kurz erwähnt werden.

Ein Großteil der von m ir verwendeten Unterlagen 

sowie die O riginale der Karten (Anlagen I — V) und E rzp ro ­

ben liegen im Bergbau-Archiv von Herrn P ro f. D r. Ing. O. 

M. FRIEDRICH (Leoben ).
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Zu Beginn der A rbe it standen m ir nur sehr wenige 

Unterlagen zur Verfügung. D ie geologische Kartierung des 

Obertageterrains konnte erst nach genauer Vermessung des 

Geländes unH Her alten Einbaue erfolgen, da keine geeignete 

topographische Karte für eine Aufnahme 1 : 2000 des enge­

ren Lagerstättenbereiches vorlag (Ä lte re  Karten des engeren 

Bergbaugebietes sind zwar vorhanden, doch fehlen darin die 

Höhenlinien, und grobe Verzerrungen machen sie unbrauch­

b a r.).

Eine umfassendere Bestandsaufnahme war erst nach 

Einsichtnahme in die Bergbau-Archive Leoben und Wien mög­

lich . An d ieser Stelle möchte ich mich vie lm als bei Herrn 

P ro f. D r. Ing. O .M . FRIEDRICH (Leoben) und bei Herrn Dr.

H. HOLZER (Geologische Bundesanstalt Wien) für ihr Entge­

genkommen bedanken. Ebenfalls zu Dank verpflich tet bin ich 

dem letzten Bergverw alter der Walchen, Herrn  P . KU PFE - 

RER, für w ertvo lle Hinweise, der F irm a BRIGL u. BERGM EI­

STER (N iklasdorf) für die Kartenunterlagen und der von 

COLORADO-M ANSFELD 'schen Forstverwaltung ( Oeblarn ) 

für die Überlassung einer Forstkarte im Maßstab 1 : 10 000 

sowie für verständnisvolles Entgegenkommen. Nicht zuletzt 

möchte ich m einer Frau für ihre H ilfe beim Verm essen u. 

Herrn S. LEDERHAAS (Oeblarn) für seine H ilfe beim Aus­

räumen und Kartieren  der Stollen und der Probenahme dan­

ken: Ohne ihre H ilfe hätte die A rbe it nicht in d ieser Z e it be­

endet werden können.

Für Hinweise bezüglich der Geschichte des B e rg ­

baus in der Walchen danke ich Herrn Hofrat D r. F . TRE M EL 

herzlichst.

Den Herren Dr. H. MOSTLER (Innsbruck) undDozent 

D r. J .G . HADITSCH (Leoben) danke ich für die Durchsicht 

des Manuskriptes herzlichst.
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I I )  G e s c h i c h t l i c h e r  Ü b e r b l i c k  

d e s  O r t e s  O e b l a r n  und d e s  B e r g b a u s  

in  d e r  W a lc h e n

K eltische
Epoche?

R öm erze it

Slawen

10. und U .  
Jhdt.

1135

1170

1230

1263

1432

1434

E rs te  Funde (B ronzeschw ert) bezeugen die B e ­
siedlung der O eb larner Gegend zu d ieser Z e it .

W alchen = Walha = W älsche = W elschen ( im  
M itte la lte r  = R öm er ) R am erta l = Röm erta l? 
Ein Stein, der im  Verweserhaus eingem auert 
ist, eine A m o r-  und eine Psyche-Statue w e r ­
den der R öm erze it  zugeordnet. Rückschlüsse 
auf Bergbau berech tigt.

D iese  setzten  den Bergbau wahrschein lich  f o r t , 
was v ie le  slaw ische Ortsnamen im  B ere ich  der 
Walchen bezeugen (Schretten, d. is t Sumpfwald, 
M a tillen -A lm , Englitz, W eeperitz , S tarizen  usw) 
D er Nam e Oeblarn stammt wohl von einem  s la ­
w ischen Grundherrn namens Obilo; wann und wo 
e r  ge leb t hat, is t unbekannt,.

Deutsche Besiedlung setzt ein, keine E in ze lh e i­
ten bekannt.

E rs te  urkundliche Erwähnung von Oeblarn.

D er O rt Oeblarn heißt Oblach — Obiloch = beim  
O bilo .

D ie  H ochfreien  von K lam m  sterben aus, ih r E r ­
be tr it tH e rz o g  Leopo ld  V I. an. Ein U rbar H e r­
zog Leopold  V I., etwa von 1230,verze ichnet eine 
Einnahme von 8' 5 M ark S ilb er und 8 Pfenningen 
von 38 Gütern in Oeblarn. D er Zins in S ilber 
könnte, auf Bergbau hinweisen.

König Ottokar, H erzog  d er S te ierm ark , gibt im  
Tauschweg einen T e il  der O rtschaft Oeblarn dem 
K lo s te r  Admont.

Nach der Relation  von Johann Adam  Stam pfer aus 
dem Jahre 1683 so ll das Schm elz w erk  bere its  in 
vo llem  B etrieb  gestanden haben.

Das U rbar verze ich net b ere its  eine Schmelzhütte.

1465 Das B ergverw a lte rgesch lech t S orger in der
W alchen.
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1545

1565

1656

1666

167b

1683

1685

1699

1712-1715

1713

1-724

1729

1793

1469

1802

D er Abt von Admont belehnt den ehrsam en 
H errn  P e te r  R ied er  und d ie ehrbaren Jakob Schau­
er , M e is te r  Pau l zu G röbm ing und P e te r  zu Ta- 
larn  (= Pruggern ) m it dem Bergbau W alchen.

D ie  Schm elzöfen zu Oeblarn locken schon Leute 
aus dem G roß arlta l an.

Es bauen im  W alchener B ergw erk  die S itz inger 
oder Lagrand 'ischen  Gewerken. Verw eserhaus in 
Oeblarn erbaut.

Johann F eu ers in ger (o d e r  F eu erfä n ger? ) aus 
Salzburg baut in der W alchen ab.

Johann Adam  Stam pfer kauft den Bergbau samt 
Schmelzhütten, Schwefelöfen  und allen W erks - 
gebäuden. D ie  obersten  6 Stollen waren angeb­
lich  b is auf k le in ere  E r zp fe ile r  ausgebaut.

H l. G eist-S to llen  von J .A .  Stam pfer getrieben .

J .A . S tam pfer verfaß t eine gründliche B esch re i­
bung des Bergbaus in der Walchen.

Von J .A . Stam pfer w ird  der H l.D re ifa ltigk e its - 
Stollen w iedergew ä ltig t und um 14 Lach te r 89 Z o ll  
t ie fe r  getrieben .

D er Johann Adam -S tollen  w ird  angeschlagen.

B lü teze it des Bergbaus unter Hans Jose f G ra f 
von Stam pfer, G rafen  von W alchenberg.

D er Saivätor-S tollen  w ird  angeschlagen.

Das Stift Admont verkauft dem Gewerken Stam p­
fe r  von W alchenberg um 3100 Gulden das "H an ­
delshaus" in Oeblarn m it d er dazugehörigen g e ­
richtlichen  F reiung ^ "B u rg fr ied "), d ie jedoch 
schon von der Dachtraufe begrenzt wurde. Es 
w ird  später "F re ih a u s " genannt, heute F o rs t-  
amtsgebäude.

D er Thaddäus-(Zubau-)Stollen  w ird  angeschlagen. 
D ie Jahreszahlen  m it den Jahresfortschritten  sind 
in den Schräm fahrten noch te ilw e ise  erhalten.

Johann Adam  D urm er, k. k. Schem nitzer M ark ­
scheider, v e r fe r t ig t  eine K arte m it e iner B e ­
schreibung des hochgräflich  von Stam pfer'schen 
W alchenberg.er Kupferbergbaues zu Oeblarn in 
O bersteyerm ark .

G ra f Batthyäny kauft das B ergw erk  und geht in 
Konkurs.
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4. 11.1819

1857

1870

10.6.1872

6 .7 . 1872 

1891

1893

1893-1924

1903

1924

1924-1938

1938

Juli—Sept.
1939

1.4.1942

H err  F ranz R itte r  von Fridau  e rw irb t den B e rg ­
bau. E rstehungspreis: 21 500 W iener Gulden (? ).

Oben Genannter läßt den Bergbau als nicht mehr 
bauwürdig auf.

ln G raz b ildet sich  ein Konsortium , welches 
k leine Versuche macht, das B ergw erk , wenn 
auch nur schwach, w ieder in B etr ieb  zu setzen. 
A b e r  ss kommt m it seinen 4 A rb e ite rn  nicht 
über die V orarbe iten  hinaus.

Verle ihung des G rubenfeldes C aro li — E x h .N r. 
2801 an den H errn  K a r l G ra fen  von Glafspach, 
G eheim en Rat, k. k. K äm m erer, R eichsrat, 
G u tsbesitzer etc. in G raz.

Verleihung des Grubenfeldes E x h .N r . 37 5 
Thaddäus-H ilfssto llen  zum W alchener C a ro li-  
G rübenfeld.

W iederinbetriebnahm e des Bergbaus Walchen 
durch Leonhard B r ig l ( N ik lasd orf bei Leoben) 
a ls  Schw efelk iesbergbau. E rs te r  B e rg ve rw a lte r  : 
F . R e ith er aus To llinggraben .

Es w ird  erstm a ls  Stückkies nach N ik lasd orf 
g e lie fe r t .

Naßmechanische Aufbereitung. K onzen tra t(37% 
—40% S) w ird  nach N ik lasd orf g e lie fe r t .

Verle ihung fo lgender G ruben felder an B r ig l u. 
B e rgm e is te r : Anna (Z  1347), M artha (Z  1346 ) , 
Leonhard (Z  1345), Leopold  (Z  1348).

E instellung des B e tr ieb es . 57 000 t V o rrä te  auf­
gesch lossen .

Grube ve rb rich t vollkom m en.

B e rg v e rw a lte r  P . F u p ferer beginnt für die F i r ­
ma B r ig l u. B e rgm e is te r  m it den W iedergew ä ltt 
gungsarbeiten im Bergbau W alchen.

C-ä ^elek trische Verm essungen werden von der 
G ese llsch aft für praktische L a gers tä tten fo r­
schung durchgeführt, jedoch vo r  Abschluß 
der Untersuchungen abgebrochen (K riegsbeg in n ).

Grube is t in vo llem  Umfang w ieder befahrbar .Die 
Studiengesellschaft Deutscher Kupferbergbaue 
B erlin  übernim mt den Bergbau.Neuauffahrungen, 
keine Förderung. G eo log ische Aufnahme und B e ­
gutachtung durch J, W IEBO LS.
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Au fgesch lossene und zum Abbau vo rger ich te te  
V o rrä te : 347 400 t. B r ig l u. B e rgm e is te r  über­
nimmt w ied er den Bergbau. Keine Förderung. 
B e rgve rw a lte r : P . K u p ferer,

G eo log ische Kartierung des G eb ietes bis in 
die Sölk durch W . FR ITSC H .

Stillegung des Bergbaus. E instellung des G ru ­
benbetriebes durch die Berghauptmannschaft 
Leoben,

An d ie Berghauptmannschaft Leoben  werden 
2 Karten  (Grubenkarten) m it dem Stande vom  
31.12. 1958 und zw ei N iedersch riften  von P . 
K U PF E R E R  übersandt (Z I .  4325 1958).

I I ,  1) B e a r b e i t u n g e n  d e r  L a g e r s t ä t t e

D ie ersten  A rbe iten  über den Kupferbergbau in der 

W alchen aus dem Jahre 1683 von Johann Adam STAM PFE R , 

dem R adm eister au sV ordernberg , und d ie m arkscheiderische 

Aufnahme des Bergbaus sow ie die Beantwortung geo log isch er 

F ragen  durch den k. k. Schem nitzer M arkscheider Johann 

Adam  DURM ER zeugen b ere its  vom  hohen Kenntnisstand in 

F ragen  des Bergbaus und der G eo log ie .

J. A . DURM ER stützte sich bere its  auf Angaben von 

J. A . S T A M P F E R . In d e r  hervorragenden  A rb e it  von K . A . 

RED LICH  aus dem Jahre 1903 und in der 1941 von P . K U P ­

F E R E R  ers te llten  K arte  des Bergbaus in der W alchen an 

Hand a lte r  Unterlagen kann man noch v ie le  P a ra lle len  zu J.

A . DURM ER und J. A . S T A M P F E R  entdecken. Fäh ige B e rg ­

ve rw a lte r , w ie F .R E IT H E R  aus To llinggraben  und L .  D IE T ­

RICH  hinterließen außer ihren hervorragenden  verm essungs­

technischen Aufnahmen des Grubengebäudes keine s c h r ift l i­

chen H inweise.

1 .7 .194d 

1952

4.11.1958 

2 .5 .1959
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Im  Jahre 1939, von Ende Juli bis Anfang Septem ber, 

a rbe ite te  im  A u fträge der R e ich ss te lle  für Bodenforschung 

in B erlin  die G ese llsch a ft für praktische L a ge rs tä tten fo r­

schung G .m .b , H. an geoelek trischen  Aufgaben in der U m ge­

bung der L agers tä tte . E s wurden von H. SCH EELE e le k tr i­

sche und m agnetische Messungen vorgenom m en. D er U n ter­

suchungsplan sah eine m agnetische Verm essung des G eb ie ­

tes v o r  und d ie Aufnahme von d re i induktiven P ro filfo lg e n , 

deren  e rs te  über den bekannten T e i l  d er L a gers tä tte  füh­

ren so llte , die beiden anderen P r o f i le  waren auf östlich  

und w estlich  des gebauten T e ils  verlaufenden Hängen v o r ­

gesehen. B e i K riegsbeginn , als die topographische Aufnah­

me das G eb ie tes beginnen so llte , wurden d ie elek trischen  

M essungen e in ges te llt, wodurch ein abschließendes U rte il 

nicht m öglich  is t.

E ine kurze Zusam m enstellung der E rgebn isse  so ll 

h ier gegeben werden:

1) E lek tr isch e  und m agnetische Anom alien , die auf E rz  zu ­

rückzuführen sind, wurden m it groß er W ahrscheinlichkeit 

nicht erhalten .

2) Es wurde durch m agnetische Messungen einGrünschiefep- 

horizont fest.gestellt, der anscheinend aushält, da er auf 

län gere  Strecken v e r fo lg t  werden konnte.

3) Unter d ie s e r  Annahme lassen  sich  die m agnetischen Ano­

m alien  im  Ostflügel, des M eßgebietes auf zw ei Verw erfun ­

gen zurückiuhren. D ie  ers te  V erw erfung ist wahrschein­

lich  m it dem "Schw arzen  Sturz" der A lten  identisch. D ie 

L age  der zw eiten  V erw erfung kann nicht näher lo k a lis ie r t  

w erden.

D ie  Bedeutung d ieser Ergebnisfee für den Bergbau 

lie g t  darin, daß man die G rünsch ieferzone a ls L e ith orizon t 

fü r die E r z la g e r  ansehen kann. H. SCH EELE meint abschlie­

ßend: "A u s  den Verw erfungen  dep G rünsch ieferhorizon tes



kann man bei genauerer Kenntnis ih re r  L a ge  Rückschlüsse 

auf die L a ge  der V ererzu n g  z ieh en !"

E . H A B E R F E LN E R  schreib t in seinem  Befahrungs­

berich t vom  16. 5. 1940 über d ie Störungen, d ie dem Bergbau 

Schw ierigkeiten  bereiten : "d ie  L a gers tä tte  is t anzah lre ichen  

Stellen  von bündelartig auftretenden Störungen betroffen , d ie 

aber nur an wenigen Stellen  den Zusam menhang der e in ze l­

nen T rü m er vö llig  stören . Es war auch den A lten  durchaus 

'■'■'öglich (1450—1700), die Störungen auszurichten. D ie B e rg ­

leute des 20. Jahrhunderts dagegen haben sich  wenig ausge­

ze ich n e t!"

W e ite rs  berich tet E . H A B E R FE LN E R  in den "N o ­

tizen  über den K iesbergbau  W alchen bei O eb larn " von 1940, 

daß unter dem Thaddäusstollen noch ein t ie fe r e r ,  angeblich  

nur 13 m langer Einbau liegen  so ll (nach Angabe von P .K U P - 

F E R E R  vom  3. 5. 1939), doch sagt e r  nicht, wo d ies e r  E in ­

bau ge legen  sein  so ll, sondern verm utet led ig lich , daß d ie ­

s e r  Einbau auf Grund der beträchtlichen  Halde m it K ie s r e ­

sten eine w esentlich  größ ere  Länge gehabt und wohl auch 

eine Lagers tä tte  e rre ich t haben muß. Über den Bergbau als 

ganzes sch re ib t E. H A B E R F E LN E R : "d ie  Kenntnisse sind 

küm m erlich , die alten Angaben v ie lfach  zw eideutig,das w ichr 

tigs te  Dokument, d ie Grubenkarten der Baue im  W alchener 

L a g e r  fe h le n !"

In den Jahren 1939 bis 1945 a rb e ite te  hauptsächlich 

J, W IEB O LS geo log isch  in der W alchen. E r  nahm v ie le s  auf 

(z .B .  d ie heute b ere its  w ieder verb rochene Fundgrube, die 

e r  öffnen ließ ) und seine B erich te , die im  B ergb au -A rch iv  

der G eolog ischen  Bundesanstalt W ien liegen , geben w ertvo lle  

H inweise.

J. W IEBO LS schre ib t in seinem  B erich t vom  11.11. 

1940: "E s  gibt a lso in der W alchen nur ein L a g e r  und d ieses 

trug bis je tz t  in seinen 3 tektonischen Abschnitten die N a-
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men: L e o p o ld i-L a g e r , G o ttesgab en -Lager (even tu ell auch 

noch das D re ifa lt ig k e its -L a g e r ) und das W alchener L a g e r ! "

Es fanden sich  bei d er d ies jäh rigen  Aufnahfne im  

ganzen d re i p a ra lle l stre ichende L agergän ge . D ie  Aussage 

von J. W IEBO LS is t nicht w e ite r  erstaunlich , da ein r ic h t i­

ges  Erkennen und A u skartieren  der Ausb isse bei vo llständ ig 

feh lender Topograph ie nicht m öglich  is t. Abgebaut wurde im­

m er, laut Angaben, nur ein Lagergan g .

D ie S tudiengesenscnaft D eutscher Kupferbergbaue 

schuf in den Jahren 1942— 1945 w ertvo lle  Au fsch lüsse im  

Bergbau.

Nach dem K r ie g e  le ite te  P .  K U P F E R E R  a ls  le tz te r  

B e rg v e rw a lte r  b is 1958 den Bergbau in der W alchen.

W . FR ITS C H  nahm 1952 die w e ite re  Umgebung des 

Bergbaus W alchen bis ins Sölktal geo log isch  auf und Ver­

suchte eine K lärung der F ra g e  der G renze zw ischen denWöl- 

z e r  G lim m ersch ie fe rn  und den Ennsta ler Ph ylliten ,w obei e r  

an eine A rb e it  von H. W IESENED ER aus dem Jahre 1938 an­

knüpfte.

I I I )  G e o l o g i s c h e Ü b e r s i c h t

1 ) G e t- t e i n e

Im  aufgenommenen B pre ich  komm t man von Süden 

nach Norden  aus der Zone der W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r  in 

den B ere ich  der Ennsta ler P h y llite . D ie  Lagers tä tte  Walchen 

lie g t  nach W . FR ITS C H  (1953) 100 m im  Hangenden derG ren - 

ze  zw ischen dem Kom plex der W ö lze r  G lim m ersch ie fe r  im  

Süden und den Ennstaler Ph ylliten  im  Norden. E ine regiona l­

geo log ische Ü bersich t b ietet die K arte  von W . FR ITSCH  

(1953).
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K u rze Charakteristik  der einzelnen Gesteine  ̂ im  

Lagerstä tten bere ich :

W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r :

S ie liegen  nörd lich  der Gumpeneckm&rmore im B e ­

re ich  der Lagers tä tte  W alchen als sog. Granatglim m erschie- 

ferd iaph thorite  m it einzelnen quarzitiachen  Lagen und Quarz­

knauern in s v o r .

D ie  W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r  als ganzes werden  

dem m ittelostalp inen  K r is ta llin  ( i .  S. T O LLM A N N s 1963) der 

Muralpen zugerechnet. In ih rem  nördlichen Teil, gegen die 

E nnsta ler P h y llite  zu, w eisen  s ie  starke Diaphthorese auf, 

Genaue Gesteinsbeschreibung bei W . FR ITS C H  (1953).

G raphitische Einschaltungen im Hangenden d er 

G ranatg lim m ersch ieferd iaph thorite  sind vereinzelt feststell­

bar. Das A lte r  ist wahrschein lich  präkambrisch.

G en ere lles  EW -Streichen  mit einem Einfall zw i­

schen 3 0 -7 0 °  N .

G ren zstre ifen  im  Hangenden der W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r :

D ie G renze zw ischen Ehnsta ler P h y lliten  und G ra ­

n atg lim m ersch ie fe rn  ver läu ft im  spitzen  W inkel zum E W - 

S treichen der G esteine. D ie s e r  G ren zs tre ifen  setzt sich  

v o r  a llem  aus weißen Seriz itqu arziten , hellen  b is w e iß en , 

mürben Seriz itph y lliten  (d ie  als "S eriz itsch ie fe r ',' bezeichnet 

w urden !) und diaphthoritischen G lim m ersch ie fe rn  zusam ­

men. Zum T e il  sind auch bere its  Ennsta ler P h y llite  daran 

b ete ilig t. D ie M ächtigkeit des G ren zstre ifen s  schwankt sehr 

stark . W estlich  der L a gers tä tte  etwa 50 m, im  B ere ich  d er 

L a gers tä tte  besonders m ächtig, etwa 200 — 250 m .N ach  e ig e ­

nen Aufnahmen lie g t  die L a gers tä tte  W alchen noch in d iesem  

G renzbere ich . D ie Zugehörigkeit der in d iesem  G re n zs tre i­

fen vorliegenden  G esteine ist ungeklärt.
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Im  Hangenden der Lagergän ge tr it t  der oben be­

re its  genannte "S e r iz its c h ie fe r "  auf, wobei es sich  um einen 

weißen, sehr mürben und le ich t zerre ib b a ren  S eriz itp h y llit 

handelt. F eh lt d ieses Hangendgestein der v e re rz ten  Schicht 

oder w ird  le tz te re s  geringm äch tiger, so schwindet auch die 

M ächtigkeit der v e re rz ten  Schicht.

Ennstaler P h y llite :

Sie werden als die streichende Fortsetzu ng der Jiö- 

herm etam orphen S erie  der G rauw ackensch iefer (o rd ov iz isch e  

Sedimente der Grauwackenzone) des Pa lten ta les  gedeutet und 

gehören demnach zur nördlichen Grauwackenzone.

Hauptgesteine der Zone der Ennstaler P h y llite  sind : 

S eriz itp h y llite , quarzitische P h y llite  m it Einschaltungen von 

G raph itphylliten .G raph itquarzite und G rüngesteine. Im  en ge­

ren Lagerstä tten bere ich  treten  gegen Norden zu m ächtige 

G rünsch ieferzüge und ve re in ze lt  H ornb lendesch iefer auf, w o ­

bei le tz te re  ebenfalls im  B ere ich  der Ennsta ler P h y llite  l i e ­

gen.

T e ilw e is e  charak ter's tisch , doch bis je tz t  ungeklärt, 

is t das Au ftreten  von G raph itsch iefern  entweder im  L iegenden  

der v e re rz ten  Schicht (A n lage  IV , Thaddäus-Stollen bei 

S to llenm eter 620) oder als Zw ischen m itte l zw ischen  beiden 

E rz la g e rn  (A n lage I la ) .

G ranatphyllite , w ie s ie  von W . FR ITS C H  (1953)im  

Lagerstä tten bere ich  auskartiert wurden, konnten e rs t  w e ite r  

südlich gefunden w erden.

D ie  S er ie  der E nnsta ler P h y llite  fä llt  m it m ittleren  

Neigungen nach Norden  ein.

A m  Beginn des W alchengrabens, südlich Oeblarn, 

findet sich bere its  ein G rünsch ieferzug, dem  — bis zum Un*- 

schwenken des W alchengrabens nach Osten — noch 7 w e ite re  

G rünsch ieferzüge fo lgen .
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G efügem erkm ale (nach W . FR ITSC H  1953: 1 5):

W ö lze r  G lim m ersch ie fe r  und E nnsta ler P h y llite  la s ­

sen sich an Hand von G efügem erkm alen  trennen te ilw e is e  

nur dam it):

a) G em einsam e M erkm ale:

Faltenachsen, L in earen  und s-F lächen system e sind in 

beiden G este in sserien  g le ich a rtig  vorhanden. Das g e ­

m einsam e Vorhandensein d ie s e r  Gefügedaten bew eist, 

daß se it dem ältesten tektonischen Vorgang, d er in  d ie ­

sen Gesteinen abgeprägt ist, d iese beiden G estein sgrup­

pen dasselbe e r leb t haben und daher wen igstens se it d ie ­

se r  Z e it  nebeneinander liegen  dürften.

b' U ntersch ied liche M erkm ale:

G rad der D eform ation : D ie  W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r  z e i ­

gen in tensive Fe in fä lte lung m it E W -A chse , wohingegen d ie 

Ennsta ler P h y llite  w en ig ge fa lte t sind. D ie  Ennsta ler 

P h y llite  w eisen  flach  nach N fa llende Sch ie feru n gs(s )- 

F lächen  m it te ilw e ise  E W -L in ea ren  auf. D ie B -Achsen  

liegen  a llgem ein  flach, nur selten können Neigungen bis 

30° W beobachtet w erden.

Bezüglich  des M etam orphosegrades d er W ö lz e r  

G lim m ersch ie fe r  läßt sich sagen, daß m it d er M etam orphose 

eine Internfaltungstektonik verbunden w ar ( W . FR ITS C H  

1953), wobei sich  Granaten und Hornblenden bildeten. Auch 

ein erfaß barer S tre ifen  der Ennsta ler P h y llite  ze ig t sich  von 

d ie s e r  K r is ta llisa tion  betro ffen , w ährt ld d ie übrigen Enns­

ta le r  P h y llite , wohl zu fo lge ih re r  hangenden L a ge , w en iger 

in tensiv beansprucht wurden.

Im  Zuge der alpinen O rogenese wurden die u r ­

sprünglich getrennten Sedim entationseinheiten (W ö lz e rG lim -  

m ersch ie fe r  und Ennsta ler P h y llite ) gegeneinander bewegt. 

Das bere its  va risk isch  m ese jiM a l e in geform te K r is ta llin
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(W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r ) wurde dadurch randlich e iner 

D iaphthorese unterworfen  und som it den Ennsta ler Ph ylliten  

in Bezug auf den M etam orphosegräd stark angeglichen.

D ie Pauschalzusam m ensetzung beider G esteinsgrup­

pen is t sehr ähnlich, auf jeden F a ll waren für beide G esteine 

ton ige bis sandige Sedim ente m it M erge l-  und Tu ffe in la ge­

rungen d ie Ausgangssedim ente (H . W IESENED ER 1938, W . 

FR ITS C H  1953).

2) Tek ton ischer Bauplan (An lage IIc)

Schon obertags is t eine deutliche Bruchtektonik zu 

erkennen, was die Grubenaufschlüsse untertags auch v o ll 

bestätigen. S ie is t nicht nur auf den engeren Lagerstä tten be­

re ich  beschränkt, sondern setzt sich auch südlich davon fo rt. 

Es handelt sich im  wesentlichen um SSW—NNE/700 NW bis 

sa ige r  gerich tete  Störungen. A lle  größeren  V erw ü rfe  v e rs e t­

zen den östlichen  Teil, nach Norden, d. h. ins Hangende. D ie 

Sprunghöhen sind aus An lage IIc  zu entnehmen. D iese Haupt- 

v e rw e r fe r  können a ls  Brüche m it Seitenverschiebung bezeich­

net werden.

D er w estliche H auptverwurf hat auf der 1er S trecke 

eine L age  von N 4 5 E / 8 0 °N W , auf d er 1/2 2er S trecke 

N 50 E/78° NW .

Im  Zusammenhang m it der von W . FRITSCH(1953) 

erm itte lten  G renzzone se i auf die M ylonitzonen in den e in ze l­

nen Stollen verw iesen  (A n lage IV ):

Im  Johann Adam -S tollen  konnten von Om bis 485 m 

26 M ylonitzonen von 20 cm bis 150 cm M ächtigkeit aus­

k a rtie r t werden.

Im  Sa lvator-S to llen  von 0 m b is 280 m wurden 11 

M ylonitzonen von 5 cm bis 150 cm M ächtigkeit gefunden.

Im  Thaddäus-Stellen zw ischen S to llenm eter 530 und 

686 konnten 5 M ylon itzonen von 20 cm  bis 200 cm  M ächtigkeit 

gefunden werden.



-  16 -

W . FR ITS C H  (1953) kommt zu zw e i tektonischen

Phasen:

a) Internfaltungstektonik:

Ä lte s te r  und in tens ivster tekton ischer Vorgang, d er in 

den W ö lz e r  G lim m ersch ie fe rn  in tensivste K lein faltung 

erzeugte, während d ie E nnsta ler P h y llite  ungefaltet b lie ­

ben und nur flach  nach N fa llende s-F läch en  m it te ilw e i­

se E W -L in ea ren  ze igen .

b) Umscherungstektonik:

E rzeu gte  in beiden Gesteinsgruppen nur ungefaltete, im ­

m er etwa m itte ls te il nach N fa llende und eben fa lls E W - 

strei^hende s -F läch en . Starke Um scherung im  hangen­

den T e i l  d er G ran atg lim m ersch ie fe rgru ppe und im G re n z -  

b ere ich  zw ischen G ran a tg lim m ersch ie fe rn  und E nnsta ler 

Ph y lliten . D iese  s -F läch en  sind die Schieferungs flä ch en , 

an denen a lle  d iese G este in e spalten und an denen das 

S treichen  und F a llen  der G esteine bestim m t w ird . Doch 

oft sind es nicht d ie sto fflichen , sondern d ie tektonisch 

bedingten G renzen .

Es is t  nicht zu erkennen, ob d ie Ennsta ler P h y llite  

m it e in er T ransgress ionsd iskordanz über den W ö lz e r  G lim ­

m ersch ie fe rn  sed im en tiert wurden, w ie  d ies V A C E K (1 8 9 3 ) 

annahm, oder ob s ie  später, v ie lle ic h t während der v a r is k i-  

schen G ebirgsb ildung, auf d ie G ran a tg lim m ersch ie fe r  au fge­

schoben wurden, da die G renze heute verw isch t is t.

Zw ischen  nachm aligen E nnsta ler P h y lliten  und den 

später zu G ran atg lim m ersch ie fe rn  gewordenen G esteins grup­

pen bestand eine p r im äre , sed im en tär-stra tigrap h ische und 

auch tektonische G renze, w ie W . FR ITS C H  (1953) sch re ib t. 

B e i d er ä lteren  Internfaltungstektonik wurden beide K om p le­

xe durch gem einsam e D eform ation  und M etam orphose einan­

d er genähert und verschw eiß t. D ie  W ö lz e r  G lim m ersch ie fe r  

wurden graduell s tä rk er d e fo rm ie r t und m etam orphosiert.
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D ie zu d ie s e r  Internfaltung para- bis posttekton i­

sche Bildung von Hornblende und Granat w ie  auch d ie In tern ­

faltung selbst klangen gegen  N in den Ennstaler P h ylliten  a l l ­

m ählich aus, so daß sich  ein Übergang, wenn auch nur sehr 

schw er faßbar, von Süden nach Norden b ildete . D ie H orn­

blende- und G ranatk rista llisa tion  re ich t dabei im  Osten w e i­

te r  nordw ärts als im  W esten, wodurch sich  auch ein Ü b er­

gang im  Streichen erg ib t.

E ine jüngere Untersuchungstektonik (W . FR ITS C H  

1953) erzeugte  in beiden Einheiten die heute meßbaren s-F lä- 

chen, d ie nicht im m er stoffkonkordant sind. D ie ä lte r  ange­

le g te  tektonische Grenzfuge zw ischen beiden Gesteinsgruppen 

erw ies  sich dabei w ied er a ls  Schwächezone, wodurch es h ier 

zu ve rm eh rte r  D eform ation , Verschuppung und auch Diaph- 

thorese kam . Solcher A r t  wurde der erkennbare G ren zstre i­

fen geb ildet, an dem heute G esteine m it s tä rkerem  U nter­

sch ied d er M etam orphose und auch des Internbaus nahe bei­

einander liegen .

D ie V ererzu n g  is t räum lich  an diesen G re n zs tre i­

fen gebunden, doch berech tig t d iese  Lage  zu k e in er le i p r i ­

m ärer Verbindung zu d iesem . D ie syngenetische Entstehung 

der L a gers tä tte  dürfte einen Zusammenhang zw ischen  beiden 

ausschließen.

3) Kom m entar zu den Anlagen Ila  bis Ild

D ie  An lage Ha im  Maßstab 1 : 2000 ze ig t  den w est­

lich  der Lagers tä tte  W alchen anschließenden T e il  des W a l- 

chengrabens. Das B latt wurde m it W alchen—W est bezeichnet 

und re ich t b is dorthin, wo vo rläu fig  der le tz te  Ausbiß e in er 

v e re rz ten  Schicht im  W esten  gefunden w erden konnte und wo 

der W alchenbach nach Norden umschwenkt.

D ie  v e re rz ten  Schichten dünnen nach W zu sich tlich  

aus und kommen im m er w e ite r  südlich zu liegen . D ie Mäch-
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tigkeit d er sog. Brandenzonen schrum pft auf 5—8 m zu­

samm en. D ie Erzführung im  W esten  bei Detailbeprobung C 

ze ig t hauptsächlich B le ig lan z als Hauptm ineral (Schw arzb le| 

D er le tz te  Aufschluß e in er v e re rz ten  Schicht konnte im  W e ­

sten bei +835 m NN  im  W alchenbach gefunden werden.

Im  L iegenden  der v e re rz ten  Schicht (liegenden ) j e ­

w e ils  S eriz itqu a rz it, kaum noch W echsellagerung .zw ischen  

G ran atg lim m ersch ie ferd iaph thorit und S eriz itq u a rz it . D ie 

G renzzone is t kaum noch erfaßbar.

N ord w estlich  vom  W alchenhof konnte kein Ausbiß 

des zw eiten  L a g e rs  entdeckt werden, was aber w ahrschein ­

lich  auf d ie schlechten Au fsch lußverhältn isee zurückzuführen 

is t .  Sowohl im  Lehenbauerngraben als auch in  dem w estlich  

anschließenden Graben konnten zw e i v e r e r z te  Lagen  gefunden 

werden, w obei das Zw ischen m itte l zw ischen beiden L a gern  

auf d er ganzen geo l, Aufnahme W alchen -W est ein  G raph it­

sch ie fe r  m it noch ungek lärter Bedeutung is t  (E s  w ird  an 

einen Le ith orizon t?  oder eine M ylon itzone? gedach t.).

Im  Hangenden d er v e re rz ten  Schichten tr it t  jew e ils  

der charak teris tische "S e r iz its c h ie fe r "  m it 20 m — 35 m 

M ächtigkeit auf, anschließend im  Hangenden dann, im  B e ­

re ich  d er E nnsta ler P h y llite  W echsellagerung von Ennsta ler 

P h ylliten  und S eriz itqu a rz it .

D ie  v e re rz ten  Schichten (Brandenzonen) nehmen 

nach Osten an M ächtigkeit bis 25 m zu, w obei jew e ils  das 

L iegende am Ausbiß durch L im on it stark braun ge fä rb t is t 

und dadurch der Anschein  e in er größeren  M ächtigkeit e r ­

weckt w ird .

An lage Ilb  ze ig t im  Maßstab 1 : 2000 d ie g e o lo g i­

sche Aufnahme des engeren  L agerstä tten bere ich es  d er W a l­

chen.

Im östlichen  T e i l  des B lattes erkennt man den sog. 

"Schw arzen  S tu rz", der eine M ächtigkeit bis zu 25 m e rre ich t.
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D iese M ylon itzone besteht nicht, w ie J. W IEBO LS annahm 

(11. 11.1940), aus versch leppten  schwarzen Ph ylliten  aus 

dem Liegenden  der Lagergänge, sondern es handelt sich  

dabei um m y lon itis ie rte  Pa rtien  der versch iedenen , quer zur 

M ylon itzone heranstreichenden G esteine, wozu auch die v e r ­

erzten  Schichten gehören.

D er Schwarze Sturz bzw. östliche Hauptverwurf 

stre ich t N 4 0 ° -4 5 °  E und fä llt 7 0 ° -9 0 °  gegen.NW .

B isher konnten zw ischen+1600m  NN u nd+1725m NN 

die Au sb isse von d re i Brandenzonen gefunden werden (W e g  

von der Starzen J .H . nach Osten), doch is t  ih re  L a ge  östlich  

des "Schw arzen  S tu rzes" auf Grund sch lech ter Aufschlußver­

hältn isse noch nicht gänzlich  zu k lären  gewesen. Daß d ie L a ­

gergänge und auch d er "Karbonatgang" (s ieh e  w e ite r  Luten) 

östlich  des "Schw arzen  S tu rzes" noch vorhanden sind, is t un­

b es tre itba r ( selbst d ie Fundgrube (Einbau N r . 2, A n lage I) 

baute auf d ie festliche Fortsetzung des Lagergan ges ), daher 

kann die Auffassung von L . STE IN LE C H N E R  (um das Jahr 

1900, z it ie r t  aus K . A . R E D LIC H  1903), daß die "H auptw asser­

adern, d er W o lfegg - und d er W epperitzbach  (a ls  obertags 

ausbeißende V erw ü rfe  aufgefaßt! Anm . d. V e r f . )  das E rz la g e r  

gänzlich  abschneiden und nur in d iesen Zw ischenräum en die 

bauwürdigen K iese  lie g en ", nicht aufrecht erhalten  werden.

Ob der bei Einbau N r . 2 (Fundgrube) ausbeißende 

Lagergan g dem W alchen erlager a lte r  Angaben entspricht, al­

so das hangende L a g e r  is t  oder nicht, kann nicht en tsch ie­

den w erden. Nach eigenen Aufnahmen scheint es jeden fa lls  

der liegende der beiden Lagergänge zu sein, doch muß auf 

Grund der schlechten Au fsch lüsse im  Osten vo rläu fig  die 

endgültige Beantwortung d ieser F ra g e  o ffen  bleiben.

Vom "Schw arzen  S turz" gegen Westen konnten zw ei 

k le in ere  V erw ü rfe  auskartiert werden, die die beiden L a g e r ­

gänge einm al ins L iegend e und einm al ins Hangende verset-
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zen. D er östlich  des Johann-Adam -Stollenm undloches v e r ­

laufende V erw u rf (M it t le re r  Hauptverwurf, au fgesch lossen  in 

der W e itfe ld strecke ) b ildet den letzten  Anhaltspunkt fü r die 

Pos ition  d er Lagergän ge in d iesem  B ere ich . Zw ischen  d ie ­

sem  M ittleren  Hauptverwurf und dem w estlichen  mußte d ie  

L a ge  der Ausb isse konstru iert werden, da k e in e r le i A u f­

sch lüsse obertags gefunden werden 'Konnten,

L age  des m ittle ren  Hauptverwurfs: N 20°— 30° E/7 0 ^ 8 0 ° NW 

L a ge  des w estlichen  Hauptverwurfs: N  60° E /70 °N W -sa iger

W estlich  des w estlichen  H auptverwurfs — den d er 

Thaddäus-Stollen bei S to llenm eter 605 anfährt und dem  e r  

dann gegen N 6 0 °E  in der sog. K lu ftstrecke fo lg t — is t  cber- 

tags die L a ge  der Au sb isse v e r fo lgb a r. D ie  Brandenzonen 

ze igen  dabei eine M ächtigkeit von 10 m b is 25 m, w obei z w i­

schen den beiden Lagergängen  sog. Zw ischen m itte l auskar­

t ie r t  w erden konnten (Beprobung E, Anlagen Ilb , Ild ), d ie a ls 

"K ie s g ra te "  bezeichnet wurden, was jedoch  noch genauer un­

tersucht werden muß.

Zw ischen  den beiden Lagergängen  lie g t  h ier im  

Osten im  G egepsatz zum W esten (An lage Ha) S eriz itqu a rz it 

und nicht der oben erwähnte G raph itsch ie fer. D e r  sa ige re  Ab­

stand der beiden L agergän ge  beträgt im  Durchschnitt 85 m .

Gegen W esten  zu in den m it F ü lle r e r  I und F ü lle r e r  

II bezeichneten Gräben (benannt nach e in er in etwa +1420 m 

ge legenen  ehem aligen A lm ) sind ebenfa lls w ied er V e rw e r fe r  

auskartierbar, die jew e ils  den östlichen  T e i l  ins Hangende 

verse tzen .

Ein schem atisches tektonisches B ild  m it den 

Sprunghöhen der einzelnen H au ptverw erfer z e ig t  d ie A n ­

lage  IIc .

D ie  G esteine ze igen  sowohl im  L iegenden  als auch 

im  Hangenden der Lagergän ge  konstantes N -F a llen . Im  Süden 

des liegenden Lagergan ges  ze ig t sich  eine W echsellagerung
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zw ischen G ranatg lim m ersch ieferd iaph thorit, S er iz itqu a rz it 

und S e r iz its ch ie fe r , im  Hangenden des hangenden L a g e r ­

ganges eine W echsellagerung zw ischen S eriz itqu a rz it und 

S e r iz its ch ie fe r , w e ite r  im  Norden dann G raph itsch iefer, 

Ennsta ler P h y llite  und G rü nsch ieferzüge. Ich ve rw e is e  auf 

die ausgezeichnete geo log ische Aufnahme von W . FR ITSC H  

(1953).

D ie  A n lage  Ild  z e ig t  zw ei P r o f i le ;  eines durch den 

B ergw erks-G rab en  und eines durch den W olfegg-G raben  m it 

d er Lagerung d er G esteine und d er v e re rz ten  Schichten. D ie 

sog. G renzzone nach W . FR ITS C H  (1953) is t vorhanden, nur 

dürfte ih re Erfassung obertags stets ein sehr subjektives 

Unterfangen b leiben. Ihr tatsächliches V o r lieg en  bew eisen  

u .a . auch die oben bere its  erwähnten sehr starken M ylon it­

zonen, die sowohl im  Johann-Adam -Stollen w ie  auch im  

S a lvator-S to llen  auskartiert wurden (An lage IV ).

D ie  Beschreibung der Detailaufnahmen der B e- 

probungsreihert A, E, C und G und ih re  Auswertung muß 

e in er späteren A rb e it  Vorbehalten bleiben.

I V )  D i e  L a g e r s t ä t t e

1) Vorbem erkung

Seit den ersten  A rb e iten  über den Bergbau van 

J .A .  S T A M P F E R  (1683) und J .A . DURM ER (1793) werden 

konsequent von den nachfolgenden B earbeitern  F ests te llu n ­

gen und Behauptungen übernommen, die sich  w ie  ein ro te r  

Faden durch die L ite ra tu r ziehen. Zu diesen Unklarheiten, 

denn um so lche handelt es sich dabei, gehört vo r  a llem  

die F ra ge  der Bezeichnung der einzelnen Lagergän ge und 

ih re  Anzah l. Es w ird  in allen früheren A rbe iten  davon g e ­

sprochen, daß die Fundgrube das W alchen 'erlager abbaute,
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das als das hangende L a g e r  bezeichnet w ird . Danach stünde 

d er H l. G e is t-S to llen  (Mundloch) im  G ottesgaben- bzw . Drei-, 

fa lt igk e its la ger und e rre ich e  dap W alch en er lager nach 486m. 

D iese lb e  Situation erg ib t s ich  auch im  W olfegg-G ru nd  beim  

W o lfegg-S to llen  für das angebliche W a lch en erlager.

Nach den Aufnahmen des V e r fa s s e rs  stehen die 

Fundgrube und der H l. G e is t-S to llen  im  liegenden  L a g e r , 

ebenso der W o lfegg -S to llen . Nur im  B e re ich  d er Fundgrube 

gibt es noch ein ige Unklarheiten. A m  ehesten entsprechen 

die V erhä ltn isse der in An lage Ilb  darge leg ten  V ers ion . D er  

besseren  Ü bersich t h a lb er s o ll in d ie s e r  A rb e it  nur vom  l i e ­

genden und hangenden Lagergan g  gesprochen  w erden . (E in e  

eventuell m ögliche E rk lärung für d iese  U nstim m igkeiten  

könnte darin zu suchen sein , daß J. A . S T A M P F E R  

in se in er Relation  m it "H angendem " nicht den "hangenden 

L a ge rga n g ", sondern den am w eitesten  im  Norden, im  

Hangenden liegenden  Einbau (Fundgrube) m e in te ! (A n m . 

d. V e r f . )

Ü ber die Anzah l d er L agergän ge  gibt es eben fa lls 

recht untersch ied liche Meinungen (J . A . S T A M P F E R :2  L a g e r ­

gänge; G . H IE SSLE ITNE R : 3; J. W IEBO LS: 1 L a g e rg a n g ). 

A u sk artie rt werden konnten 2 durchlaufende, rund 4 000 m 

w eit nach W au fgesch lossene Lagergän ge , d ie  nur im  B ere ich  

des Schwarzen Sturzes im  Hangenden von einem  dritten  

Lagergan g, d er auf Grund seines hohen S iderit-G eh a ltes  a ls 

"K arbonatgang" bezeichnet wurde, b eg le ite t w erden.

D ie Benennung d er Einbaue m it ihren  alten Nam en 

w ar e rs t nach F e rtigs te llu n g  d er A n lage I  m öglich , so daß 

im  Folgenden eine G egenüberstellung d er m it Num m ern 1 bis

9 bezeichneten Einbaue und ih re r  alten Nam en vorgenom m en 

werden so ll (An lage I):
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Einbau N r . 1: Nam e unbekannt, +1545 m NN , fuhr in das l i e ­
gende L a g e r , nach der Halde keine große E r­
streckung. V e rb r .

Einbau N r . 2: Fundgrube, +1522 m NN, keine Halde, fuhr in 
das liegende L a g e r , Verm essung und Aufnahme 
durch J. W IEBO LS, K a rte  lie g t  im  Bergbau- 
A rch iv  G eo l. B. A . W ien. Verbrochen .

Einbau N r . 3: F ö rd ers to llen  d er Fundgrube, +1480 m NN, 
große Halde, verbrochen .

G eorg i-S to llen , +1460 m NN, 56 m o ffen , 
Schräm m fahrt, endet im  Schwarzen Sturz, 
Aufnahme siehe A n lage IV .

Johanni-Stollen, +1422 m NN, Schräm m fahrt,
10 m offen, dann Tota lverbruch .

M argarethen-S tollen , +1385 m N N , am o ro g ra -  
phisch linken Gehänge des Baches, 5 m SE des 
W asse r fa lls , 10 m  offen, ausgebrochenes Muhd- 
z im m er, steht im  liegenden L a ge r .

H l. G e ist-S to llen , +1375m N N , wurde entwäs­
sert, nach 15 m -m it V ersa tz  zugebaut, d er 
sich  z e rs e tz t  hat, unpassierbar. A m  o ro g ra - 
phisch rechten Gehänge des Eaches, 16 m NW 
des W asse r fa lls .

St. A ndreas-S to llen , +1380 m NN, sehr ausge­
dehnte Halde, Mundloch vollkom m en v e rb ro ­
chen, am Fuße der Wand (Schabenrücken ge- 
genannt!).

D re ifa ltigk e its -S to llen , +1350 m NN, Mundloch 
vo llkom m en verbrochen , keine Halde, da d i­
rek t am Bach ge legen .

D ie  genaue L age  d er Einbaue is t  aus der A n lage I 

zu entnehmen. Im  a llgem einen  scheint es überhaupt so zu 

sein, daß bis heute im m er nur ein Lagergang, hauptsächlich 

der liegende, im  Abbau stand und man sich  durch die V e r -  

w e r fe r  hat täuschen lassen . Zum anderen w äre es ohne 

w e ite re s  m öglich , daß der hangende Lagergan g in d ie T ie ­

fe zu m erk lich  auskeilt.

Einbau N r . 4:

Einbau N r . 5:

Einbau N r . 6:

Einbau N r . 7:

Einbau N r . 8:

Einbau N r . 9:
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2) D ie alten Einbaue im  O s t-R ev ie r  

(Anlagen I, Ilb , IV ) (Einbaue N r . 1 bis N r . 9)

Auch darüber gibt es led ig lich  zw ei kompetente B e ­

rich te, den von J .A .  S T A M P F E R  (1683) und den von J. A . 

D URM ER (1793), d ie von je d e n  späteren B ea rb e ite r  über­

nommen wurden. Da die genaue L a ge  der alten Einbaue 

erm itte lt  und eingem essen  is i, so ll in kurzen W orten  das 

w ich tigste  gesagt w erden  ( Unklarheiten gibt es genügend: 

so stim m en z . B. nicht einm al d ie Entfernungsangaben in 

den Stollen bei den einzelnen  Autoren ü b ere in !).

Fundgrube: D er oberhalb des M undzim m ers ausbeißende 
L agergan g  wurde in 7 Liachter ( = 13’ 7m) g e tr o f­
fen . Je t ie fe r  d ie A lten  m it dem  Verhau im  
W esten hinab gegen den G eo rg i-S to llen  v o r ­
stießen, desto m äch tiger und ed le r s o ll d er 
Lagergan g  geworden sein . D er Einbau lie g t  
östlich  des Schwarzen S turzes und muß diesen  
durchfahren haben.

Einbau N r . 3: F ö rd e rs to llen  d er Fundgrube, große Halde, 
noch östlich  knapp am Schwarzen Sturz.

G e o rg i-S t .: W estlich  des Schwarzen Sturzes, D eta ilau f­
nahme siehe A n lage IV , heute noch 56m offen , 
endet im  Schwarzen Sturz, durchfuhr d iesen  
aber, w ar m it d er Fundgrube ge löch ert. S o ll 
vom  M undzim m er b is zum F e ld o r t  ostw ärts 
nicht über 87 m w eit ge trieben  worden sein. 
G röße Halde.

Johanni-St.: Zu Ze iten  J .A . D U RM ERs (1793) b ere its  v e r ­
brochen, s o ll d ie s e r  Einbau 156" 5 m b is auf 
den Lagergan g  angetrieben worden sein  und 
dann im  Osten m it dem darunteriiegenden 
A ndrä-S to llen  und über sich  m it dem  G eo rg i-  
S tollen dem E r z  nach durchschlägig gewesen  
sein . W iew e it nach Osten d er Gang ede l ange­
trieb en  und verhauen wurde, is t  unbekannt.
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M argarethen-S tollen : "Neben  dem Neudeckgrund unter dem 
A ndreas-S to llen , wc das Grundwasser über 
die Wand fa lle t", stand schon zu Ze iten  J. A . 
DURM ERs nur noch rd . 5 m offen . Von der 
Sohle s o ll g le ich  beim  M undzim m er ein V e r ­
hau unter dem oben erwähnten W a sse r fa ll zu 
T age  ausgegangen sein . W e ite r  in den B e rg  
hinein konnten "k ow a lt ig e " (M a gn e tk ie s -re i­
ch e !) E r ze  beleuchtet w erden. D ie  Abbauzeit 
is t unbekannt, J .A ,  S T A M P F E R  hat ihn noch­
m als geöffnet und angeblich ganz ausgeräum t.

H l. G eist-S to llen : Von J .A .  S T A M P F E R  1675 getrieben , um 
die "zusitzenden  W ä s se r"  des M argarethen- 
Stollens ableiten  zu können. D er Stollen ist 
nach Stunde 6' 11° einem  weichen, sa ige r  fa llen ­
den B latt nachgetrieben, w elches den L a g e r ­
gang durchsetzt. E r  s o ll 486 m b is zum "han­
genden" L a g e r  getrieben  worden sein . D ieses  
wurde schm al und sa ige r  fa llend  in b leichen 
K iesen  angetroffen  und nicht w e ite r  v e r fo lg t . 
E rs t nach W ied er ge wältigung 1675 wurde d er 
Lagergan g nach Osten v e r fo lg t , wo e r  sehr 
edel angetroffen  wurde, sowohl dem Streichen 
als auch nach oben w ie  nach unten zu. D ie  
Saigerste llung des Lagergan ges is t w ahr­
schein lich  auf einen nahen V erw u rf zurückzu­
führen. Gegen E endete der S tollen  am Schwar­
zen Sturz.

St. A ndreas-S to llen : W ar, nach der Relation  von 1683, ehe­
m als der Hauptstollen. S o ll 587 m bis zu 
einem  L a g e r  getrieben  worden sein, was be­
zw e ife lt  w ird  ! Gegen den Johannis Stollen so ll 
e r  ge löch ert gewesen, in d iesem  B ere ich  am 
edelsten  angetroffen  worden und vollkom m en 
ausgebaut sein.

B e im  V erfo lg en  des Lagergan ges  so llen  
die A lten  auf 2 m m ächtige Hauptvervrerfer g e ­
stoßen sein, w obei der östliche den Lagergan g 
ganz abschnitt und auch nicht durchfahren wur­
de (S chw arzer S turz!), nach W zu vom  S to llen ­
kreuz (w ie  t ie f  im  B erg  is t unbekannt!) so llen  
d ie E rze  eben fa lls von einem  V e rw e r fe r  abge­
schnitten worden sein. D ie s e r  V erw u rf wurde 
durchfahren und das E rz  wurde nach 3" 8 m 
w ied er edel und m äch tiger als im  Osten ange- 
tro ffen . Es w erden dabei k e in er le i Entfernun­
gen angegeben. Nach e in er w e iteren  Störung 
s o ll der Lagergan g m agnetk iesre icher ("k o -  
w a lt ig e r " ) geworden sein. Das Kupfer so ll g e ­
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gen W zu sehr eisenschüssig geworden sein, 
weshalb die W est-S trecke aufgelassen wurde. 
D ie Ursache d iese r "Verunedelung” dürfte ein 
d r itte r  V e rw e r fe r  gewesen sein.

H l. D re ifa ltigke its -S to llen : 1676 von J .A . S T A M P F E R  um 78m 
t ie fe r  getrieben  und edel ein L a g e r  angefahren. 
Nach E wurde d ieser Stollen bis zum Schwar­
zen Sturz getrieben . Nach oben bis ober Tage 
und nach unten zum Glückbau-Stollen g e lö ­
chert. Gegen W Abbau unbekannt.

Nach ä lteren  Angaben so ll in diesem , bis ungefähr 

1860 sporadisch im m er w ieder in B etrieb  gestandenen B e ­

re ich  ein Lagergan g vollkom m en ausgebaut sein . Angaben 

über einen zweiten, abgebauten oder im  Abbau gestandenen 

Lagergang liegen  nur vom  H l. G eist-S to llen  vo r.

3) Das M itte l-R ev ie r  

(Anlagen I, Ilb , III, l ila , IV , V)

(Glückbau-, Johann A dam -, Salvator- und Thaddäus-Stol­
len)

Glückbau-Stollen: Heute vollkom m en verbrochen , keine 
H aldenreste. Soll nach 152 m einen L a g e r ­
gang getro ffen  haben und ihn bis zum Schwar­
zen Sturz v e r fo lg t  haben.

D ie  An lage III ze ig t das Grubengebäude, so w ie es 

1958 bsi der Stillegung ver lassen  wurde. D er V erlau f ist aus 

diesen Karten (III, lila ) zu entnehmen, es so ll nur das W ich­

tigste  berich tet werden. An lage IV  ze ig t die geolog ische Auf­

nahme d er Stollen und Anlage V die Detailaufnahmen der 

Lagergänge im  B ere ich  des Thaddäus-Niveaus. (Versehent­

lich  wurde in Anlage IV  die Höhe des Thaddäus-Mundloches 

m it 1102 m NN angegeben, es so ll r ich tig  1100 195 m NN 

heißen.)

Johann Adam -Stollen : Nach 264* 80 m zw eigt nach Osten die 
W eitfe ld strecke  ab, die w e itverzw eig t gew e­
sen und bis zum Schwarzen Sturz gefahren 
sein so ll. Es ex istieren  keine genauen A u f­
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nahmen von diesem  B ereich ; daher konnte k e i­
ne K arte gezeichnet werden. E ine genaue B e ­
schreibung der W eitfe ld strecke  findet sich bei 
J .A .D U R M E R  (1793). Heute ist s ie  v e rse tz t.

Bei S to llenm eter 290 v e r le g t  ein V e r ­
bruch, der übersteigbar ist, den Stollen, da­
hinter lieg t CO2, wodurch eine künftige B e ­
fahrung d ieses Abschnitts nicht m ehr m öglich  
sein  dürfte. E rzm ächtigkeit im  Q uerschlag: 
2 m D erb- und Im prägnationserz. D ie zah l­
reichen  M ylonitzonen sind aus der An lage IV  
ers ich tlich .

Salvator-S tollen : Is t nur bis Stollenm eter 2 80 befahrbar, 
dann Totalverbruch , Aufnahme siehe Anlage 
IV , V er lau f des Stollens An lage III.

Thaddäus-Stollen: W urde entwässert und sow eit als m öglich 
geologisch  aufgenommen. Detailaufnahme 
siehe An lage V, das L eo p o ld i-L a g e r  wurde 
detailbeprobt. Au ffa llend ist, daß im  L ie g en ­
den des Lagerganges im  L eo p o ld i-L a ge r  eine 
re la t iv  m ächtige Schicht G raph itsch iefer an­
steht. E ine genaue Beschreibung des Stollens 
gibt K. A . R E D LIC H  (1903), sodaß h ier darauf 
verz ich tet werden kann.

D ie neuen Aufsch lüsse des Thaddäus- 
N iveaus ze ig t die Anlage III. Bezüglich  des Ge­
senkes kann gesagt werden: D ie E rzführung, 
besonders im  oberen T e il,  ist sehr gut. D ie 
oberen 20 m haben durchwegs I m —2m  D erb ­
e rz  und noch dazu eine Im prägnationszone von
1 m . Nach unten hält das L a g e r  die G esam t­
m ächtigkeit von l '5 - 2 m ,  die Derberzführung 
geht jedoch stark zurück, bis auf 10 cm und 
verdrückt sich  te ilw e ise  ganz.D urch  die g r o ­
ße G esam tm ächtigkeit ist das L a g e r  jedoch 
bauwürdig. Das D erb erz  is t unregelm äßig im  
L a g e r  v e r te ilt , es kommt manchmal im  Han­
genden, manchmal im  Liegenden vo r, s te llen ­
w eise  als ein kompaktes Band, aber auch in 
m ehreren  schmalen S treifen . L e tz te re s  ist 
besonders im  tie fe ren  T e il  des Gesenkes der 
F a ll. D ie  ausgezeichnete Erzführung steht in 
starkem  Gegensatz zu den re la t iv  nicht allzu 
großen M ächtigkeiten auf d er Thaddäus-Grund- 
strecke Ost und W est (An lage V ).

Das L eop o ld i-L ager is t ein verw orfen es 
Trum  des liegenden Lagerganges, der ober- 
tags beim  W olfegg-Stollen ausbeißt. E . HABER-
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F E L N E R  (1940) bezeichnet die in Anlage V im  
L eo p o ld i-L a ge r  auftretende Verw erfung als 
eine "D ecke lk lu ft", die das L eo p o ld i-L a ge r  ab­
schneidet, wobei die L iegendgestein e (S e r iz it -  
quarzit, G raph itsch iefer) das E rz la g e r  und 
seine Hangendgesteine nach oben zu abschnei­
den. Das im  L eo p o ld i-L a g e r  getriebene Gesen­
ke (Abb. 3) hat 7 m flache T ie fe  und is t abge­
soffen . Es steht im  E rz  (Abb. 2).

M it dem sog. nördlichen Quer schlag ve r­
suchte man das sog. W alchenerlager anzufah­
ren; um d ieses Suchen ergaben sich erhebliche 
D iskussionen, wobei besonders A . POSCH für 
ein W eiterfah ren  nach N eintrat. U .a . schrieb 
e r  am 20. 11.1924: "D ie  lokalen Vertaubungen 
oder Verarm ungen in der Erzführung sind w ie 
bei allen Lagerstätten  auch h ier in Walchen auf 
das Vorhandensein versch ieden er Bedingungen 
bei der Bildung der Erzführung oder auf nach­
träg liche Störungen der Lagerstä tte  (V ersch ie­
bungen, Verwerfungen, Schleppungen und V e r ­
drückungen) zurückzuführen". Jedenfalls wurde 
das sog. W alchenerlager im  nördlichen Q u er­
schlag nie angefahren. Ob das auf ein Durch­
fahren im  tauben B ere ich  zurückzuführen is t ,  
w ie man es auch vom nördl. Querschlag auf 
dem Johann Adam -N iveau  annahm, oder ob 
das hangende L a ge r  in d iesem  Abschnitt und 
in d iese r Teu fe nicht mehr vorhanden ist,kann 
nicht entschieden werden.

5 große Verbrüche innerhalb der ersten  
100 m vom  Mundloch machen den Thaddäus- 
Stollen heute kaum m ehr begehbar. E rs t nach 
der 100 m -M arke, wo das ehemals von den A l ­
ten in Schräm m arbeit geschaffene rd. 4 ' 5 m 
hohe S to llenpro fil noch steht (Abb. 1), a lso k e i­
ne N ach risse gemacht worden sind,, steht der 
Stollen schön. D iese ersten 100 m werden in 
kü rzester Z e it total verbrochen  sein, sodaß 
jede Befahrung unmöglich sein w ird .
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4) Das W es t-R e v ie r 

(Anlagen I, Ila.-IIb, IV , V)

D ie  E inteilung in einzelne R ev ie re  wurde der b esse­

ren  Übersicht halber ge tro ffen . Unter "W e s t-R e v ie r "  werden 

a lle  S tollen  w estlich  des Thaddäus-Stollens zusam m engefaßt. 

Es handelt sich  dabei um:

W olfegg-S to llen : E r  lie g t  16̂ 5 m höher a ls  d er Thaddäus- 
Stollen am orograph isch  rechten Gehänge des 
W olfegg-B aches , d irekt im  Liegenden  des A u s­
b isses des liegenden Lagergan ges  (Abb. 4, 5). 
E r  wurde am 4 .9 . 1967 entwässert und bis 
S to llenm eter 116 aufgenommen. Seine G esam t­
länge Soll 171 m betragen haben und er so ll in 
d er Absich t getrieben  worden sein, den alten 
W alchenergang zu erre ich en . An lage IV  ze ig t 
d ie  Aufnahme und daß der Stollen m ehrere  
v e r e r z te  Lagen  durchfährt. B e re its  z .Z .  J .A  . 
DU RM ERs w ar e r  hur noch 60 Lach ter 
(= 117-42 m) offen. Seine Höhe: +1265* 230 m 
NN .

Einbau N r . 10: Etwa 45 m sa ige re  Höhe über dem W o lfegg - 
Stollen gelegen , vollkom m en verbrochen , am 
orograph isch  rechten Gehänge des W o lfegg - 
Baches, wo ein W eg ihn kreuzt. W urde w ahr­
schein lich  auf den hangenden Lagergang ange­
trieben . E s bestehen darüber ke in er le i A u f­
zeichnungen.

F ü lle re r-S to llen i W ahrschein lich  im  F ü lle r e r  I-G raben  in et­
wa 1123 m NN gelegen, is t heute nicht ein ­
m al m ehr ein verbrochenes Mundloch erkenn­
bar. E r  w ar auf das liegende L a g e r  an getrie ­
ben, das e r  nach alten Angaben in 12 m e r ­
re ich t haben s.oll. Im  V erflachen  s o ll er ein 
Gesenke gehabt haben.

W e ite r  gegen W sind d ie v e re rz ten  Schichten am o ro- 

giaph isch  rechten (nördlichen) Gehänge des W alchengrabens 

verfo lgbar,und bei +835 m NN setzt eine der v e re rz ten  L a ­

gen  durch den Walchenbach nach W esten.
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Au f d iese v e re rz ten  Schichten sollen  neben dem 

F ü lle r e r  Stollen im  F ü lle re r  Graben noch im  Starkenberg- 

Graben und im Flohbauern-Graben Schürfstollen getrieben  

worden sein, jedoch überall ohne günstigen E r fo lg . Heute is t 

davon nichts mehr zu sehen.

B e i +840 m NN am rechten Gehänge des W alchen- 

Baches, ca. 5 m höher als die W alchenstraße, steht ein 

a lte r Einbau in stark m it F e  verkrustetem  Seriz itqu arzit, 

d er als "S ilb e rs to llen " bezeichnet w ird  und angeblich bis 

N iederoeb larn  durchgeschlagen worden sein  so ll. Das Mund­

z im m er steht noch, dann TotalVerbruch.

W e ite r s o ll nicht auf die Einbaue eingegangen w e r ­

den; es w äre nur eine neuerliche W iederholung des schon 

bei J .A . S T A M P F E R  (1683) Gesagten.

5) E r ze  und Gangarten

D ie vere rz ten  Schichten bestehen aus hellem  

S eriz itqu arzit, der bis zü 25 m m ächtig werden kann. Im 

Hangenden w ird  der jew e ilig e  Lagergang von dem oben be­

re its  beschriebenen S e r iz its ch ie fe r  beg le itet. Nur der l i e ­

gende T e i l  des S eriz itqu arzites  ist in einem etwa 0 ' 5 m 

bis 4* 0 m mächtigen S treifen  in versch ieden  starkem  M a­

ße v e re rz t ,  wobei kompaktes D erb erz  bzw. an den Rändern 

Im prägnationserz auftreten kann.

Das E rz  selbst is t außerordentlich kom plexer N a­

tur, d. h. eine V ie lzah l versch ieden er M eta llsu lfide is t so ­

wohl an der Zusam mensetzung des sog. D erb erzes  als auch 

an der Zusammensetzung des w en iger re ichen  Im prägna­

tion serzes  bete ilig t. D ie Verwachsung der einzelnen M ine­

ra lien  is t selfr feinkörn ig.

Das E rz  führt fo lgende M inera lien : Vorw iegend 

Schwefelk ies, mehr untergeordnet Kupferkies, B le ig lanz,
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Zinkblende, Magnetkies (m ehr in den unteren T eu fen !), s i l ­

berha ltiges F ah le rz , A rsenk ies , Antim onit, P y ra rg y r it ,  

Gudmundit und auf den m ob ilis ierten , den E rzk ö rp e r  durch­

setzenden Gängchen so ll V a lle r iit  Vorkommen.

An Gangarten sind Quarz, S iderit bis A nkerit und 

K a lz it  zu erwähnen.

In den Oxydationszonen, die naturgemäß nicht 

sehr t ie f  re ichen , m axim al 3 m, treten  A zu rit und M ala­

chit und vo r  a llem  in großen Mengen L im on it auf.

Neben dem mengenmäßig w eit überwiegenden 

Schwefelk ies verd ien t der Kupferkies in e rs te r  L in ie  Beach­

tung. D ie A lten  bauten auch hauptsächlich darauf und natür­

lich  auf die E de lm eta lle . Nach e in er vorgenom m enen Z u ­

sam m enstellung säm tlich er auffindbarer Analysen, die j e ­

m als von dem W alchener E rz  gemacht wurden, kann im  Mit­

te l m it einem  W ert von etwa 1’ 53 % Cu gerechnet werden. 

D ie s e r  W ert deckt sich weitgehend m it der Angabe des Kup­

fergeh a ltes  der Abbrände aus der Z e it  vo r 1924 von 1' 8%Cu.

Das zusätzliche Au ftreten  von B le i und Zink w ird  

in Au fbereitungsfragen  nur te ilw e ise  als V o rte il g e w e r te t . 

D ie durchschnittlichen B le i-  und Z ink-G ehalte liegen  bei 

2' 10 % Pb und 2 '75 % Zn.

D er durchschnittliche A rsengehalt m it 0 '45  % As 

lie g t  etwa auf der Höhe d er spanischen H andelspyrite des R io  

T in to -D is tr ik tes , wo W erte  zw ischen 0 ' 2 b is 1*0%  A s  ange­

geben werden.

D ie Lagers tä tte  ze ig t  ̂echt untersch iedliche Mäch­

tigkeiten  und s ie  ist auch hinsichtlich der Reichhaltigkeit der 

Erzführung wechselnd. D er E rzad e l zieh t sich angeblich in 

sch ie fe r  Richtung von Osten gegen W esten dem Fa llen  nach 

herab und bildet im  allgem einen betrachtet eine L in se .

D ie  sog. v e re rz ten  Schichten, w ie die Ausbisse der 

Lagergän ge bezeichnet wurden, zeigen  bere its  in der Detail­
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aufnahme eine untersch iedliche Erzführung. A ls  B e isp ie l 

so ll die Detailaufnahme G des liegenden Lagergangausoisses 

östlich  des W olfegg-S to llens dienen (An lage Ild). D ie Mächtig­

keit der v e re rz ten  Schicht beträgt dort 10 bis 15 m, wobei 

re in  m akroskopisch b ere its  U ntersch iede in der Erzführung 

erkennbar sind: Rund 1* 5 m im  Hangenden der L iegendgrenze 

des Ausb isses tr it t  in Lagen P y r it  m it M agnetkies auf, wobei 

d ie Schnüre M ächtigkeiten bis zu 1 cm erre ichen  können (D ie­

se A r t  des E rze s  w ird  als "Im prägn ation serz" bezeichnet). 

D iese Schicht erre ich t eine M ächtigkeit bis zu 2 m. Darüber 

im  Hangenden treten  in wechselnder M enge und M ächtigkeit 

(b is zu 0 ‘ 5 cm M ächtigkeit) einzelne Schwefelkiesschnüre au£ 

die w e ite r  der Hangendgrenze zu m akroskopisch erkennbar 

K upferkies in zunehmender Menge führen. Anflüge von A zu rit 

und M alach it bestätigen es. Etwa 3 m im  Liegenden d °r  Han­

gendgrenze der ve re rz ten  Schicht zum überlagernden S e r iz it­

sch ie fe r  tr itt eine kompakte Lage von Kupferkies auf( Über 

den Zonenaufbau der vere rz ten  Schichten laufen Untersuchun­

g e n .). D ieses Phänomen, daß im  Hangenden des Lagerganges 

eine m it Kupferk ies angere icherte Lage vorhanden ist,wurde 

auch durch geochem ische Untersuchungen des L eo p o ld i-L a - 

ge rs  untertags bestätigt. Es ergab sich dabei ein v ö llig  un­

erw arte tes  Ansteigen  des Kupfer-G ehaltes im Hangendbe­

re ich  des Lagergan ges.

E rzm ikroskop isch  fä llt nach HEGEM ANN ( 1939) 

eine starke Kataklase des P y r its  auf. M agnetkies ist häufig 

fein ze rr ieb en  und w eist an anderen Stellen ein R e k r is ta lli­

sationsgefüge auf.

H errn  Doz. D r. E. S CH NE LL vom  Institut für anorganische 
Chem ie der U n iversitä t Innsbruck se i an d ieser S telle 
h erz lich st für sein Entgegenkommen und seine H ilfe  bei 
der röntgenfluoreszenzanalytischen Untersuchung der ft-o- 
ben gedankt.



Entmischungserscheinungen wurden keine beobach­

tet, ebenso fehlen Gelstrukturen.

6) A r t  und F o rm  der V ererzu ng; 

genetische Deutungsversuche

B e id e r  Schw efelk ieslagerstätte (H . H O LZE R  1964: 

40) W alehen handelt es sich um den in den Ostalpen w e itv e r ­

b re iteten  Lagerstättentypus des "A lp inen  K ie s la g e rs "  (O .M . 

FR IE D R IC H  1953: 385).

V orherrschend  tr it t  P y r it  auf, m eist von Kup fer­

k ies w echselnder M enge b eg le ite t . A ls  Charakteristikum  die­

ses Lagerstättentypus ist seine Gebundenheit an Grünge- 

steinszüge in anchi- bis epim etam orpher F a z ie s  (G rünschie­

fe r , M etadiabas, P ras in ite ) zu w erten . T e ilw e is e  w ird  ein ­

deutig sed im entäre Bildung der alpinen K ie s la g e r  angenom­

men, te ilw e is e  aber auch hydrotherm ale Zufuhr.

126 d iese r Lagerstätten  ( O. M . FR IED RICH  1953) 

sind in den Ostalpen bekannt, wobei in früheren Jahrhunder­

ten nicht a lle in  der Schwefel, sondern hauptsächlich das Kup­

fe r  und die .E delm eta lle  gewonnen wurden. D ie Lagerstä tte  

W alchen bei Oeblarn zählt neben Kalwang im  L ie s in g ta l, 

Panzendorf, Brenntal, Rettenbach im  Oberpinzgau und Hütt- 

sch lag im  G roßarlta l zu den größten.

Auch h ier in der Walchen scheint die Vererzu ng 

an G rünsch iefer geburiH«n zu sein.

Es handelt sich um zw ei durchgehend ve r fo lgb a re  

Lagergän ge  (und einen a ls "Kärbonatgang" bezeichneten 

Lagergan g  im  Hangenden der beiden Lagergän ge), d .h . p a r­

a lle l der Schieferung verlaufende, lin s ig  ausgebildete E rz ­

körper. P r im ä r  dürfte d ie L agerstä tte  in Verbindung m it 

Vulkaniten bzw. deren Tuffen bis Tu ffiten  entstanden se in , 

im  Zuge der variszischen  O rogenese m etam orphosiert w o r­
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den sein, während die alpidische Gebirgsbildung d ie E r ze  

noch m ob ilis ie rte  und überprägte (Erzgängchen, die das E rz­

la ger durchschlagen und V a lle r iit  führen. Apophysen ins 

Nebengestein  von ge r in ger  Ausdehnung).

D ie Lagerstä tte  Walchen bei Oeblarn ze ig t p r im ä­

re  und sekundäre Zonen nach der herrschenden G esetzm ä­

ß igkeit. D ie Oxydationszone re icht, w ie naturgemäß bei L a ­

gergängen, nicht sehr t ie f  und kann in d iesem  F a ll m it maxi­

m al 3 m angegeben werden, je  nach dem Zersetzungsgrad  

der obertags ausbeißenden Lagergangpartien .

D ie  E rzm in era lien  der P r im ärzon e  wurden bere its  

oben erwähnt, die M inera lien  der Oxydationszone sind A zu ­

r it  und M alachit als Anflüge, L im on it färbt den Ausbiß der 

L a g e r  braun, wodurch d ie Ausb isse le ich t als "Brandenzo-, 

nen" erkannt werden können. L im on it fü llt auch häufig HohV 

räume und Spalten aus. Im  W esten (An lage Ila ) findet sich 

am Ausbiß w estlich  des W alchenhofes, wo die D eta ilbepro- 

bung C (An lage I ld ) vorgenom m en wurde, zu Schwarzblei 

umgewandelter B le ig lanz. Vom L im on it sind bei der F r e i ­

legung des L a ge rs  deutliche Übergänge zur prim ären  P y r it -  

V ererzu ng zu sehen.

D ie  Mächtigkeiten der erzführenden Lagergangpar­

tien schwanken zw ischen 0 ‘ 5 bis 4*0 m . Neben den beiden 

Lagergängen  finden sich, besonders zw ischen beiden als 

Zw ischenm ittel, eine Reihe p a ra lle l verlau fender, ge rin g­

m äch tiger v e r e r z te r  Schichten, die früher als "K iesg ra te  

bezeichnet wurden.

Stratigraphisch lie g t  die Lagersta tte  in. den Ennsta­

le r  Phylliten , tektonisch in der oben erwähnten "G ren zzon e"

Z w e i Form en  der Vererzu ng sind in der Walchen 

zu unterscheiden:
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a) L a g e r fö rm ig  konkordant dem S eriz itqu a rz it e in ge lagerte  

E rzlin sen , d ie als D erb - und Im prägnationserz auftreten 

können. Dabei können m ehrere subparallel streichende 

lin s ige  L a g e r  sich nach der Teu fe zu verein igen , sodaß 

d ie te ilw e ise  großen Mächtigkeiten entstehen können. D ie 

tektonischen Einwirkungen haben d ie L a g e r  te ilw e ise  sehr 

stark ze rr is sen  und de fo rm iert. (S te ilstellung z . B . ,  so ­

daß versch iedene B earb e ite r  von "G ängen" sprachen. D er 

Abstand d er beiden Hauptlagergänge beträgt durchschnitt­

lich  85 m sa ige re  Höhe, ih r Streichen is t ungefähr m it 

EW anzusetzen.

Das südliche, liegenue L a g e r  hat eine nach W esten 

sich  ausdünnende F o rm  bei b isher au fgesch lossener L än ­

ge von rd . 4 000 m und e iner m axim alen M ächtigkeit der 

ve re rz ten  Schicht am Ausbiß von 35 m. Seine Ausbißlinie 

senkt sich, entsprechend den topographischen V erhä ltn is­

sen, von 1550 m N N  b is 835 m NN im  Walchenbach.

Das nördliche, hangende L a g e r  beg le ite t das südli­

che im  sa igeren  Abstand von durchschnittlich 85 m und 

w e is t eine ge r in gere  M ächtigkeit (b is  zu 25 m  am Ausbiß) 

auf. Seine E x istenz konnte von Osten nach W esten nur e t­

wa 3000 m w eit nachgewiecen werden, was aber auf man­

gelnde Au fsch lüsse zurückzuführen sein  dürfte. W elches 

der beiden L a g e r  bei +835 m NN  durch den Walchenbach 

setzt, is t ungeklärt.

A ls  d rittes  L a g e r  konnte w estlich  und östlich  des 

Schwarzei. Sturzes (An lage Ilb ) noch ein stark m it S iderit 

b is A n k erit durchsetztes L a g e r  gefunden werden, 120 in 

im  Hangenden des hangenden Hauptlagers. Es wurde m it 

"Karbonatgang" bezeichnet; seine genaue räum liche A u s­

dehnung is t noch ungeklärt.

Im  übrigen hat, w ie w e ite r  oben geze ig t wurde, in 

der Benennung und L age  der einzelnen Lagergänge durch 

Jahrhunderte hindurch große Unklarheit bestanden.



-  36 -

A lle  d re i Lagergänge werden im Hangenden von 

dem charakteristischen S er iz itsch ie fe r  begleitet, was zu 

der Annahme berechtigt, daß durch d ie E rzk ö rp er L ö ­

sungsvorgänge in Bezug auf den Quarz im  hangenden G e­

stein verursacht wurden.

b) A ls  zw eite  V ererzu ngsform  treten  d en P r im ä re rzk ö rp e r  

diskordant durchsetzende Gängchen auf, d ie wohl m it den 

im  Zuge der alpidischen O rogenese auftretenden Bean­

spruchungen der Lagergänge als M ob ilisa te  aufgefaßt wei» 

den können.

HEGEM ANN (1939) führt zw ei E rzgenerationen  an, 

wobei e r  zwischen e in er ä lteren und e in er jüngeren G enera­

tion unterscheidet. D ie jüngere E rzgeneration , m engenm ä­

ßig untergeordnet, durchsetzt in feinen Schnüren und feinen 

Gängchen diskordant die ä lteren  E rze . Dazu bem erkt e r  : 

"D ie s e  aus Lösungen in den prim ären  E rzk örp er zugeführ­

ten E rze  bestehen aus Kupferk ies, P y r it , Zinkblende, B le i­

glanz, A rsenk ies , Gudmundit, Antim onsulfosalzen und V a l- 

l e r i i t . "

Man kann m ehrere, die Lagergänge nach NE m it 

N W -Fa llen  durchsetzende Brüche beobachten, die den j e ­

w e ils  östlichen T e il  nach N, d. h. ins Hangende ve rs ch ie ­

ben und an denen das G estein  und die ve re rz ten  Schichten teil­

w e ise  sehr stark m y lon itis iert wurden. Nach der T ie fe  zu 

sollen  d iese als H auptverw erfer bezeichneten Brüche m it 

Seitenverschiebung, nicht überprüfbaren Berichten zu fo l­

ge, an Sprunghöhe ve r lie re n .

Genetische Deutungsversuche

Nach HEGEM ANN (1939) lie fe rn  die allgem einen 

geologischen  Befunde sow ie die erzm ikroskopischen  U nter­

suchungen keine entscheidenden Unterlagen für die Deutung
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d er G enese der O eb larner E rze , und HEGEM ANN versucht 

d ie genetischen Fragen  durch geochem ische Untersuchungen 

zu k lären .

Es können nach HEGEM ANN (1939) für K ie s la g e r ­

stätten zw ei B ildungsweisen angenommen werden:

a) Syngenetische Bildung aus gem ischten Sulfidgelen.

b) Entstehung durch hydrotherm ale Verdrängung.

HEG EM ANN (1939) kommt vom  geochem ischen 

Standpunkt zum Ergebn is, daß der P y r it  Oeblarns syn- 

genetisch  geb ildet wurde, nachdem e r  (HEG EM ANN) 50 Py­

r ite  versch ieden er B ildungsweise auf ihren C o-, N i-  undMn- 

Gehalt untersucht hatte. D ie  O eb larner P y r ite  fa llen  dem ­

nach in die Gruppe m it einem  M nO-Gehalt von 0 ' 1 % auf­

w ärts unH werden p a ra lle lis ie r t  m it den P y riten  von Ram - 

m elsberg , M eggen, K up ferberg in Oberfranken, A gordo  und 

Rettenbach im  Oberpinzgau. Au f Grund der geochem ischen 

V erhä ltn isse is t es wahrscheinlich, daß d iese P y r ite  als s e ­

d im entäre Bildungen aus Sulfidgelen anzusehen sind. D ie P y ­

r ite  der K ies lagers tä tte  Walchen zeigen  folgende prozentuale 

•Anteile: Co0O4 0 ’ 03 %—0 ‘ 05 %, N i 0 ‘ 003 %—0'005% , MnO 

0- 1 %. — Soweit die Untersuchungsergebnisse HEGEMANNä.

Nach den ersten  Ergebn issen, denen noch ausführli­

ch ere  Untersuchungen fo lgen  sollen , kann man re in  theore­

tisch  folgende Überlegungen darlegen: B e i der Lagerstä tte  

W alchen handelt es sich  ohne Z w e ife l um eine K om p lexerz la ­

gerstä tte . Theoretisch  w ird  P y r ite r z  innerhalb von Quarz — 

Seriz it-G este in en , so w ie  s ie  in der Walchen vorliegen , oh­

ne andere Sulfide zum Absatz gebracht, dagegen w ird  in G e­

steinen m it p rim ärem  Chloritbestand P y r it  m it Kupferkies 

abgesetzt. In g röß ere r Entfernung treten  im  G efo lge  bas i­

scher G esteine, m eistens im  Auskeilen  der E rz la g e r , noch 

B le ig lanz und Zinkblende hinzu. D ieses Phänomen haben w ir 

in der w estlichen  Fortsetzung der Lagergänge, wo beim  Wal-
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chenhof im  W esten der Erzführung ein Überwiegen des B le i­

glanzes (a ls  Schwarzblei) au ftritt. D ies bestätigt auch die 

geochem ische Untersuchung.

Nach den vorläu figen  E rgebn issen  kann angenom­

men werden, daß man es bei der L agerstä tte  W alchen m it 

e iner K om p lexerz lagers tä tte  (im  Sinne H. SCHNEIDERHÖHNs 

1956) exhalativ—sedim entären Charakters zu tun hat, die epi- 

m etam orphosiert sow ie a lpidisch re gen e r ie r t  wurde, d. h. 

daß die K ies la g e r  durch zw ei nachträgliche m eta llogene- 

tische P ro ze s s e  überprägt (nicht um geprägt!) wurden.

Das heutige B ild  erg ib t sich  also aus folgendem  , 

vo r läu fig  nur hypothetisch angenommenen Ents.tehungsablauf:

1 .) Geosynklinal-Stadium

2 .) Metam orphose-Stadium

3 .) A lp id ische Regeneration

W e ite re  Untersuchungen in d ieser Richtung werden folgen.

7 .) E rzgeha lte  und Lagerstätten inhalt 

(Analysenzusam m enstellung 1900—1958, Produktionszahlen)

Über die E rzgeha lte  liegen  nur sehr wenige U nter­

lagen vo r . Das Ausbringen aus dem hältigen Hauwerk betrug 

1922 nach A . POSCH 79 % Schwefelkies bei einem Halt von 

rd. 36 % S. Es wurden jedoch nur gute Abbaue in Betrieb  

gehalten, im  Durchschnitt kann wohl m it einem K iesausbrin ­

gen aus dem Hauwerk von 60 % gerechnet werden.

A ls  A n te il des Hauwerkes an gewinnbarem P y r it  

gibt der B etrieb  ungefähr ein D ritte l an. D iese Angaben dek- 

ken sich m it den Untersuchungen von E. B IERBRAUER (1946) 

und den Aufbereitungsergebnissen, die das Krupp—Gruson- 

W erk nach dem Untersuchungsbericht vom  11. 11. 1940 m it 

typischem  Im prägnationserz e rz ie lte .
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Da in der letzten  Abbauperiode led ig lich  auf Schwe­

fe lk ies  gebaut wurde, liegen  kein erle i Angaben über das 

Ausbringen an Kupfer vo r. Um einen Überblick über den 

durchschnittlichen, zu erwartenden M etallgehalt zu erhalten, 

wurden säm tliche erreichbaren  Analysen zusammengetragen 

und sollen  h ier, damit s ie  jedermann jed e rze it  zugänglich 

sind und nicht w ieder in irgendeiner Versenkung -verschwin­

den, vo rge leg t werden:

Analyse vom  28. 9.1900, durchgeführt in Leoben:

S % F e  % Cu % A g  % Pb %

I: 47*72 41*36 0-91 O 'O ll 3*73

11: _ 0-78 0*094 34' 56

Analyse vom  10.3.1906, durchgeführt in Leoben:

S % Cu % A g  %

G robkies: 8 ’ 77 1 6 3  0 01 
Fe ink ies: 3*72 T 7 6  0*009
v. d. Halde: 5‘ 48 1 '24 0'007 Goldgehalt: 0 '45  g/t

Analyse vom  17.4.1901 — Leoben (P ro f. D r. R. SCH Ö FFEL): 

S % Cu % Sb % F e  % Pb % 

A b gerös te ter K . : 47‘ 15 1'38 0‘ 71 46'38 1* 87

Analysen aus den Jahren 1900—1902
von der 1. Strecke des Thaddäus-Unterbaust. — Leoben:

F e  % S % Cu % Pb % A g  % Sb % Zn %

32 90 37*96 1* 15 1-62 + 1-78 +
28*88 33-76 3*01 1-72 + + u

36-13 45-29 0-71 3‘ 64 0 0 1 2 - 3‘ 72
— 47*72 0-91 3*73 o - o i i + +

41-36 47*36 0- 91 3*73 0011 + 1-05
37' 55 42* 18 2* 16 — 0*009 — 1*15

T ie fs te  Aufschlüsse des Thaddäus-Stollens: 

34-53 39-58 3 '00 
34*53 42*42 1'62 
32-56 35-20 6*38
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17.6. 1904 -  Leoben, P r o f .D r .  R. SCH Ö FFEL:
Resultate der chemischen Untersuchungen von gewonnenen 
K iesen:

unlösl.
Pb % F e  % Sb % Zn % A s % Cu % S % Rückst.

0*7 34*05 1*13 0*26 0 - 12 1 * 72 40- 24 15* 56

12.4.1916 — Leoben, A rch iv  H IESSLEITNER , Analyse Nr. 37, 
W alchen bei Oeblarn:

F e  % Cu % S % unlösl.
Rückst.

P rob e  1:
Grobkies (20—50 mm) 22*33 1*40 26*66 24* 88

Probe 2:
Fe ink ies (n. gesetzt) 25*79 1' 50 28*20 28* 58

Prob e  3:
Fe ink ies  (v . Setzkasten) 31*65 1‘ 20 34" 45 19'75

Probe 4:
Schlamm (v . Setzkasten) 23* 17 2*45 27* 10 34*34

8.7.1916 — Analyse vom  Laboratorium  der k .k . B ergw erks­
lnspektion in W ien:
K iessch lam m  aus den Setzkästen:

S: 13‘ 5 1 % , Cu: 1 '6 3 %

1939 — Analyse der G eologischen Bundesanstalt W ien:

S% F e%  Cu% Pb-Zrift A g  Au As,SiC^,Garigart%

39' 76 36' 27 2*98 4*39 225g/t l*2 5 g / t  8*96
(in  den oberen T eu fen !)

Durchschnittswerte vom  Jahre 1942:

Cu% A g  Au Pb%  Zn% Fe%  A s%  B i%  S % 

1*71 83g/t 0* 5 g/t 2-48 3*23 30'27 0 ’ 07 0*001 34'07
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30.6.1942:
Thaddäus-Stollen, E rzproben , genommen im  flachen Gesenk, 
lin k er Stoß bei 10 m:

P rob e  1 = 1* 10 m M ächtigkeit (liegende P a rt ie ) — D erberz 
P rob e  2 = 0 ’ 70 m M ächtigkeit (hangende P a rt ie ) — Im prägna­

tionserz

P robe 1: P robe 2:

Cu % 0- 89 1*01
A g 202 g/t 47 g/t
Pb % 2*25 1*35
F e  % 38* 39 21* 06
Zn % 6‘ 09 1* 99
A s  % 0' 31 0 - 16
S-% 16‘ 77 19* 26

Analysen vom 29. 7 .1942:
Hauwerkuntersuchung in d. v. Krupp—G ruson-W erk, F lo ta -
tion in Sontra:

Cu % A g Au Pb % Zn%

Korn 0 -■ 20 mm D. 1*51 75 g/t 0*4 g/t 1* 30 1’ 87
Korn 20 -•40mm D. 1* 14 91 g/t 0-6 g/t 2* 64 3* 38
Korn 4 0 -■ 80 mm D. 2* 14 — — 3* 05 3’ 81
Korn 8 0 - 150 mm D. 2*07 - - 2‘ 95 3’ 86

Fe% As % Sb % Bi % S%

20' 67 0* 29 0-04 + 20' 89
32*64 0 '79 0 ’ 10 + 36 ‘ 93
33*60 l'OO — — 38*69
34' 18 0- 96 — — 39' 69

Analysen  vom  3. 8. 1942 —
Studiengesellschaft Deutscher Kupferbergbaue:
E rzproben  vom flachen Gesenk des Thaddäus-Stollens:
P robe  1 = bei 18 m am rechten Stoß, 1‘ 40 m D erberz 
P rob e  2 = bei 18 m am linken Stoß, 0 '40  m Im prägnationserz

P robe 1: P robe  2:
Cu % 1*22 0 ' 13
Pb % 2‘ 73 0- 14
F e  % 34* 58 8* 15
Zn % 3' 10 0' 14
S % 39‘ 91 2'33
A s  % 0 - 24 0 ‘ 01
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30.8.1942

Cu% Pb % Zn% S% A s %

Strecke N r. 1, W 2*07 2* 95 3* 86 39*69 0* 96 D erberz
S trecke N r . 1, W 2* 14 3*05 3* 80 38*72 0*47 D erberz
Schußproben 3* 90 1*04 1* 53 38* 50 .0* 67 D erberz
Schußproben 2*36 0*42

C
D

00O

32*70 0* 36 Im p rä ­
gnationserz

Schußproben 1* 14 0*27 0*59 12*32 0*39 d + i
Schußproben 1*32 1* 80 3* 11 28* 26 0*51 d + i
Schlitzproben 1*47 1*65 3* C9 38* 55 0* 68 D erberz
Schlitzproben 1* 23 4*93 5*26 38*04 0*65 D erberz

2. 4. 1943 — E isleben :
F lotationsversuche m it E rzen  von Oeblarn; 
G ruson-W erk M agdeburg—Buckau:

P rob e  N r. 15737

Cu-Konzentrat 11* 80 10*.41 10*69 36* 44 —

M ittelprodukt 1* 55 2*78 1*21 45* 67 -

P yrit-P rod u k t 0 * 29 0* 82 2*43 49* 51 0* 23
M ittelprodukt I 0 *69 r 39 1* 87 35* 52 -
M ittelprodukt II 0 *41 0* 87 0* 89 26* 13 -

B erge 0* 12 0* 24 0* 28 3* P9 -

4.12.1943 — Au fbereitungsstelle Sontra:
Durchschnittsproben des M ateria ls  von Oeblarn (zu Laugen­
versuchen)

Cu % Pb % 

r i 8 1*79 

CaCO %

2‘ 63

S i0 2 % F e  % Zn % A s % A I2O3 %

1* 19 29* 51 5*29 0* 17 8 '24 

MgO % ' Gesam t S %

2*70 33*47

16.2. 1944 — Z : VIl/l/2/3/44, B 1410, P robe : M agnetkies 
J. W IEBOLS

P rob e  4 = Thaddäusstrecke Ost
P rob e  5 = Thaddäusstrecke Ost, Gang be i Pkt. 18
P rob e  6 = Thaddäusstrecke Ost

Pb%  Cu% Zn %

P robe 4: 0*76 1**68 2*06
P rob e  5: 0*52 0*15 2*57
P rob e  6: 1*S0 1*39 3*61

N i%  A s%  A g  % S%  

+ + 0*0052 33*24
+ + 0*003 26*78 
+ 0*44 0*0066 34*92
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23. 5.1944 — Sontra:
Proben  aus der O ststrecke des Thaddäus-Stollens:

Cu % Pb % F e  % Zn % Gesam t S % A g  %

1'17 0-45 30-67 1*47 32'02 0 ‘ 006

23.5.1944 — Sontra:

Proben i- -6 = Schußproben D erb erz : d
Proben 7--9 = Schlitzproben Im prägnationserz: i

P r . Mächtigk. E rz Cu % Pb % Zn% S% Fe% A s  %

1 r 2 m d 3' 90 r 039 1* 53 38” 50 34' 33 0•674
2 0 ‘ 6 m i 0 ‘ 78 0* 155 0* 64 8' 26 16- 10 0*375
3 0* 55 m d 2- 36 0- 420 0' 86 31'70 28- 92 0 ' 375
4 0* 65 m i 1’ 14 0*27 0- 58 12- 32 15- 03 0• 393
5 r 0 m d + i 2 ‘ 37 0* 61 1- 38 30- 10 27- 63 0• 318
6 i* 7 m d + i 1* 32 1- 77 3' 11 28' 26 28- 25 0 ' 506
7 r 5 m d + i 1-40 3* 45 2‘ 39 29'70 26* 68 0 ■431
8 o - 6 m d r 47 r 66 3- 10 45-30 38" 55 0 '693
9 V 5 m d l* 23 4- 93 5‘ 26 38-04 31- 85 0 '655

D urchschnittswerte, errechnet aus allen zur Verfügung s te ­
henden Analysen (Oktober 1967):

Cu (e rrech n et aus 59 Analysen ): 1'53 %

Pb (e rrech n et aus 48 Analysen ): 2' 10 %

Zn (errech n et aus 45 Analysen ): 2 '75 %

S (e rrech n et aus 59 Analysen ): 31" 84 %

F e  (errech n et aus 36 Analysen ): 30" 60 %

A s  (errech n et aus 31 Analysen ): 0 ‘ 45 %

Das dürften für einen G esam tüberblick absolut 

W erte  sein .

verläß lich e
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Lagerstätten inhalt

Das O eb larner Vorkom m en w ar nach se in er E in s te l­

lung im  Jahre 1922 nicht mehr in teressant, da es keine g ro ­

ßen E rzm engen  aufgeschlossen hatte und kostsp ie lige Neu­

investitionen e r fo rd ert hätte. E rs t die Belebung der alpinen 

E rzbergbaue im  Jahre 1938 durch den damals erhöhten B e ­

darf haben die W iederaufnahm e der A rbe iten  bew irkt. D iese 

A rbe iten  wurden von der F irm a  BR1GL u. BERG M EISTER 

(N ik lasdorf bei Leoben) durchgeführt. Dabei wurden keine 

Neuaufschlüsse geschaffen, sondern led ig lich  Gewältigungs- 

arbeiten in der Grube durchgeführt.

A u f Grund der Studien der G eologischen Bundesanstalt 

in W ien (E .  H A B E R FE LN E R , J. W IEBOLS )im  Jahre 1940 

in te ress ie rte  sich  die Studiengesellschaft Deutscher K upfer* 

bergbaue für die Aufnahme der A rbeiten , d ie im  Jahre 1942 

in größerem  Umfang aufgenommen wurden und m it E r fo lg  

bis 1945 betrieben wurden.

In e in er E rinnerungsschrift von der Stillegung des 

B etriebes im  Jahre 1922 werden von P . K U PFE R E R  die da­

m als sichtbaren E rzv o rrä te  m it rd. 50 000 t angegeben, w o­

hingegen 1945 nach Abschluß der A rb e iten d e r  S tudiengesell­

schaft Deutscher Kupferbergbaue 423 470 t E rzv o rrä te  an­

gegeben wurden, welche Substanzziffer ( vo rgerich te t und 

w ahrschein lich ) als r ich tig  bezeichnet wurde (J .  JUNG­

W IR TH  1948: 1).

D ie Produktion durch die Studiengesellschaft hätte 

jed e rze it  aufgenommen werden können, und man trug sich 

sogar m it dem P ro jek t e iner 6" 5 km langen Seilbahn zum 

Ennstal hinaus. D ie Fortsetzung der A rbe iten  durch die 

F irm a  BR IG L u. BERGM EISTER nach K riegsende hat nicht 

zur Aufnahme der Produktion geführt.
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Da der Bergbau auf eine v ie ljä h r ig e  Geschichte zu ­

rückblickt, während der e r  fast 400 Jahre m ehr oder m in­

d er stark  abgebaut wurde, wobei die T ie fenerstrecku ng der 

E rzk ö rp e r  nicht bekannt w ar und auch heute noch nicht v o l l ­

kommen bekannt ist, so w äre d ie  M öglichkeit e in er größeren 

T ie fenerstrecku ng ohne w e ite res  anzunehmen.

E ine Berechnung der im  M it te l-R e v ie r  (An lage III ) 

b is zum Jahre 1922 abgebauten E rzm enge ergab 129 580 t. 

Es so llen  h ier nur noch in ganz ku rzer F o rm  ein ige Zahlen 

d er Gewinnung aufgezählt werden: 1 D ie Gesamtproduktion 

von 1680 b is 1858, errechnet nach den Angaben von K.

A . R E D LIC H  (1903), ergib t:

Kupfer ( M e t a l l ) ............................  3 585’ 656 t
Schwefel ....................................... 1 149' 523 t
G o l d ....................................... . . . 0 ‘ 055 t
S ilb e r ...............................................  1*97 8 t
B le i ................................................ 4 '200 t

Nach alten Rechnungen wurden in den Jahren 1706 bis 1715 
jäh r lich  56 — 7 8 t Rosettenkupfer gewonnen.

Produktion 1824 und 1842:

1824 1842

G o l d ..............
S ilb er ■...........
Rosettenkupfer 
S ch w e fe l. . . .  
V i t r i o l ...........

33* 918 kg 1*671 kg
2550*654 kg 162*431 kg
406*280t 23*464 t
228*088t 13*300t
225*652 t 28* 504 t

D ies  sollen  nur zu r Übersicht ein ige Zahlen sein.
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V ) S c h l u ß

D iese r  led ig lich  als zusam m enfassender Überblick 

über die L agerstä tte  Walchen gedachte V orberich t wurde 

doch um fangreicher, als gedacht. Es ist heute mehr denn je  

notwendig, daß das M ateria l, das im  Zusammenhang m it 

alten Bergbauen und Lagerstätten  noch auffindbar ist, in A r ­

ch ive zusam m engetragen w ird , bevor nichts m ehr zu finden 

is t. B e i zusammenfassenden A rbe iten  über alpine L a g e r ­

stätten ist jedes diesbezügliche A rch iv  die größte nur 

denkbare H ilfe.

D ie d eta illierten  Untersuchungen geochem ischer 

und erzm ikroskop ischer A r t  sow ie die Beschreibung der 

Detailaufnahmen und ih re Auswertungen sollen  in einem  

späteren Berich t vo rge leg t werden. Ebenso so ll eine 

endgültige Stellungnahme zu genetischen Fragen  ers t nach 

Abschluß der Untersuchungen versucht werden.
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BEMERKUNGEN ZU EINIGEN MINERALEN 
(DEVILLIN, BLEIGLANZ, MAGNESIT)

AUS DER GIPS-ANHYDRIT-LAGERSTÄTTE WIENERN 
AM GRUNDLSEE, STEIERMARK

Von

J. G. HADITSCH (Leoben)

Archiv für Lagerstättenforschung in den Ostalpen, 7, Bd., 1968: 54-76
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Die ersten kurzen Notizen über die Gipslagerstätte 

Wienern am Grundlsee und ihre geologische Umgebung 

stammen von E. v . MOJS1SOVICS (1869), G. GEYER (1915a,

b) und von M. V A C E K -G . GEYER (1916:21). 1954 be­

schrieb E .J . Z IRKL von hier Gipspseudomorphosen nach 

Anhydritzwillingen (1954a, b ). G. GROSS gab 1958 eine 

kurze Übersicht über den Gips- und Anhydritbergbau. 

B. FISCHER (1955), A. BAN (1956), W. MEDWENITSCH— 

W. SCHLAGER-Ch. EXNER (1964), A . TOLLM ANN (1966) 

und W. MEDWENITSCH (1967) verdanken w ir ein anschau­

liches Bild von der tektonischen Position, der Größe und 

der Mineralführung der Lagerstätte. W eitere Erwähnungen 

finden sich bei O. M. FRIEDRICH (1963b) und H. HOLZER 

(1966).

Die Lagerstätte bildet die Basis der oberen Hallstät­

ter Decke, die dem Tiefjuvavicum angehört. Es handelt 

sich bei diesem, dem größten bisher bekannten Gips- und 

Anhydritvorkommen der Ostalpen, um den hier allgemein 
verbreiteten Typ, nämlich um eine Anhydritlage oder 

-linse mit einem bis zu 30 m mächtig werdendem Gips­

hut.

An Mineralen sind bisher neben Gips und An­
hydrit noch folgende bekannt geworden: Schwefel, Blet- 

glanz, Pyrit, Markasit, Kupferkies, Flußspat, Krokydo- 

lith und Bergleder.

Anläßlich einer gemeinsam mit dem Berghauptmann 

von Leoben, Herrn Dipl. Ing. Dr. K. STADLOBER, am 20. 

9.1966 durchgeführten Befahrung machte mich der B erg­

baubetriebsleiter, Herr Dipl. Ing.Dr. G. GROSS, auf einige 
in der Schausammlung des Betriebes befindliche Hand­

stücke aufmerksam. Herr Dr. GROSS gestattete auch ent­



-  56 -

gegenkommenderweise die zeitweise Entlehnung dieser P r o ­

ben und ihre Bearbeitung am Mineralogischen Institut der 

Montanistischen Hochschule in Leoben. W eitere Stücke wur­

den m ir zu diesem Zweck vom Steiger des genannten Be­

triebes, Herrn JARITZ, freundlicherweise überlassen 
H err Dipl. Ing. W. GRIESHOFER führte mich durch die 

Grube und zu den Fundpunkten, soweit diese inzwischen 

noch nicht abgebaut worden waren.

Im Folgenden sollen nun drei, z. T. für die Lagerstät­

te neue M inerale eingehender besprochen werden:

D e v i l l i n  -  C aC u ^O H jg/S C ^Jg  • 3 H2Q

Vor geraumer Zeit wurde man auf der Etage 932 m 

durch eine spangrüne Verfärbung des Gipses auf eine i$up- 

fervererzung aufmerksam. Ein Handstück, das dort aufge­

sammelt wurde und heute in der Werkssammlung aufbe­

wahrt wird (Abb. 1), enthält eine s-konkordante spuren­

hafte Vererzung, die auf den ersten Blick an die aus der 

Gipslagerstätte unter der Schildmauer bei Admont be­

schriebene Kupfervererzung (J. G. HADITSCH 1965)erinnert

Aus Admont konnte ich seinerzeit an Kupfer mineralen 

Fahlerz, Kupferkies, Buntkupfererz und Kupferindig be­

schreiben. Daneben gab es aber damals in einem Anschliff 

auch noch 0'054 mm große, durchsichtige, anisotrope und 

reflexionspleochroitische (blaßgrüne bzw. dunklere) Körn­

chen, die immer wieder als Zw ickelfü ller zwischen ein zel­

nen Gipskörnern auftraten und auch ab und zu in die Spalt­

risse des Gipses eindrangen. H.MEIXNER (1965: 78) konn­

te diese Körner als Devillin bestimmen, womit damals der 

erste Nachweis dieses Minerals in der Steiermark gelang 

(zum Vergleich  siehe auch: MEIXNER 1940).
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Erläuterung der Abbildungen:

Abbildung 1 :

s-konkordante ICupfervererzung (B ildm itte). Die Schichtung 
ist teilw eise gut erhalten und z .B . in der linken unteren Bild­
ecke klar zu erkennen.

Abbildung 2:
Bleiglanz in Gips. Knapp unter der oberen Bildgrenze e r ­
kennt man deutlich Rutschstriemen, die von rechts hinten 
nach links vorne verlaufen.

Abbildung 3:

Eine graue, s-konkordante Linse, bestehend aus feinkörni­
gem Gips und Dolomit, enthält schwarze Magnesitkristalle. 
Besonders am oberen Bildrand erkennt man gut die schar­
fe Begrenzung der Linse.
Abbildung 4:

Bohrkern mit schwarzen Magnesitkristallen. Die P fe ile  deu­
ten auf Eisenkieseinsprenglinge und -nester.



Abbildung 2

Abbildung 3

Abbildung 4



-  58 -

Aus Wienern erwähnte W. MEDWEN1TSCH ( 1967: 274) 

Spuren von Kupferkies. Daneben gibt es auch liier, wie die 

Untersuchung des oben erwähnten H'andstiickes verrie t, nor­

malen Kupferindig und die vorhin genannten durchsichtigen 

blaßgrünen Körnchen. Sie sind auch hier mit dem Gips v e r ­

wachsen und haben meist Durchmesser von unter 0'07mm ; 

nur an einer Stelle konnte ein Kornaggregat von 0 '2 mm 

Größe gefunden werden. Das n-, liegt ziem lich genau bei

1 ‘ 658 (zum Vergleich: Ch. PALACHE -  H. BERMAN -  • CI. 

FRONDEL 1951, p. 591, Devillin: r66 0  -  0'003), der P leo ­

chroismus ist mit einem blassen bzw. bläulichen Grün le id ­

lich deutlich.

Vom Admonter Devillin zu Vergleichszwecken herge­

stellte Pulverpräparate erbrachten eirife völlige Überein­

stimmung mit dem Grundlseer Material.

Der damit auch in Wienern am Grundlsee nachgewie­

sene Devillin stellt nach dem Admonter den zweiten Fund in 

der Steiermark und nach diesem, dem Devillin wm Myrthen- 

graben am Semmering (H. ME1XNER 1965) und, wenn man 

diesen höchst unsicheren Fund hinzuzählt, Schwaz in T iro l 

den vierten Fund in den Ostalpen dar.

Außerhalb dieser kennen w ir dieses Material lediglich 

aus Cornwall, aus Herrengrund (Tschechoslowakei), aus der 

Uspensky-Grube in Kasachstan und'aus der Ecton-Kupfer- 

grube, Montgomery County, Pennsylvania, USA ( PÄLAGHE

-  BERMAN -  FRONDEL 1951: 591).

Abschließend sei festgehalten, daß die Kupferminera- 

lisation hier in Wienern wie auch in Admont an einen kata- 

klastischen Gips, der wohl als Anzeichen einer Bodenunruhe 

gewertet werden muß, und an seichte Erosionsrinnen gebun­

den ist.
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B l e i g l a n z

1956 beschrieb A , BAN zum ersten Mal von Wienern 

den Fund einer Bleiglanzknolle. W. ROCKENBADER ( 1960: 

160) wies in ihr einen Se-Gehalt unter O'OOl % nach.

D ieser Bleiglan? sitzt in Form eines an den Kanten 

gerundeten 5 x 2‘ 5 x ca. 5 cm messenden Butzens in einem 

dichten grauen Gips (Abb. 2). Der Grenze des Bleiglanzes 

gegen den G’ ps benachbart zeigt sich eine deutliche Strie- 

mung. Diese deutet auf eine, wenngleich geringfügige, post­

genetische Beanspruchung hin. A ls Bewegungsbahn riß da­

bei nicht nur im m er die Grenzfläche auf, sondern örtlich 

(auf der Abbildung 2 deutlich zu erkennen) wurden Gipsfet­

zen von dem härteren Bleiglanz mitgeschleppt.

2In einem Anschliff, der von einem nur ein ige' mm - 

großen Bleiglanzbruchstück aogefertigt wurde, fand ich ein 

in den Bleiglanz eingeschlossenes, rundliches, 0 ‘ 004 mm 

großes Fahlerztröpfchen.

So weist neben der oben erwähnten Kupfermineralisa- 

tiop (Kupferkies, Kupferindig, Devillin) auch der Bleiglanz 

(m it dem Fahlerz) auf eine erzparagenetische Verwandt­

schaft der Lagerstätten von vVienern und Admont hin.

Die spurenhaften Pb—Cu-Vererzungen scheinen in den 

ostalpinen Salzlagerstätten weiter verbreitet zu sein als man 

bisher annahm. Neben den beiden gerade vorhin genannten 

Vorkommen und den nun auch schon länger bekannten, näm­

lich Hall in T iro l (W. PETRASCHECK 1932, O. M. FRIED­

RICH 1968), Golling/Salzburg und Myrthengraben/ Semme­

ring (E .SC H R O LL 1954, W. ROCKENBAUER 1 960) .sind hier 

zwei neue, erst jüngst gemachte Funde zu melden:
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1.) Herr cand.ing. H. THALER (Montanistische Hochschule 

Leoben) überbrachte m ir im Herbst 1966 ein von ihm in 

der Gipslagerstätte Tixenberg bei Lehenrotte im T ra i­

sental (NÖ .) aufgesammeltes Handstück. Über die Lage 

dieses Gipsvorkommens unterrichten SPENGLER (1931), 

LECHNER -  RUTTNER -  G R ILL (1958) und LECH NER- 

H O L Z E R - R U T T N E R -G R IL L  (1964).

Ein von diesem Handstück angefertigter Anschliff zeig­

te einen einschlußfreien Bleiglanz. D ieser schwimmt in 

Form  eines unregelmäßigen Butzens im Gips und ist

— wie übrigens auch in Wienern — nicht an eine be­

stimmte Schicht- oder Kluftfläche gebunden.

2.) Herr Dr. H. HOLZER (Geologische Bundesanstalt W ien) 

gelang der Nachweis einer (epigenetischen) Cu-M inera­

lisation an der Grenze der Gipslagerstätte Abtenau/Salz- 

burg (Gebr. Leube u. G.Haagen), Diese Vererzung wird 

gerade bearbeitet.

Ein Vergleich der hydrothermal—sedimentären Pb— 

Cu-Vererzungen aus unserem Raum (Grundlsee, Admont, L e­

henrotte) zeigt, daß, zum Unterschied von der Bleiglanzbil- 

dung,. die Kupfermineralisation sehr §treng an eine oder 

zwei, diesfalls sehr eng benachbarte (in Admont haben die 

vererzten  Lagen -voneinander nur einen Abstand von0‘9mm!) 

Schichtflächen gebunden ist. Die Entscheidung, ob diese spu­

renhaften Kupfervererzungen nicht nur hier anscheinend 

streng horizontgebunden sind, sie also gleichsam als "L e it ­

foss il" für eine stratigraphische Horizontierung w eiterer 

Lagerstätten brauchbar sind, kann erst nach einer Nach­

suche in weiteren derartigen Lagerstätten und erst nach 

einer Untersuchung der allenfalls dabei aufgefundenen E rz- 

spuren getroffen werden.
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M a g n e s i t

Bereits 1950 ergaben chemische Analysen verschiede­

ner Anhydritproben vom Grundlsee' ( siehe: Tabellen 1, 2) 
einen überraschend hohen MgO-Gehalt (N. N. 1950a, b):

Tabelle 1

Probe Entnahmeort
r- --------------—

Bemerkungen

1 Bohrstelle IV, 76' 80-82' 10 m Anhydrit mit weißen 
Tonschuppen

2 "  8 2 '10-88‘ 50 m Anhydrit mit wei­
ßem Ton

3 " 88'50-96-15 m "

4 " 96' 15-104"10m

*

Anhydrit mit hohem 
Tongehalt, stark ar-> 
beitend

5 Bohrstelle II, 70"00-70"20m Anhydrit, stark ton* 
haltig, zerfallend,; 
vereinzelte Dolo* 
mitbrocken.

I 6
1

"  77-^0-77-50 m Anhydrit mit Ton­
schollen

7 " 59'60-60-70 m Anhydrit, grobkörnig
8 "  60.* 70-61’ 50 m M

i 9
1

Bohrstelle III, 63'00-66'00 m Anhydrit mit reich­
lich Dolomitbrocken

11 0

iI

Bohrstelle P 15. 54'60-5r00 m

'

Anhydrit mit sehr 
reichlich Dolomit; 
grob brecciös

in
!

"  57-00-59- 80 m Anhydrit mit reich­
lich Grünton undDo-* 
lomitbrocken

j 1 2 "  73"40-80'00 m reiner Anhydrit
13 M II Dolomitbreccie mit) 

Anhydritbindemittel

14 Himmelsteinloc hs tollen Anhydrit-Großprobd 
N r .4

15 
i ______

" Anhydrit-Großprobe 
Nr. 3
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Tabelle 2

% +)
Probe CaS04 .2H20 CaS04 MgCOg CaC0 3

' 1 1-63 86’ 64 4' 25 2' 65

2 1' 91 80'73 8 ' 78- 3*40

3 3*25 8 6 ' 48 4* 37 1 * 37

4 0-95 8 8 ' 84 1 ' 80 2'07

5 r  29 87'47 2' 83 2' 75

6 0' 85 87' 1 0 3' 53 2' 57

7 1* 19 85' 20 7'2 2' 25

8 i r  18 45' 41 8'29 0 ' 1 0

9 1*91 75'49 17' 17 2 ' 08

1 0 8 ' 31 46' 19 5*61 3' 58

11 8 8 ' 65 2 ' 11 3' 35 1* 25

1 2 1'30 94' 98 2'43 2' 55

13 1 * 18 83' 50 3' 03 r o s

14 1' 96 91' 09 4' 27 2' 52

15 6‘ 74 6 6 ' 60 4'73 4' 12

In der Folge stellte O. M. FRIEDRICH neben tekto­

nisch In den Anhydrit eingekneteten Dolomitschollen auch 

norm alerweise nur zwischen 0 * 0 2  und 0*4 mm und nur s e l­

ten bis 1 mm große oder noch größere Dolomitkörnchen fest, 

die teils zwischen den Anhydritkörnern gewachsen, teils 

aber auch innerhalb großer Anhydritkörner aufgesproßt 

waren.

Rechnet man die in der Tabelle 2 wiedergegebenen 

Ca- und Mg-Karbonatwerte um, so erhält man das in der 

Tabelle 3 gebrachte Bild:

+)Nach: N .N . (1950 b)
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Tabelle 3

Probe %

Dolomit Magnesit

1

000
0 2 ‘ 0 2

2 6‘ 26 5* 92

3 2*52 3* 22

4 3*81 ()' 06

5 5* 07 0- 51
6 4- 73 I ‘ 37

7 4' 14 5*31

8 0 ‘ 18 8 * 2 1

9 3* 83 15*42

1 0 6*60 2* 59

1 1 2* 30 2*30

1 2 4*70

cob

13 1*93 2’ 15

14 4*64 2* 15

15 7*59 1*26

W ie die Tabelle 3 veranschaulicht, war in Grundlsee 
das Auftreten von Magnesit zu erwarten. In jüngster Z eit 

fand sich nun im s eines hellgrauen, feingebänderten G ip­

ses ein -8 x4  cm messender Querschnitt einer ursprünglich 

etwa 1*5 cm mächtig gewesenen Linse, die scharf gegen 

den Gips abgegrenzt ist (Abb. 3). D iese Linse besteht aus 

einer dunkelgrauen Matrix, die sich nach einer m ikroskopi­

schen Bestimmung aus einem Gemenge von Gips und einem 

nahezu eisenfreien Dolomit zusammensetzt. In dieser 

Grundmasse schwimmen schwarze, bis 3*5 mm große K r i­

stalle mit rauhen, matten und daher goniometrisch nicht vi i- 

meßbaren Flächen und einem isometrischen Habitus.
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Die dunkle Färbung dieser, den Breunneriteinkristal­

len von Hall in T iro l ähnlichen, K ris ta lle  rührt von einer 

feinen Durchstäubung mit einer nicht näher bestimmbaren 

"kohligen" Substanz her.

Nach einem unveröffentlichten Untersuchungsbericht 

D r. M ÜLLERs {Stickstoffwerke AG. Linz) vom 28.7.1967 

konnten diese Körnchen m ittels einer Röntgenaufnahme als 

Magnesit bestimmt werden. Bei einer Wichtebestimmung 

mit der E RMAN-M ikrowaage (Toluol) fand ich für die 

schwarzen Körner einen aus zehn Messungen gemittelten 

W ert von 3.002, was einem sehr reinen Magnesit ent­

spricht (zum Vergleich  für reines MgC(>3 : W INCHELL — 

W INCHELL 1951, p . 108, 109: 2*96; P A L A C H E -B E R M A N - 

FRONDEL 1951, p.163: 3’ 0 0 ±  0 '02).

D ieser Befund konnte auch durch eine chemische Ana­

lyse (Analytiker: D ip l.In g.D r. H.GAMSJÄGER, Lehrkanzel 

für physikalische Chemie der Montanistischen Hochschule 

Leoben) bestätigt werden: Der FeO-Gehalt lag bei 0 ‘ 6 6  %.

Im Bergbau Wienern konnte noch an einer anderen Stel­

le  Magnesit nachgewiesen werden: Anläßlich der eingangs er­

wähnten Grubenbefahrung übergab m ir der Steiger, H err JA- 

R ITZ , ein 55 cm langes Bruchstück eines Bohrkernes.in dem 

gleichmäßig in einem dunkelgrauen, pyritführenden Gips vep 

teilte schwarze K ris ta lle  sich auch als Magnesit erwiesen 

(Abb. 4).

Magnesit (und Breunnerit) ist in alpinen Salzlagerstät­

ten schon verschiedentlich nachgewiesen worden. Schon seit 

langem ist sein Vorkommen in Hall in T iro l und im KasWas­

sergraben bekannt (H. B. v. FOULLON 1884, F.MACHATSCH- 

K1 1922, W. PETRASCHECK 1932, C M. FRIEDRICH 1951, 

1958, 1950, 1963a, O. SCHAUBERGHR— H. RUESS L951, F . 

ANEGG— H. EBENBICHLER 1956 usw .). Desgleichen wurde
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Magnesit in den Lagerstätten von Dürrnberg-Hallein, Hall­

statt und Ischl von F . ANGEL (1962) und O.SCHAUBERGER-

H.RUESS (1951) vermutet und von E.SCHROLL (1961) m i­

kroskopisch, röntgenographisch und m ittels einer D ifferen- 

tialthermoanalyse nachgewiesen. W. PETRASCHECK ( 1947) 

hat Magnesit auch in Altaussee vermutet.

Für die Vorkommen Hall/T. und Kaswassergrabenist 

durch die Untersuchungen O. M.FRIEDRICHS ( 1963 a, 1968) 

die epigenetische, metasomatisch-hydrothermale Bildung 

bewiesen.

Im Lauffener Erbstollen des-Ischler Salzberges liegt 

der unzweifelhaft sedimentäre Magnesit nach den Dünn­

schliffuntersuchungen SCHROLLs in Form  feinkörniger 

Aggregate in einem grobkörnigen Anhydritgefüge vor"^ . Aus 

dem Gesagten ist ersichtlich, daß sich der Isch ler Ma­

gnesit vom zweifelsohne auch sedimentären Grundlseer hin­

sichtlich seiner Paragenese (dort Magnesit +Anhydrit, hier 

Magnesit + Dolom it + Gips) und in Bezug auf die Kornger 

s ta ltu n d  -größe unterscheidet. Chemisch zeigen beide 

Magnesite keinen Unterschied: Sie sind beide sehr eisen­

arm . Was die Korngröße und Farbe betrifft, ist der 

Grundlseer Magnesit zwar keinem bisher bekannten se­

dimentären ähnlich, wohl aber einigen metasomatisch-hy- 

droth®rmalen Magnesiten und Breunneriten; so namentlich 

einer A rt des H aller Breunnerits (beisp ielsw eise vom soge­

nannten "Kripp-Schurf") und den Magnesitkörnern, die ich 

(zu letzt 1963) ab und zu im Graphitschiefer der Magne- 

sitlagerstfitte Sunk/Trieben finden konnte. A ls  B eisp iel für 

außeralpine Magnesitfundorte d ieser A rt könnte hier noch

 ̂ Für die übrigen, oben genannten Magnesitfundpunkte, d. 
h. für Hallein, Hallstatt und Altaussee, stehen bisher 
mikroskopische Untersuchungen noch aus bzw.erbrach­
ten kein positives Ergebnis.
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Puerto (Col) de Velate in den spanischen Pyrenäen ange­

führt werden (J. P . DESTOMBES 1958,J.G. HADITSCH 1963 ), 

wo im Muschelkalk in cm-mächtigen Bänken, die voneinan­

der durch tonig-dolomitische Zwischenlagen getrennt sind, 

neben einem dunkelbraunen, eisenreichen Magnesit fa llw e i­

se auch ein zuckerkörniger, schwarzer vorkommt.

Somit kann zusammenfassend gesagt werden, daß sich 

der Grundlseer Magnesit, wenn man nur die Farbe, die Körn- 

form  und -große betrachtet, von den übrigen bisher aus 

dem Salinar der Ostalpen bekannt gewordenen sedimentä­

ren Magnesiten stark unterscheidet, aber Ähnlichkeiten zu 

metasomatisch-hydrothermalen Magnesiten und Breunneri- 

ten aufweist.

W ie zuletzt O. M. FRIEDRICH (1968) zeigen konnte, ist 

eine salinare Magnesitbildung durchaus möglich, allerdings 

wegen des Mangels an Kohlensäure im  M eerwasser nur sehr 

selten verwirklicht.Daß es bei einer Zufuhr=von Kohlensäure 

von wo im m er, tatsächlich zu einer Magnesitabscheidung 

kommen kann, zeigten uns die Untersuchungen W .E . PE - 

TRASCHECKs (1961, 1962). Zur Klärung der Frage, woher 

die Kohlensäure für den Grundlseer Magnesit bezogen w or­

den sein könnte, können zifrei Theorien herangezogen w er­

den, die vor Jahren von den "Sedimentaristen" in die D is­

kussion der alpinen und außeralpinen Spatlagerstätten — et­

wa vom Typus Veitsch — geworfen wurden; sie haben sich 

zwar für die damals diskutierten Lagerstätten als nicht 

stichhältig erwiesen, doch können sie tjmn zur Erklärung 

der Magnesitvorkommen im salinaren Milieu herangezo­

gen werden:

1.) Nach der Ansicht J.GOMEZ de LLA R E N A s (1954(?), 195^ 

können Magnesite durch direkte Fällung aus dem M eer­

wasser unter M ithilfe absterbender und damit Kohlenstoff
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bzw. -Verbindungen liefernder Organismen gebildet wer- 

den. Der Kohlenstoff sollte nach dieser Theorie nach 

seiner Oxydation die für die Magnesitgenese nötige 

Kohlensäure liefern .

2.) D ie zweite Möglichkeit besteht in Räumen mit einer 

lateralen oder vertikalen Lösungszufuhr (etwa nach 

der Vorstellung Z.RO KNs (1950)). A ls Beispiele hie- 
für haben in letzter Zeit W. E. PETRASCHECK ( 1961, 

1962) türkische und griechische Lagerstätten und G. EIS­

BACHER (1963) und W. SIEGL (1964) Vorkommen aus 

dem Ostalpenraum genannt (Vgl. dazu auch: O. M. FRIED­

RICH 1968).

Angesichts des extrem salinaren Milieus des Gruncjl- 

seer Vorkommens muß auch hier mit einer Lösungszufuhr 

gerechnet werden. Dabei denke ich vor allem wegen der e r ­

wiesenen Kupferkies-, B leiglanz-, Fah lerz- und Flußspat- 

Führung, vor allem  aber auch angesichts der Melaphyre und 

der mit diesen einhergehenden Nickelkonzentrationen+  ̂ an 

eine Zufuhr von unten, also an eine hydrothermal-sedimen­

täre Bildung. Nach allen unseren bisherigen Untersuchun­

gen kann als einziges Kriterium  für eine sedimentäre Ma- 

gnesitbildung — die entsprechende, nämlich die salinar^Fa- 

zies vorausgesetzt — nur der Chemismus gelten. A lle  an­

deren im m er wieder angeführten Argumente, wie die Korn- 

form , Korngröße, Farbe,lie fern , wie w ir oben an den B ei­

spielen H all/Tirol und Sunk/Trieben gesehen haben, keine 

schlagenden Beweise. Multa fiunt eodem, sed non semper 

in eodem modo! Daß auch die bänderige oder lagige Textur 

der Magnesite — also das "stratoide Gefüge"DESTOMBES— 

(im  Gegensatz zu de LLARE NA  1954(?), 1959, 1962 usw. )

Eine Probe, die megaskopisch als eine Melaphyr-Anhydrit- 
B reccie anzusprecuen ist, enthielt nach einer am 18L2.1966 
vom Betrieb durchgeführten Analyse 0' 18 % Ni.
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keineswegs als beweisend für eine sedimentäre Genese ange­

sehen werden darf, hat sich auch nicht erst in letzter Z eit 

herausgestellt (J .G . HADITSCH 1963, 1968; A . BAN 1963).So­

mit verbleibt, wie schon oben gesagt, als kritisches M erk­

mal nur der Chemismus. Da nämlich bekanntlich das M eer­

wasser extrem eisenarm ist, weil zugeführte Eisenlösungen 

sofort unter Bildung in der Regel nichtkarbonatischer V er- 

Verbindungen ausfallen, müssen die sich aus ihm allenfalls 

abscheidenden Magnesite ebenfalls eisenarm sein. Ich habe 

in der folgenden Tabelle 1 eine Reihe von Analysen von Ma- 

g. esiten, die wegen ih rer Textur oder aus anderen Gründen 

für sedimentär gehalten werden könnten oder auch tatsäch­

lich angesehen wurden, zusammengestellt. D ie "strati'form" 

oder "strato id " gelagerten Karbonate 1 bis 3 und 5 stammen 

vom "RonachbäckUi einer Lagerstätte im Dientener Raum 

(nach J .G . HADITSCH 1968); bei der Probe 4 (aus der g le i­

chen Lagerstätte) handelt es sich um ein feinkörniges,gleich­

mäßig grau gefärbtes Karbonat; die Pt-obe 6  war ein bipolar 

gewachsener Bändermagnesit aus Eugui/Asturreta(Spanien). 

D ie Analyse 7 erfolgte an einer Probe aus Hall in T iro l, die 

äußerlich dem, wie ich meine, hydrothermal-sedimentären 

Magnesit vom Grundlsee zum Verwechseln ähnlich sah (P r o ­

be IV, aufgesammelt von ANEGG —EBENBICHLER 1956).

Bemerkungen zur Tabelle 4:

Analysen 1-5: aus J.G . HADITSCH

Analysen 6 , 7: Analytiker: F .LASKO VIC , A . HOLLINGER
( Kirchdorf/Krem s — O ö .)
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Tabelle 4

1 2 3 4 . 5
---- ------

6 7

GV 47' 99 48- 51 ' 50' 94 47'04 49' 73 50- 42 33‘ 83

Unlösl. 5- 83 6' 89 o- 66 4-65 0' 82 03 2 86

A^Oj+TiC^ 2' 29 r 35

FeO 1- 54 3* 7 5 1 57 7-22 1- 89 1* 04 4- 46

F e 2 °3 0 48 0- 31 o- 10 o- 13 4 ’ 95

a i 2 o 3 0* 48 CT 17 i

MnO 0 20 0 ’ 68 o- 22 0* 05 r 17

P 2° 5 i 0- 16

CaO 4 ‘ 52 1- 73! 1 06 3 '  59 8 ‘ 05 r 16 13 13

MgO 39' 54 39' 91 45 01 36’ 62 39‘ 35 44‘ 29 26” 90

s o 3
.

1
i__

0 ‘ 2 1 16‘ 74

Wenn man aus den Analysen den Eisengehalt der 

Karbonate berechnet und diesen dem FeCC>3 -Gehalt des Ma­

gnesites von Wienern/Grundlsee gegenüberstellt,erhält man 

folgendes Bild:

Tabelle 5

Analysen 1
0

2 3 | 4 5 6 7 Wienern

% (Fe, Mn)C0 ä 3‘ 2 6'9 r  9j 10' 7- 1*3 3'8 12'4 1 ' 06

Aus dem Obenstehenden ist unschwer zu ersehen, daß 

die Proben 1, 2, 3, 5 und 6  Magnesite darstellten, wogegen 

die Proben 4 und 7 als Breunnerite zu bezeichnen sind. Es 

ist interessant festzustellen, daß sich gerade die Karbona­

te, die auf Grund ih rer Textur oder ihrer Paragenese am 

"sedim entverdächtigsten" waren, nämlich die Proben4(\om 

Ronachbäck/Dienten) und 7 (H a ll/T .), als die eisenreich-
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sten herausstellten. Zur Analyse vom Haller Stück ist noch 

zu bemerken, daß auch eine ältere, veröffentlichte Analyse 

(W. PETRASGHECK 1932: 224) -  nach dem Ausschalten des 

CaSC>4 -, SiC>2 - usw. -Anteiles — einen FeCOß-Gehalt von 

10'03 % aufweist, womit auch dieses Karbonat zu denBreun- 

neriten zu stellen ist.

Aus der Tabelle 2 ist auch zu ersehen, daß, wenngleich 

die übrigen Magnesitproben aus der Dientener Gegend und 

von Eugui eisenärm er waren, doch von keiner Probe der 

niedrige W ert des Grundlseer Magnesites erreicht werden 

konnte.

Haben w ir aus dem bisher Gesagten ersehen können, 

daß ein wesentliches Charakteristikum sedimentärer Magne­

site offenbar in ihrer Eisenarmut liegt, so darf daraus nicht 

der Schluß abgeleitet werden, daß a lle metasomatisch-hydro­

thermalen Magnesite eisenreich sein müßten. Der E isenge­

halt derartiger Magnesite kann entweder aus den Hydrother- 

men stammen oder aber aus dem Paläosom in das Metasom 

übernommen worden sein. Es könnte also zumindest theore­

tisch einmal der F a ll eingetreten sein, daß eisen freie Th er­

men.auf ein eisen freies oder zumindest -arm es Paläosom 

trafen, ln diesem F a ll wäre ein eisenarm er hydrothermal­

metasomatischer Magnesit zu erwarten. Somit kann man ab­

schließend-sagen, daß uns bisher keine eisenreichen sedi­

mentären Magnesite bekannt geworden sind,solche auch nicht 

erwartet werden dürfen, andererseits aber auch die B il­

dung eisenarm er oder - fr e ie r  hydrothermal-metasomati­

scher Magnesite denkbar ist.

E. SCHROLL (1961: 706, 707) unterschied v ier Magne- 

sitparagenesen, wobei er die salinare Paragenese noch in 

die syn- bis diagenetisch-salinaren und in die epigenetisch-
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salinaren Bildungen unterteilte. Wienern/Grundlseo wäre 

demnach zu den Vorkommen epigenetisch-salinarer Spat­

magnesite zu stellen.

Für die v ie lse itige 'Förderung habe ich den Herren 

Berghauptmann Dipl. Ing. Dr. K. STADLOBER (Leoben), Be­

triebs le iter Dipl. Ing. Dr. G. GROSS, Dipl. Ing. W. GRIESHO­

FER und dem Steiger, Herrn JAR ITZ (a lle  Wienern/3rundl- 

see) zu danken. G leicher Dank gebührt den Herren Dipl. Ing. 

Dr. H.GAMSJÄGER (Leoben), D ipl.Ing. F .LASK O VIC  und 

A .H O LLING E R  (K irchdorf/Krem s) für die chemischen Ana­

lysen. Besonderen Dank habe ich Herrn P ro f.D ip l. Ing. Dr.

O. M. FRIEDRICH (Leoben) für die Möglichkeit der Einsicht­

nahme in ein sich noch im Druck befind’ iches Manuskript 

auszusprechen.
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Anschrift des Verfassers:
D oz. D r . J . G . HADITSCH, Institut für M ineralogie und Ge­
steinskunde, Montanistische Hochschule, 8700 L e o b e n .
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EIN BLEI-ZINK-VORKOMMEN
n ö r d l ic h  v o n  w e is s b r ia c h  (Kä r n t e n )

Von
Heinz J. UNGER (Salzburg)

Archiv für Lagerstättenforschung in den Ostalpen, 7. Bd., 1967: 7 8-87
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I . )  L o k a l i t ä t

12 km nordwestlich Hermagor/Gailtal—Kärnten, im 

Gitschtal, am Gösseringbach gelegen, findet sich dis Ge­

meinde Weißbriach. Das untersuchte Gebiet reicht van Weiß- 

briach aus bis auf die Sattelhöhe des Kreuzberges im N or­

den, bis zur Grafenweger Höhe im NNW, bis zum Punkt 945 

an der Straße im Tal des Gösseringbaches im NW, bis zum 

Stoffelbauer im SE und hat als nordöstlichen Begrenzungs­

punkt den Hühnernock. D ieses Gebiet umfaßt die alten Pb — 

Zn-Bergbaue dieser Gegend..

I I . )  G e o l o g i s c h e  V e r h ä l t n i s s e

Unter,Zugrundelegung der Arbeiten von H. ANGER 

(1964) und C. J. LASSEN (1964) über'die westlich anschlie­

ßenden Gebiete der Gailta ler Alpen wurde das Gebiet 1967 

begangen und nach alten Einbauen abgesucht.

Die äußerst kom plizierte Tektonik, wie sie K. W. v. 

BEM M ELEN (1957, 1961) für dieses Gebiet annahm, mußte 

vereinfacht werden. Ein geologisches Übersichtsbild zeigt 
die Anlage.

Es handelt sich bei den anstehenden Gesteinen dieses 

B ereiches um Gesteine der T rias . Vom Liegenden zum Han­

genden wurden folgende Gesteine auskartiert:

a .) Skvthischer Sandstein............................. Skyth

b.) Ladinische Kalke und D o lom ite............. Ladin

c . )  R a ib le r-C a rd ita -H o r izon te ...................Karn

d.) Norische Kalke und D o lom ite ................ Nor
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Kurze Beschreibung der einzelnen Gesteine:

a.) Skythischer SandBtein:

Die Bezeichnung "W erfener Schichten" wurde umgan­

gen, da diese eine genau defin ierte Fazies  der nordalpinen 

Berchtesgadener Entwicklung charakterisieren (H . ANGER 

1964).

Rote bis graue, zum Hangenden hin heller werdende 

Gesteine. Reichlich Glimm erbelag.

b .) Ladinische Kalke und Dolomite:

Dickbankige, hellgraue, von Kalzitadern durchsetzte 

Kalke und m ilchig-weiße Dolom ite.Fast weißeVerwitterungs-, 

rinde, frischer Bruch dunkelgrau, fühlt sich rauh an.

Im Liegenden als Kalk, dem Hangenden zu mehr als 

Dolom it ausgebildet. Im Liegenden deutlich gebankte Schich­

ten, im  Hangenden mehr massig.

Sämtliche offenen Einbaue stehen im Ladinischen Kalk.

c .) Raibler-Cardita-Horizonte:

Bis 40 m mächtige Tonschieferbänke, tiefbraunschwap- 

zer  Färbung. Keine Unterteilung in drei Horizonte wie im 

Osten möglich.

Pyritschnüre, geringfügig Pflanze'nhäcksel. Te ilw eise 

als Bewegungshorizont vorliegend.

Feinstratigraphische Bearbeitungen sind bei K . W. v. 

BEM MELEN (1957), H. HOLLER ( 1951, 1960) und O. 

SCHULZ ( 1956, 1959, 1960) zu finden.

d.) Norische Kalke und Dolomite:

Gutgebankte Dolomite (1—2 m-Bankung) im Hangenden 

des Raib ler Niveaus. Rhythmische Feinschichtung teilweise 

erkennbar (helle und dunkle Bänder in Wechsellagerung).
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Dunkle Farbtöne. Te ilw e ise Ausbildung als Zellendolom ite 

mit bräunlich-gelber Färbung. Im Osten ist die Pb-Zn-Ver- 

erzung an diesen Horizont, direkt im Hangenden der Baib­

ie r  Schichten, gebunden.

Von den deutlich gebankten, liegenden Partien  der no­

rischen Stufe läßt sich im Hangenden ein strukturloser, 

m assiger Dolomit abtrennen. Im frischen Bruch braun- 

grmi, zuckerkörniges Aussehen und stark von Kalzitadern 

durchzogen.

I I I . ) T e k t o n i k

Die sehr kom plizierte Tektonik, wie sie von K. W. v. 

BEM M ELEN (1957, 1961) angenommen wurde, mußte w eit­

gehend gestrichen werden. Es konnten led iglich  die in der 

Übersichtskarte eingetragenen Störungen gefunden werden.

Im Gegensatz zum östlichen T e il muß im westlichen 

T e il der G ailta ler Alpen ein Fehlen markanter Störungssys­

teme festgestellt werden, was O. M. FRIEDRICH (1964) in 

seiner A rbe it über die P b —Zn-Lagerstätte Radnig andeutet. 

M it d ieser geringen Störungsdichte muß die Vererzung im 

westlichen T e il der G ailta ler Alpen im Zusammenhang ge­

sehen werden.

Durch größere Bodenunruhe im Bereich der Bergbaue 

von B leiberg—Kreuth und Kreuzen/Mitterberg waren im öst­

lichen T e il der Gailta ler Alpen die Möglichkeiten und V o r­

aussetzungen für eine wesentlich höhere Vererzungsquote 

gegeben. (Nähere Ausführungen sind in den Arbeiten von H. 

HOLLER und O.SCHULZ zu finden.)
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Im westlichen T e il der Gailtaler Alpen fehlen derarti­

ge markante Bruchsysteme, entlang derer sich bauwürdige 

Er^mächtigkeiten hätten bilden können.

I V . )  D i e  E i n b a u e

Es konnten im ganzen 5 "Abbaus-Bereiche mit 3 offe­

nen Einbauen gefunden werden. (Anlage)

Kurze Beschreibung dieser 5 Bereiche

N r. 1:

D ieser liegt am nordwestlichen Ortsrand Weißbriachs, 

am orographisch linken U fer des Gösseringbaches bei der 

Säge und umfaßte v ie r  Einbaue, Von denen nur der mit Nr. 1 

in der Anlage bezeichnete noch begehbar ist. Nördlich von 

diesem befindet sich eine Pinge (etwa 20 m entfernt), die 

wohl als obertägiger Schurfbau zu bezeichnen ist. Die res t­

lichen zwei Einbaue sind vollkommen verbrochen.

Der mit N r. 1 bezeichnete Einbau, dessen Mundloch 

durch'Lehm teilweise verlegt war, mußte erst entwässert 

werden. Das Kartierungsergebnis zeigt die Anlage. Der 

Einbau verläuft nordsüdlich. Bei Stollenmeter 52 geht so­

wohl nach W als auch nach E je  ein Quer schlag ab, die bei­

de jedoch nicht begehbar sind, da sie abgesoffen sind . 

Es ist hier entlang einer Störung ein Aufbruch 3 m ins 

Hangende geschlagen worden, doch fa'nd sich wahrschein­

lich kein E rz . Das Liegende wurde nach der T ie fe  zu 

ausgeräumt. Ein tie feres Niveau ist nicht zu erwarten 
bzw. ist nicht bekannt.
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N r. 2:

Bei diesem Bereich, der am Fuße der sog. Rastl- 

Wand zu suchen ist, handelt es sich um den mit N r. 2 in der 

Anlage bezeichneten offenen Einbau von 58 m Länge und um 

zw ei verstürzte Mundlöcher weiter gegen W (etwa 50 m und 

120 m westlich ). D ie genaue Lage des Einbaues N r. 2 ist am 

östlichen Ende der Rastl-Wand, 85 m südwestlich(unterhall} 

vom oberen (südlichen) Rand des Sattels zwischen Tschri- 

schen und Grafenweger Höhe. Die NN-Höhe des Mundloches 

ist +1140 m. Die Anlage zeigt die Detailaufnahme.Die le tz ­

ten 16 m gegen N konnten nicht genauer aufgenommen w er­

den, da neben Hauwerk sowohl der Ulm als auch die Stollen­

wände durch karbonatisches Sickerwasser eine bis zu 5 cm 

dicke Sinterschicht aufweisen.

Bei Stollenmeter 30 geht ein Querschlag gegen W. In 

diesem Bereich läuft eine Lettenkluft (95/56 N ), die in einer 

Störungszone liegt. Durch einen 16 m hohen Aufbruch ist das 

Hangende, durch ein 3' 5 m tiefes Gesenke das Liegende un­

tersucht worden. Im ganzen Stollenbereich konnte kein Erz 

gefunden werden, weder in den anstehenden Partien, noch im 

Hauwerk. Es dürfte sich um einen reinen Schürfstollen ge­

handelt haben.

N r. 3:
Nordöstlich Weißbriachs, am orographisch linken Ge­

hänge des oberen Nappitsch-Grabens, in 1060 m NN, konn­

te auf Grund einer ausgedehnten Halde der Einbau Nr. 3 (of­

fen) gefunden werden. E r steht schichtparallel im Ladini- 

schen Kalk (siehe Anlage).

Außer einem 4 m langen Schurfbau (etwa 20 m tiefe^ 

am orographisch rechten Bachufer, direkt am Bach) konnten 

in der Umgebung weiter keine Reste von Schurfversuchen 

festgestellt werden.



Nappitsch Graben 

Einbau Nr.3

Weißbriach 
Einbau TT] Nr.1

Rastl - Wand 
Einbau Nr. 2

Abraum

Weißbriach 
März 1967

jCbgesolten

N1SW/60WEW/7CN 
160/75 N t 
16m Aulb^uch 
95/56N

95>83N N50W/45I

Geologische Übersichtskarte

Maßstab: 0 06 Km

105/G3NE
5S feilsch iehtigEW/6*N
20 cm feioschicntig 
•20/55 NE

Legende
Varwerfer

60/83 SW 

60/S5 SW00/65 NE 
EW/68N 
85/80N U-i-t. J Norische Kal'xe bis Oolom te 

Raibler-Cardita Horizont 
It  - rk  .Dolomite

t"'-vA1 Skyl bischer Sandstein 
F + 1  Phyllit

80/7CS

120/50 NE 

KX5/53N 

EW/55 N 
EW/49N

Stetten mundloci 
*M0rnNN

(  Letlenhlult 

l' Verwerfer

Stollenmundlocb 
-860m NN

G Wasseraustri

'StoUel baL

aufgenommen u gez.H.J.Unqer, Mari 1967/101



-  84 -

Im Einbau Nr. 3 fanden sich Reste einer schwachen 

Pb—Zn-Vererzung(Proben 1—3). Es handelt sich allem  An­

schein nach um eine schichtparallele Pb—Zn-Vererzung oh­

ne nennenswerte Konstanz im  Streichen und Fallen.

Nr. 4:

9 feststellbare ehemalige Einbaue unbekannter Länge, 

wobei 3 Mundlöcher vollkommen verbrochen sind, die Hal­

den sind überdeckt und verwachsen. Auf den Halden fanden 

sich schwach vererzte  Gesteinsproben.

D rei Einbaue wurden entlang einer Kluft aufgefahren, 

wobei ein Einbau hoch 10 m im Kluftstreichen offen ist. Am 

Fuße dieses Schurfbereichs, etwa 20 m über dem tiefsten 

Einbau, fand sich ein etwa 15 m tie fer Schacht (2  x 2*5 m), 

der wohl als Bewetterungsschacht (?) den darunter laufenden 

Einbauen gedient haben dürfte,

N r. 5:

Am SW-Hang des Tschrischen gelegen, umfaßt dieser 

Bereich 6 verbrochene 'Einbaue mit überwachsenen Halden. 

Auf den Halden konnte kein Erz gefunden werden.

Auf dem Sattel zwischen Tschrischen und Grafenweger 

Höhe sowie in südwestlicher Richtung konnten 6 Pingen e r ­

kannt werden.

Geschichtliche Daten oder die Namen der nördlich von 

Weißbriach liegenden Schurfbaue konnten nicht gefunden wei* 

den. W ie man in der Umgebung erzählt, soll der Bergbau 
bereits zur Reform ationszeit umgegangen sein und kurze 

Z e it später aufgegeben worden sein. Zw ei Proben m it e r ­

kennbarem Bleiglanz stammen aus dem Fundament des Hau­

ses N r. 156 in Weißbriach. (östliche Fortsetzung von N r. 1 

oder größere NS-laufende Störung?)
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V . )  A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n

Auf Grund der oben beschriebenen Verhältnisse, des 

Fehlens von repräsentativen Erzproben usw. kann über den 

Erzgehalt und über den Vererzungstypus d ieser Gegend weir 

ter  nichts ausgesagt werden. D ie geringe Vererzung, die in 

früheren Jahrhunderten beschürft wurde, dürfte wahrschein­

lich  an die Störungen gebunden sein. Das vorliegende Ergeb­

nis der Begehung ist als Archiv-Aufzeichnung zu werten.

Die Pb—Zn-Vererzung dieses Gebietes, als westliche 

Fortsetzung von M itterberg und eventuell Radnig (?) be­

trachtet, steht anscheinend im t_,adinischeh Kalk, schicht­

paralle l ohne bauwürdige Mächtigkeit, was zu der Annah­

me berechtigt, daß die angetroffenen Einbaue Schurfbaue 

gewesen sind. Wahrscheinlich wurde hier nie system ati­

scher Abbau betrieben. Da keine bauwürdigen Pb—Zn-E rze 
angetroffen wurden, dürften sich die alten Bergleute von der 

Schurftätigk.eit auf Pb—Z p -E rz  zurückgezogen haben.
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DAS C u -ERZVORKOMMEN DER WOLFSGRUBEN 
BEI SEIZ IM LIESINGTAL (STEIERMARK), 
SEINE TEKTONIK UND MINERALISATION.

Von
H. WENINGER (Leoben)

A rch iv  für Lan»'rstättfnl'urschunf> in den Ostalpen, T_. Bd. , 1968: 88-100
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G e s c h i c h t l i c h e  Ü b e r s i c h t

P . J .  WICHNER (18) berichtet, daß um 1565 derw m  
K loster Admont bestellte stiftische P fleger Abraham PAUM- 
GARTNER zu Mautern die Anzeige gemacht habe, "daß drei 
frem de Knappen, ohne irgendeine bergäm tliche Bewilligung 
vorw eisen zu können, zu Seitz bei Kammern Schurfungen an­
gestellt und dadurch das Erbsenfeld eines Unterthans geschä­
digt hätten. . . "  Nach d ieser ersten Nachricht vom V orkom ­
men irgendwelcher E rze finden w ir.bei MILLER v. HAUEN­
FELS (16) die Notiz, daß in den sechziger und s iebziger Jah­
ren des 18. Jahrhunderts im W olfsgraben bei Kammern ein 
kleiner Bergbau auf Alaun betrieben wurde, der jedoch, als 
die Sudhütte erbaut werden sollte, wegen Mangel an Geld­
mitteln zum Erliegen kam. Im Jahre 1901 berichtet RFREYN 
(2), daß "etwa 1 km südlich der Eisenbahnstation Seitz, un­
m ittelbar an der von der Ortschaft W olfsgruben aufstreben­
den bewaldeten Abdachung des Liesingberges seitens des 
Leobner Großindustriellen Herrn Franz ENDRES ein Quarz­
bruch ausgebeutet wird und zwar derzeit mittels Stollenbe­
tr ieb ". In diesem  Bericht beschreibt FREYN auch die in die­
sem  Quarz vorkommenden E rze . Damit erlöschen die Nach­
richten über die W olfsgrube. Nur wenige Autoren (K. METZ 
14; 15; 16; L. HAUSER 9; 10) haben sich seither mit die­
sem  Vorkommen beschäftigt bzw. es im Gefolge geologi­
scher oder petrografischer Arbeiten erwähnt.

Im Zuge von lagerstättenkundlichen Aufnahmen für 
das ARCHIV FÜR LAGERSTÄTTENFORSCHUNG IN DEN 
OSTALPEN, das vor allem dazu dient, m öglichst reidihalti- 
ges Beobachtungs- und Dokumentationsmaterial ostalpiner 
Lagerstätten festzuhalten, habeich  1968 die W olfsgruben
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mehrm als aufgesucht, die noch offenen Einbaue vorm essen 
und eine lagerstättenkundliche Bearbeitung vorgenommen . 
Über ihre Ergebnisse wird im folgenden berichtet.

Herrn W. PAAR, M ineralogisches Institut der Mon­
tanistischen Hochschule Leoben, sei für seine Hilfe bei der 
Verm essung herzlichst gedankt.

L a g e  d e s  V o r k o m m e n s

Etwa l ' 5 k m SSE von Seiz im Liesingtal finden sich 
am Eingang eines von Süden kommenden Tales einige Bau­
erngehöfte, die den Flurnamen "W olfsgruben” führen. Das 
Tal selbst wird als W olfsgraben bezeichnet, auf älteren Käp­
ten als 1 Klam m graben". Etwa 300m nach Talbeginn zweigt 
gegen SW ein kleiner S’eitengraben ab. W estlich des W olfs­
grabens bzw. nordwestlich des erwähnten Seitengrabens legt 
eine Bergkuppe (Kote 876 m), die durch eine flache Einsat­
telung von dem über 1000 m hoch ansteigenden L iesingberg , 
einem V orberg des Steineckes (1296 m), getrennt wird. Am 
Südhang dieser Bergkuppe, auf einer Höhe von etwa 800 m, 
am Fuß einer bis 20 m hohen Felswand, liegen die zum Teil 
heute noch offenen Einbaye der EMDRES'schen Quarzgewin­
nung bzw. Schürfe auf den "A launsch iefer". Man erreicht 
diese Stelle am leichtesten, wenn man dem etwä 100 m nach 
Beginn des W olfsgrabens rechterhand abzv'eigenden schm a­
len ehemaligen Knappensteig folgt.

G e o l o g i s c h e  Ü b e r s i c h t

Die Karte von K. METZ (1938: "D ie Grauwacken- 
zon;’ zwischen Leoben ur.d Mautern") zeigt in der Umgebung
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der W olfsgruben folgendes Bild: Die Kote 876 m liegt auf 
einem Ausläufer hochmetamorpher Gesteine, die von hier 
gegen Westen in rasch anschwellender Mächtigkeit die 
Nordhänge des L iesingberges aufbauen. Es handelt sich 
dabei vorherrschend um Gneise, G lim m ersch iefer und 
Amphiholite. An einer m ittelsteil nach NW einfallenden 
Schubbahn sind diese hochmetamorphen Gesteine grafiti- 
schem  Oberkarbon aufgeschoben. Bei letzterem  handelt es 
sieh um vorwiegend feinschichtige schwarze Karbonschie­
fer, in die Kalke eingeschaltet sind. Ein solcher Kalkzug 
streicht an der Gabelung der beiden "W olfsgräben" durch 
Talaufwärts gegen die Hänge südlich des Fresenberg- 
Steineckkammes werden diese Kalke setTV- mächtig. V erein­
zelte Korallenfunde weisen auf eine Einstufung in den 
Horizont (Samarian) hin (FELSER, la 1936).

In d ieser Schubbahn altkristalliner Grauwacken­
anteile auf das sogen. "W olfsgrubenkarbon’ ' (K . METZ 13) 
tritt Quarz in Form  eines z . T . mächtigen Lagerganges auf) 
in dem zahlreiche Kupfererzspuren enthalten sind. In den 
randlichen Partien dieses Lagerganges schwimmen P a r­
tien von Graphitschiefer bzw. spaltet jener randlich solche 
Schiefer auf. D ieser Quarzlagergang war um die Jahrhun­
dertwende Z ie l bergmännischen Abbaus.

D ie  E i n b a u e

An jener Stelle, wo der eingangs erwähnte Knap­
pensteig aus einer südwestlichen Richtung in eine annähernd 
w estliche umschwenkt, erreicht man eine etwa 20 m hohe 
Felswand, die sich  nach WSW (südlich der Kote 876 in) etwa 
150 m hinzieht. Am östlichen Ende d ieser Felswand findet 
sich  etwa 3 Meter über dem Wandfuß ein 2 m tiefer Einbau
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Erläuterungen zur Tafel
Die geologische Übersicht (nach METZ 1938) zeigt deutlich 
die Lage der W olfsgruben-Vererzung an der U berschie- 
bungsbahn von metamorphem Altkristallin auf Gesteine des 
grafitischen Oberkarbons.
Die Karte der noch offenen Einbaue wurde 1968 aufgenommen

im schwarzen Karbonschiefer; es handelt sieb wohl um eii: 
Beschürfung des hier allerdings nur geringm ächtigenQuarz- 
lagerganges, denn in der F irste  und den höchsten Teilen des 
Streckenulmes beobachtet man m ehrere rund 5 m mächtige, 
z . T. stark zersetzte und zerreib liche, gelb verfärbte 
Quarzlagen, die den umgebenden Karbonschiefer an vielen 
Stellen aufblättern und von diesem  durchfächert w-

Etwa 30 m westlich dieses Einbaues quert der 
Knappensteig eine flache Pinge: da wegen der Steilheit des 
Geländes eine etwaige Halde verrollt sein kann, läßt sich 
nicht mit Sicherheit entscheiden, ob die Pinge von einem 
stollenmäßigen Einbau herrührt oder nur der Rest einer zu­
gerutschten Schurfrösche ist. Etwa 5 m östlich d ieser Pinge
i.st am Fuß der Felswand in schwarzem , teilweise graugelb 
äusgebleichtem Schiefer wiederum der Quarzlagergang auf­
geschlossen . Unweit d ieser Stelle fanden sich  als Ausblü­
hung an den Karbonschiefern reichlich  F e —Al-H ydrosulfate.

50 m w estlich 'der oben erwähnten Pinge finden sich 
Anzeichen eines ehemaligen Steinbruches, dessen Sohle je­
doch durch grobes Blockwerk verstürzt ist. In der östlichen 
wie der westlichen Ecke der Bruchwand, knapp über der

+/ Wenn man von der Gabelung der beiden W olfsgräben zur 
Felswand aufsteigt, kann man in mehreren guten Aufschlüs­
sen ähnliche Beobachtungen machen: am Ausgehenden ein­
zelner Quarzlagen, in Zwickeln zwischen Quarz und dem 
Schiefer kommt es zu einer deutlichen Anreicherung gra ­
fitischen Pigments. Anscheinend kommt es im "D ruck- 
schatten" der Q uarzkörper zu dieser Grafitanreicherung.
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ehemaligen Bruchsohle, liegen zwei noch offene, gut befall! 
bare Einbaue, die gesenkartig dem Quarzlagergang folgen . 
Das östliche d ieser Gesenke endet in einer streichend auf­
gefahrenen Strecke, die sich  sowohl nach NE wie auch nach 
SW im Schichtstreichen ebensöhlig fortsetzt: im östlichen 
Teil wurde aus einem aufbruchähnlichen, jetzt z . T .  schon 
zu Bruch gegangenen Abbau Quarz hereingewonnen,- der west­
liche T eil der Streicnstrecke endet an einem winkeligen Auf­
bruch, der schließlich  im oben genannten westlichen Einbau 
zu Tage führt. Größte Teile der Strecken bzw. Gesenke und 
Abbauräume sind mit einem weißen nadeligen M ineral über­
zogen (siehe Abschnitt 'M ineralisation"), sodaß von anste­
henden Erzen in der Grube nichts beleuchtet werden kann 
Doch erkennt man, daß der Abbau stets dem hängendsten 
(wohl mächtigsten) Q uarzlager nachgegangen ist.

An die ehemalige Bruchsohle schließt sich  gegen 
Westen ein flaches Plateau an. An dessen bergseitigem  Rand 
liegt als südwestlicher Abschluß des Bergbaugebietes eine 
Mundlochpinge, knapp südöstlich von d ieser ein verbroch e­
nes Mundloch, das soweit frei gemacht werden konnte, daß 
es befahrbar war. Nach einer K riechstrecke von etwa 6 m 
Länge, an deren W estseite noch Spuren eines Abbaufeldes er­
kennbar sind, kommt man in eine rechtwinkelig zur Kriech­
strecke verlaufende geräum ige Auffahrung, die dem Ge - 
steinsstreichen folgt und die auf eine Länge von rund 6 m of­
fen ist. Im Westen endet sie an einem Verbruch, der mit 
der oben erwähnten Pinge ident ist; im Osten ist die Strecke 
teilw eise versetzt, teilw eise verbrochen: diese Stelle befin­
det sich  unmittelbar unter dem Gesenk, das in der w estli­
chen Ecke des Bruchplateaus zu Tage geht.
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T e k t o n i k  und  L a g e r s t ä t t e n g e n e s e  r

K. METZ (15) geht in seiner Klärung der tektoni­
schen Stellung des diaphthoritischen Altkristallins in . der 
steirischen Grauwackenzone auch auf die W olfsgrube ein , 
indem er Beobachtungen anführt, wonach der Q uarzlager­
gang der W olfsgrube an der Bewegungsfläche zwischen Ge­
steinen des Altkristallins und grafitischem  Oberkarbon 
liegt, wobei der Lagergang die grafitischen Schiefer 
unter Anreicherung des Grafitgehaltes aufblättere. G leich­
zeitig kommt es zur Bildung von Chloritporphyroblasten in 
den Schiefern.

K. METZ (15) gliedert die Metamorphose d ieses 
Grauwackenbereiches in vier Abschnitte:

1. Prägung in einer Grenzzone zwischen erster und zweiter 
Tiefenstufe (m it vorwiegend zweitstufigem M ineralbe­
stand, der in Resten nur im Altkristallin enthalten i s t , 
während das grafitische Oberkarbon keine Spur »davon 
aufweist, dagegen noch ursprüngliche sedim entäre Schich­
tung und F ossilreste  zeigt).

2. Diaphthorese: Chloritisierung von Biotit, Hornblende! und 
Granat, Neubildung von Chlorit, Epidot, die METZ nicht 
aus dem diaphthoritischen Umbau erklärt, sondern ihre 
Entstehung ascendenten Vorgängen zuordnet.
G leichzeitig (mehrminder) kommt es zum Eindringen von 
aplitischen Restlösungen.

3. O rogenese: Im Gefolge der Orogenese wird das Oberkai> 
bon in älteren Gesteinen aufgeschuppt. Hand in Hand da­
mit geht eine neuerliche Durchbewegung und V ersch iefe- 
rung des Oberkarbons. Diesem  Akt der Gebirgsbildung 
ordnet K. METZ (15) eine in allen Gesteinen beobachtbar^
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überaus charakteristische Mineralbildung zu: Quarz , 
Chlorit, Epidot, Kalzit, Ankerit, Rutil, Kupferkies , 
A rsenkies, Pyrit, Umenit. Von d ieser M ineralgesell- 
schaft beeinflußt erweisen sich weite Teile des grafitfülv- 
renden Oberkarbons; auch die Mineralführung im Bereich 
des" W olfsgrabener Quarzlagerganges entspricht d ieser 
Paragenese, verm ehrt um einige Kupfererze (METZ 15).

Die V e r e r z u n g  ist also ein Akt der O r o g e n e -  
s e .  Die Erzm ineralisation ist speziell im B ereich  der B e­
wegungsbahn (als Fläche erhöhter Wegsamkeit) entstanden 
(wobei diese Bahn nicht als e i n e  Fläche, sondern eine 
Mehrzahl untereinander liegender Teilflächen anzusehen isL^

Während die bei der Aplitisierung (siehe 2) entstan­
denen M inerale mit den vorliegenden Gesteinen tektonisch 
bereits zu einer untrennbai en Einheit verschm olzen sind und 
texturell den Gesteinen vollkommen angeglichen sind (METZ
15), zeigen die neuen Bildungen in den Gesteinen noch offen­
sichtlich  ihre nachträgliche Entstehung Eine vollkommene 
Eingliederung d ieser M inerale in das Deckenbau-s ist noch 

nicht erreicht worden. Dies ist nicht nur im Großen am teil­
w eise unvollkommenen Einbau bzw. der nicht vollständig g e ­
lungenen Einschlichtung des Quarzes ins D ecken-s ersich t­

lich  (typische Bilder finden sich in fast allen Aufschlüssen 
über und unter Tag), sondern auch aus der Untersuchung der 
Dünnschliffe: Neben unvollkomm ener Einschlichtung in das s 
ist allen MineralneuDildungen eine Zerbrechung gemeinsam,

 ̂ Es bedarf noch der Klärung, ob die Kupfervererzung im 
Hartlegraben bei St. Stefan ob Leoben (17) bzw. die k lei­
nen Kupfervererzungen, die ich 1967 an einem Güterweg 
zwischen Hartlegraben und Preßnitzgraben auffand, unter 
tektonisch gleichen oder ähnlichen Bedingungen entstanden 
aufzufassen sind.
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die intensiver ist, als daß sie mit den auf die Orogenese fol­
genden Bruchbewegungen deutbar wäre. So faßt auch METZ 
(15) den beschriebenen Mineralbestand als s y n t e k t o n i s c h  
in den letzten Stadien der noch aktiven Deckenbewegung ent­
standen auf.

4. Bruchtektonik: Ohne bedeutsam ere Änderungen im Mine­
ralbestand und -geftige schließt eine Bruchbildung mit 
schwacher Faltung das tektonische Geschehen ab. METZ 
(15) ordnet diese Bewegungen zeitlich  jenen zu; die auch 
das Leobner Miozän erfaßt haben und denen eine schwa­
che Rataklase in den Gesteinen zuzuschreiben ist.

M i n e r a l i s a t i o n

FREYN (2), der den kleinen Bergbau noch bei B e­
triebszeiten (1901) befuhr, erkannte schon klar die Bindung 
der Erzm ineralien an die Quarzlagergänge und beschrieb so­
wohl den Quarz als auch die darin vorkommenden Minerale 
ausführlich (Quarz, Kupferkies,. "Kupferpecherz", Malachit, 
Kupferlasur, Galenii, Bournonit, Fahlerz und Cerussit).

Neuere Aufsammlungen (FRIEDRICH 1936, WENIN- 
GER 1 968) brachten bis auf Cerussit den Nachweis a ller bei 
FREYN zitierten Erzm ineralien, dazu einige weitere Mine­
ralarten.

Bei einer zeitlichen Gliederung der M ireralabfolge 
ergibt sich folgendes Bild:

1.) A l t b e s t a n d :
Kiespigment im tonigen Sediment. Die Frage bleibt o f­
fen, ob es sich um organogene Bildung; oder um K ies- 
durchtränkung im Gefolge eines magmatischen Therm av 
nachhalls handelt.
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2 .)  M e t a  m o r p h o s e t
Vorwiegend zweitstufiger (m esozonaler) Mineralbestand.

3 . ) D i a p h t h o r e s e :
siehe Abschnitt Tektonik, Abs. 2

4 . ) O r o g e n e s e :
siehe Abschnitt Tektonik, A bs. 3 
dazu: .
Kupferkies: in unregelmäßigen derben Einsprenglingen 
und Nestern im Quarz. Im Kupferkies eingeschlossen 
Pyrit in winzigen idiomorphen Körnchen. D ieser Pyrit 

. kann aus dem prim ären Kiesbestand der Schiefer b ezo­
gen worden sein, jedoch auch ascendent mit der V erer­
zung zugeführt worden sein.
Bleiglanz, Fahlerz in kleinen Butzen neben Kupferkies 
im Quarz.
Bournonit ist in neuen Aufsammlungen auch erzm dkro- 
skopisch nicht aufgefunden worden. Nur von FREYN (2) 
beschrieben.

5. ) O x y d a t i o n :
Covellin (Kupferindig) als Saum um und in Rissen im 
Kupferkies.
Das Kupferpechera FREYNs besteht im wesentlichai aus 
Covellin, Lim onit und Cu-K iesresten.
C erussit: FREYN beschreibt weiße, breitsäulenförm ige, 
bis 3 mm lange, bzw. dünne nadelförm ige Cerussit-Kri- 
stalle bis 10 mm Länge als Zersetzungsprodukt der Pb- 
Sulfide.
Malachit, Azurit auf und in Quarz, tw. auch auf Klüf­
ten und s-F lächen  der K arbon-Schiefer, als erd iger An­
flug, z . T .  auch in kleintraubigen und kugeligen A ggre­
gaten, Malachit sehr selten auch in schönen büschelför­
migen K ristallaggregaten.
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6 .) R e z e n t e B i l d u n g e n ;
Im G efolge der Verwitterung der kieshaltigen Schiefer 
entstehen a llerlei Sulfate (vorherrschend Al-Sulfate, da­
zu F e - und M g-Sulfate). D iese Schiefer wurden früher 
vielfach als Alaunschiefer abgebaut ( z . B.  auch Oberhau­
sergraben bei Schladming, FRIEDRICH 5, S. 18). In der 
Wolfsgruben wurde alles für die Alaungewinnung vorbe­
reitet, jedoch  kam es, wie eingangs schon erwähnt, aus 
Geldmangel zu keinem i egelrechten Abbau auf Alaun­
sch iefer. An m ehreren Stellen in den K arbonschiefer- 
Aufschlüssen im Bereich  der Wolfsgrubeneinbaue fand 
ich Sulfatausblühungen: weiße bis gelbbräunliche, seidig 
glänzende, haarförm ige K ristallaggregate, die auf Grund 
ihres Chemismus zu Pickeringit MgAlgfSO^)^. 22HgO so­
wie zu Halotrichit FeA l2 [ S O ^ J 2 2 ^ 0  zu stellen sind. 
Feine nadelförm ige Kristallrasen, die in weiten Teilen 
die Ulme und Firsten der noch offenen Strecken überzie­
hen, erwiesen sich als Gips.
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1 . )  Z u s a m m e n f a s s u n g

Im Bereich des Leopoldi-Lagers der Walchen bei 
Oeblarn hat sich geochemisch eine gewisse Zonalität bezüg­
lich des Fe- bzw. Cu-Gehaltes herausgeBtellt, wobei die im 
Hangenden des Lagerganges auftretende kompakte Kupfer­
kieseinschaltung zur Parallelisierung und Identifizierung ver­
wendet werden kann.

Bezüglich der Frage von Lösungsumsätzen bzw. Lö­
sungsvorgängen im frühdiagenetischen Stadium besteht die 
Annahme, daß der sog. mürbe Serizitschiefer im Hangenden 
der Lagergänge durch Weglösen von SiC>2 entstanden ist. Die 
im Liegenden auftretende Fe-Spitze kann primär sedimentä­
rer Entstehung bzw. sekundär "lösungsangereichert" sein.

Imprägnationsbereiche im Sinne einer Zonalität um 
echte Erzgänge gibt es nicht. Als Infiltrationsanzeichen 
könnte die Fe-Anreicherung im direkt Liegenden des La­
gerganges bezeichnet werden, doch ist ihre genaue Entste­
hung nicht geklärt.

2 . )  E i n f ü h r e n d e r  Ü b e r b l i c k

In der Übersichtsarbeit über den Schwefel- und Kup­
ferkiesbergbau in der Walchen bei Oeblarn im Ennstal (196 8) 
wurde bereits auf geochemische Untersuchungen bezüglich 
eines Zonaraufbaues. der vererzten Schichten hingewiesen 
(1968: 32).

Die Lage des Bergbaues, seiner Einbaue und die 
Lage der Beprobungsreihen ist aus den Anlagen I, Ha, Ilb , 
Ild, III, lila und IV der oben erwähnten Arbeitersichtlich.
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Der Erzbestand der Walchen zeigt vorwiegend Py­
rit, untergeordnet, manchmal angereichert treten Kupfer­
kies, Magnetkies, Zinkblende und Bleiglanz auf. O. M. 
FRIEDRICH berichtet von häufig auftretenden Myrmekiten 
von Bournonit, Boulangerit um Fahlerzkerne (in 1968: 19 ). 
Sehr selten finden sich Arsenkies, Gudmundit, Antimon­
fahlerz, Cubanit und Valleriit.

Dieses paragenetische Bild muß in Abhängigkeit 
vom Eh-ph-Wert des umgebenden Milieus zum Zeitpunkt 
der Kristallisation gesehen werden. Die hier vorliegende 
Paragenese nebeneinander existierender Tiefentemperatur­
minerale wird als Folge eines fortschreitend mehr reduzie­
rend wirkenden Milieus während der Mineralisation gesehea

Folgende nebeneinander existierende Tiefentempe­
raturminerale ergeben demnach eine für diesen Lagerstät­
tenbereich charakteristische paragenetische Reihe: Pyrit, 
Kupferkies, Antimonfahlprz, Bournonit, Boulangerit, Anti­
monfahlerz, Arsenkies, Gudmundit, Zinkblende und Blei­
glanz .

Zwanglos läßt sich nach einer ersten Übersicht das 
Erz der Walchener Lagerstätte in mehrere Typen unterglie­
dern, und zwar:
a) "Derberz", reicher Kies, ohne Spuren postkristalliner 

Durchbewegung, sehr dichte Lagerung kleiner, selten 
idiomorph aus gebildeter Pyritindividuen.

b) "Imprägnationserz", große, idiomorph ausgebildete Py­
rit-Kristalle (-"kristallig"). Die Pyrite zeigen Sprünge
— ohne dabei eine postkristalline Durchbewegung erken­
nen zu lassen —, auf denen Kupferkies und Arsenkies 
verdrängend einwandern können. Die von O. M. FRIED­
RICH beschriebenen Myrmekite gehören ebenfalls zu die­
sem "Erztyp".
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c) Die Pyritkristalle reicher Erzpartien, idiomorph aus- 
gebildet, sind an durchgehenden, subparallelen Flächen 
zerbrochen, sie lagern weiträumig zerlegt und teilweise 
gegeneinander verschoben.

Pyrit tritt, wie oben bereits erwähnt, in verschie­
denen Korngrößen auf. Idiomorphie kann bei kleinsten bis 
großen Pyritkristallen auftreten, wobei in einem Anschliff 
abrupte Wechsel in der Größe und dem Erhaltungszustand 
der Pyritkristalle auftreten können. Erztyp a) kann auf eng­
stem Raum an Erztyp c) grenzen.

Für Erztyp a) wird eine Kristallisation im Ver­
band mit einengenden Bedingungen angenommen, sodaß sich 
nur kleine, enggepackte Kristallisationsbereiche bilden 
konnten.

Für Erztyp b) und c) war genügend Platz für eine 
ungehinderte Auskristallisation vorhanden, und erst sekun­
däre, frühdiagenetische Vorgänge bzw. syngenetische Dia­
genese erzeugten an den Kristallen die Sprünge bzw. die 
Verschiebungen.

3 . )  B e m e r k u n g e n  z u r  B i l d u n g

Diese Form und Ausbildung des Pyrits ist abhän­
gig:
a) vom E^—p^-Wert im betreffenden Ablagerungsmilieu,
b) von der Kapazität anwesender sulfatreduzierender Bak­

terien.

Gewöhnlich führt man die Pyritbildung auf die Ein­
wirkung von H2S auf Eisen(III)-Sulfat bei Gegenwart redu­
zierender organischer Substanzen zurück, begünstigt durch 
die Anwesenheit dispers verteilten Tonmaterials, gehemmt 
durch stark kalkhaltiges Milieu.
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Die Sulfatreduktion ist somit für die Kieslager sedi­
mentärer Entstehung der wichtigste Vorgang im frühen Sta­
dium der Diagenese. Alle Sedimente enthalten im Endeffekt 
mehr Schwefel, als man nach der Sulfatkonzentration im P o­
renwasser erwarten mödite. Die Abnahme des Sulfats im Po­
renwasser bei zunehmender Überdeckung allerdings beweist 

■ daß Sulfide im Sediment auch unter Ausnützung geringer Sul­
fatmengen im Porenwasser entstehen können. Größere Sul­
fidmengen dagegen können nur in stark reduzierendem Milieu 
entstehen, wenn die nötigen Voraussetzungen gegeben sind, 
die eine Ausfällung ermöglichen.

Das Verhältnis Pyrit zu Markasit zeigt, nach DE­
GENS (1968: 125), daß Pyrit häufiger in marinem Milieu an- 
zut'reffen ist, das durch neutrale bis alkalische Bedingungen 
gekennzeichnet ist. Tieftemperaturexperimente im Fe—S- 
Feld zeigten, daß Markasit unter sauren und Pyrit unter 
neutralen bis alkalischen Bedingungen ausfallen. Eine Kri­
stallisation dieser Minerale hängt also im niedrigthermalen 
Bereich weitgehend vom p^-Wert ab.

Pyrit verwittert langsam zu Limonit, infolgedessen 
finden sich im Bereich von Ausbissen der Kiesla^er und im 
Bereich des Einflusses der Atmosphärilien häufig Pseudo- 
morphosen von Limonit nach Pyrit. Die öfters verwendete 
Bezeichnung Limonit (1968:-31, 34) soll für Anhäufungen von 
hydratisierten Eisenoxyden verwendet werden. Limonit ist 
kein wohldefiniertes Mineral, sondern mit dieser Bezeich­
nung wird ein Gemisch aus kryptokristallinen Komponenten 
benannt, das meistens aus Goethit, Lepidokrokit, adsorbier^ 
tem Wasser und Spuren von Hämatit besteht. KORSHINSKY 
(1965: 88) gibt für Limonit die Formel HFeC>2 . nH20  an.

In der Übersichtsarbeit über die Walchen wurde be­
reits auf die große Menge von Limonit im Oxydationsbereich 
der Lagergänge hingewiesen (1968: 18, 31, 34).
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4 . )  P r o b e n a h m e ,  F e -  und C u - B e s t i m m u n g  
(Anlagen I, II, III)

Die genaue Lage der Probenahmepunkte zeigt die 
Anlage I. Die topographische Lage der einzelnen Profilrei­
hen ist aus den Anlagen Ila, Ilb und III der Walchenarbeit 
(1968) zu ersehen.

Die Fe-und Cu-Bestimmungen wurden mittels Rönt­
genfluoreszenz von Herrn Doz. Dr.E.SCHNELL (Innsbruck, 
Institut für anorganische Chemie der Universität) vorgenom­
men. Herrn Doz.Dr.E.SCHNELL bin ich für sein Entgegen­
kommen und seine Hilfe zu großem Dank verpflichtet. Er ist 
einer der wenigen, der selbstlos anderen naturwissenschaft­
lichen Richtungen hilft.

Je 1 g der feingepulverten Probe wurde mit 0 '2  g 
MOVIOL (Polyvenylalkohol) gemischt und zu einer' Tablette 
mit einem Durchmesser von 20 mm gepreßt ( 8 t Preßdruck 
entspricht ca. 2 t/cm^).

Die Untersuchungen erfolgten mit einem Vakuum- 
spektrographen "Kristalloflex 4" der Firma Siemens: Anre­
gung Chromröhre 40 KV, 20 MA, Argon-Methan-Durchfluß- 
zählrohr mit Diskriminator _ und Gips-Analysatorkristall. 
Zählzeit: jeweils 1 Minute. Die mit Zählbetragzeitdrucker 
registrierten Werte, die jeweils durch Aufstocken einer 
Probe (siehe Anlagen II und III) erhalten wurden, ergaben 
nach Abzug des Untergrundwertes die Eichkurve.

5 . )  P r o b l e m s t e l l u n g

a) Läßt sich irgendeine Zonalitftt im Querschnitt der Lager­
gänge feststellen? Ist im Liegenden oder Hangenden der
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Lagergänge eine Zunahme bzw. Abnahme des Fe- bzw. 
Abnahme des Fe- bzw. Cu-Gehaltes erkennbar?

b) Sind irgendwelche Beweise für Lösungs- bzw. Wederaus- 
fällungsvorgänge im Liegenden oder Hangenden der La­
gergänge erfaßbar?

c) Kann bei Lagergängen von Infiltrations- bzw. Imprägna­
tions-Zonen gesprochen werden?

6 . )  E r g e b n i s s e  (Anlagen II, III)

Zu a)

Im Liegenden der Lagergänge, am Kontakt Erz zu 
Nebengestein, tritt jeweils eine deutliche Fe-Anreicherung 
auf. Im eigentlichen Lagergangbereich zeigt sich dann an­
schließend ein um 5 % liegender Fe-Gehalt, also eine deut­
liche Reduzierung.

Im Hangendbereich des Leopoldi-Lagers, d. h. un­
tertags in der nördlichen Fortsetzung des Thaddäus-Stollens 
zwischen Pkt. 68 (+1104" 49 m NN) und Punkt 375 (+1105'10m 
NN) und obertags am Wolf egg-Stollen, zeigt pich eine Cu- 
reiche Lage, die wohl auf eine Ausfällung stärker Cu-halti­
gen Mäterials im stark reduzierend wirkenden Milieu zu­
rückzuführen sein dürfte.

Eine charakteristische Abfolge des Fe- und Cu-Ge- 
haltes im Lagergangbereich ist, außer dieser oben erwähn­
ten Kupferkies-reichen Lage im Hangendabschnitt, nicht fest­
stellbar. Im Gegensatz zu den Ausführungen 1968 (1968; 32 ) 
wird diese Lage Kupferkies noch in den Bereich der vererz- 
ten Schicht gestellt.
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Zu b)
Im Hangenden der Lagergänge tritt eine deutlich er­

kennbare Abnahme des Fe-Gehaltes auf (auch gegenüber dem 
Fe-Gehalt der Liegendpartien). Alle drei Lagergänge wer­
den im Hangenden von dem erwähnten, charakteristischen 
Serizitschiefer begleitet, was zu der Annahme berechtigt,daß 
durch den Erzkörper in einem frühdiagenetischen Stadium 
Lösungsvorgänge in Bezug auf SiC>2 stattgefunden haben. Die 
erzführenden Schichten bestehen aus Serizitquarzit, der bis 
zu 25 m mächtig werden kann. Und nur der liegende Teil die­
ses Serizitquarzits ist in verschieden starkem Maße vererzt, 
wobei kompaktes Derberz bzw. sog. Imprägnationserz auf- 
treten kann. Der darüber liegende Serizitquarzit ist entweder 
in s noch vererzt oder er liegt in Serizitschieferausbildung 
vor.

Wie die Walchen zeigt, kann innerhalb eines Quarz- 
Serizit-Gesteinskomplexes Pyrit zusammen mit Kupferkies 
auftreten (im Gegensatz zur Annahme von KORSHINSKY 1965c 
149). Der Cu-Gehalt im vererzten Bereich ist, wie die Un­
tersuchung zeigt, im großen und ganzen konstant und liegt 
zwischen 0' 5— 1' 0 % CuS.

Zu c)
Imprägnationsbereiche gibt es bei Lagergängen nidit 

Als Infiltrationszoue könnte man die sehr charakteristische 
Fe-Zunahme- im Liegenden der Lagergänge bezeichnen, wo­
bei allerdings die Frage offen bleiben muß, ob mit dieser "In­
filtration" nicht mehr ein Wiederabsatz bei Lösungsvorgän­
gen bezeichnet werden muß. Es muß also ungeklärt bleiben, 
ob die hohe Fe-Spitze im Liegenden bzw. die Zunahme des 
Fe-Gehaltes in diesem Bereich primär sedimentärer Natur 
oder sekundär "lösungsangereichert" entstanden zu denken 
ist.



1S'fi■ä*

Fc Cu - Bestimmung . 
Leopold/-  Loger,ReiheC/-C5 
IMiIchen bei Oeblorn/Stmk. 

Österreich 

Anlage II

Röntgenfluoreszenzanalytische 
Fe-und Cu- Bestimmung 
im Bereich der Lagerstätte 

Watchen bei Oeblarn 
( Leopoldi - Lager; westl. Walchenhof)

Heinz J. Unger (Salzburg)
E. Schnell (Innsbruck)

gez H Jünger. 1968/102

Cu-,Fe - Bestimmung 
Beprobung GJ -G22 
Welchen bei Oeblarn/Slmk. 

Österreich 
Anlegern

Röntgenfluoreszenzanalytische 
Fe-und Cu- Bestimmung 
des Erzausbisses westlich 
des Wolfegg-Stollen 
Watchen bei Oeblarn 
Geländeaufnahme:27 71967

Heinz J. Unger (Salzburg) 
E. Schnell (Innsbruck )

gs-r H J. Unger, 1366/103
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7 . )  K u r z e  B e m e r k u n g  z u r  G e n e s e

Bezüglich einer genetischen Einstufung ist die La­
gerstätte Walchen bei Oeblarn einem Geosynklinalstudium 
zuzuordnen bzw. als Geosynklinallagerstätte zu bezeichnen.. 
Man kann sie den Lagerstätten "älter als die alpidische 
Zeitspanne" ("Alte Lagerstätten") zuordnen, wie O. M. 
FRIEDRICH es in seiner letzten Arbeit tat (1968: 10) , 
wobei gesagt werden muß, daß diec für den vorliegen­
den speziellen Fall keine genaue zeitliche Einordnung bedeu­
tet.

Die Lagergänge der Walchen sind räumlich an den 
Grenzstreifen zwischen Wölzer Glimmerschiefern und Enns­
taler Phylliten gebunden, doch besagt diese heutige Lage 
nicht, daß dieser Verband primär bestand. Die syngene- 
tische Entstehung der Lagerstätte dürfte einen direkten Zu­
sammenhang zwischen beiden Einheiten eigentlichausschlie- 
ßen.

Das Metamorphosestadium und die alpidische Über­
prägung sind demgegenüber sekundäre Vorgänge (1968: 38).
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Z u s a m m e n f a s s u n g

Angeregt durch die schon 1959 von O. M. FRIEDRICH 
ausgesprochene Vermutung, daß es sich bei den Veitscher 
Manganerzlagerstätten um sedimentäre Bildungen handeln 
könne, wurden die betreffenden Lagerstätten vor allem mi­
kroskopisch untersucht. Dabei fanden .sich tatsächlich G e­
genbeweise gegen die bisher vorherrschende Auffassung 
einer postsedimentären, hydrothermal—metasomatischen BiV 
dung und eine Bestätigung der Vermutung O. M. FRIEDRICHS : 
Die Manganerzlagerstätten auf dem F riedei- und dem Kasko­
gel liegen in Form  flacher und s-konkordanter Linsen im Erz­
führenden Kalk der Nördlichen Grauwackenzone.Postsedimen­
täre, wohl alpidische Metasomatosen überprägten das Gefüge 
m eist nur geringfügig und hatten nahezu- keinen Einfluß auf 
die endgültige Form  der Lagerstätten.

S u m m a r y

Incited by O. M. FRIEDRICH's (1959) supposition,that 
the manganese ore deposits of Veitsch (Nördliche Grauwak- 
kenzone, Styria; Eastern Alps) could be of sedimentary o r i­
gin the author examinated these deposits especially b y m icro - 
scop ic investigations. By this counter-evidences against the 
up to this day predominant Interpretation as postsedimentary, 
hydrothermal and metasomatic deposits and confirmations for
O.M .FRIED RICH 's opinion were found: The manganese ore 
deposits of Friedelkogel and Kaskogel lie in form o f flat and 
thin and conform able lenses in the Erzführende Kalk series 
of the Nördliche Grauwackenzone; poBtsedimentary, probably 
alpidic metasom atosis generally altered the structure only a 
little and had almost no influenee on the definitive shape of 
the deposits.
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G e o g r a p h i s c h e  und g e o l o g i s c h e  L a g e

55 km nördlich von Graz mündet bei Mitterdorf der 
Veitschbach in die Mürz (siehe Abbildungen 1 und 2 der Tafel 
I ) . Folgt man diesem Bach von der Mündung aufwärts, so e r ­
kennt man; daß dieser bis zur Hälfte des Weges zur Ortschaft 
Veitsch zu beiden Seiten von Mürztaler Grobgneisen und Phyl­
liten begleitet wird. Nach dem auch m orphologisch stark ins 
Auge fallenden geringmächtigen Streifen des Sem m ering-M e- 
sozoikums folgt auf dem Weg nach Veitsch wieder ein — wie 
auch die übrigen vorher genannten Serien — SSW-NNE-st rei­
chendes Kristallin in Form  von Glim m erschiefern, Gneisen , 
Pegmatiten, Apliten, Amphiboliten, das über die Ortschaft 
Veitsch hinaus noch bis in das Groß- und Kleinveitschtal hin­
einreicht. Das Kleinveitschtal aufwärts erreicht mannachdem 
magnesitführenden Karbon und nach den Phylliten und Grün- 
schiefern der S ilbersbergserie das Blasseneckporphyroid. Et­
wa 800 m danach gabelt sich das Kleinveitschtal:Der Kaibling- 
graben führt zuerst gegen NW und dann gegen N, der soge­
nannte Taurisgraben gegen NE. Ein aus dem N in den Tauris­
graben mündendes Tal führt den Namen Habergraben. In ih­
rem obersten Teil erreichen der Kaibling- und der Habergra­
ben eine hauptsächlich aus Tonschiefern und Phylliten (genau­
er gesagt: grauen Phylliten, Chlorit-, Serizit-, Serizit—Albit- 
Phylliten) aufgebaute Serie silurisch-devonischen A lters, der 
verschiedentlich auch Lydite, an einer Stelle auch Chloritoid- 
schiefer, vor allem aber sogenannte "Erzführende Kalke" ein­
gelagert sind (siehe Tafel I, Abb. 3).

D iese erzführenden Kalke, in diesem B ereich allge­
mein SW-*NE bis WSW—ENE streichend und mittelsteil gegen 
NW bzw. NNW einfallend, sonst wegen ihrer Spateisenführung
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Tafel I
Abbildung 1: Maßstab etwa 1 : 3 450 000
Abbildung 2: Ausschnitt aus der Abbildung 1
Abbildung 3: Teilw eise ergänzter Ausschnitt aus der G eologi-
______________ sehen Karte H. P. CORNELIUS* (1936).__________

bekannt, enthalten hier — wenn man von einem tonnlägigen 
Gesenke und einer Pinge (Tagbau? Stollen?), die im Habergra­
ben nordwestlich des dortigen Jagdhauses einen Ankerit auf­
geschlossen haben, absieht, nahezu keine E isen -, sondernle- 
diglich Manganerze. D iese wurden bisher in zwei ^aneinander 
etwa 1' 5 km entfernten Bergbauen abgebaut. Die eine Grube 
(Kleinveitsch) liegt auf dem 1326 m hohen Friedelkogel, die 
andere (Großveitsch) einige hundert Meter nördlich des Kas- 
kogel-G ipfels (Kote 1273 m).

An weiteren Veitscher Manganerzfundpunkten findet 
man im Schrifttum noch die Gegend beim Radwirt im Groß- 
veitschtal, weiters ein Vorkommen zwischen dem Eisnerko- 
gel und dem Scheikelberg (westlich des Großveitschtales) den 
F inster- und den Ganstergraben erwähnt. Auch in der Gegend 
des Heinzelkogels (1283 m) wurden Manganerze vermutet.

A lle bisherigen Untersuchungen in diesen Räumen 
haben jedooh keine nennenswerte Manganvererzung nachwet- 
sen können.
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G e s c h i c h t l i c h e r  Ü b e r b l i c k

Die ersten Manganfunde in der Veitsch wurden be­
reits in den Dreißigerjahren des vorigen Jahrhunderts ge­
macht. Der Abbau selbst dauerte von 1880 bis 1892+̂ . 1880 
wurden nämlich einem Herrn F. WAGNER aus Kindberg am 
20. 8 . zwei Grubenmaße (Maximiliani, Franziski) auf dem 
Friedelkogel, dem späteren "Mangankogel" verliehen. Seine 
Rechtsnachfolger (M. J . SACHS, Breslau; C. SPÄTER,Koblenz) 
leiteten noch Ende 1880 den Abbau ein. Die Manganerze hat­
ten damals eine m ittlere Mächtigkeit von 1' 5 m und bestanden 
aus Manganspat, Psilomelan, Pyrolusit und Friedelit. Das 
Erz enthielt 52'65 % MnO, entsprechend 85'27 % MnCQ^, und 
1 % FeO. Einzelne Partien sollen bis zu 98 % MnCOg gelie ­
fert haben. Die Wichte der Erze lag zwischen 3 '6  und 4 ' 5 . 
Die E rze wurden in Ledersäcken zu einer 500 m entfernten 
Verladerampe bzw. zum Röstofen gezogen. Im Herbst 1881 
wurde eine 580 m lange und 223 m Höhe überwindende Draht­
seilbahn (System Bleichert) erbaut, doch wurde diese nicht 
mehr in Betrieb genommen; denn schon im darauffolgenden 
Jahr (1882)-ging die Förderung wegen der Absätzigkeit der 
Vererzung, des raschen Abbaus und mangelnder Neuaufschlüs­
se stark zurück.

Am 14.10.1882 wurde auf dem Kaskogel das "  Verlaß­
Grubenfeld1' verliehen. Ab 1885 bestand nur mehr ein Betrieb, 
nämlich der auf dem Kaskogel; der Bau auf dem Friedelkogel 
wurde teilweise bauhaft erhalten (von 1886 bis 18Ö9 durch 2 M aiii 
Es bleibt unklar, wann der eigentliche Abbau auf dem F riedel­
kogel eingestellt wurde; jedenfalls wurde anläßlich einer

Man vergleiche zum Folgenden das von m ir aus alten Un­
terlagen zusammengestellte Schaubild: "Statistik der Veit­
scher Manganerzlagerstätten (1880-1892)" auf Tafel II.
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Die Statistik stützt sich auf die Schrift eines ungenannten 
Autors, die in einer Abschrift im Lagerstättenarchiv O. M. 
FRIEDRICHS in Leoben verwahrt wird.
Für den Grundriß wurde neben der Karte 1 : 1000 der Alpinen 
Montangesellschaft noch eine ältere Grubenkarte herangezo­
gen. Der Aufriß stammt von J.G.HADITSCH.

Tafel II

am 28.8 . 1885 durchgeführten bergpolizeilichen Inspektion der 
Bergbau schon außer Betrieb und der Franziscistollen nur 
mehr auf eine Länge von ca. 30 m befahrbar vorgefunden.

Im Jahre 1892 war der zusammenhängende Teil der 
Lagerstätte Kaskogel abgebaut; es wurden damals nur mehr 
kleine Linsen, die in einem "K ieselsch iefer" gelegen haben 
sollen, bebaut. D er Aufschluß und Absatz litt damals schon 
seit einigen Jahren unter der Konkurrenz bosnischer und kroa­
tischer, m öglicherw eise auch kaukasischer Manganerze. — So 
mußte damals der Abbau auf dem Kaskogel eingestellt werdea

Seither ruhte der Manganbei-gbau in der Veitsch.
1937 versuchte die Alpine Montangesellschaft eine 

Gewältigung; die Baue auf dem Friedelkogel wurden aufgeho­
ben, der Betrieb jedoch bald wegen der offensichtlichen Aus­
sichtslosigkeit wieder eingestellt.

1968, als der Magnesitbergbau in der Veitsch heim - 
gesagt werden mußte und man für die dadurch frei werdenden 
Kräfte neue Arbeitsplätze suchte, erfolgte mit Genehmigung 
des außerbücherlichen Eigentümers des Großveitscher Man- 
ganbergbaues — das ist der Kaskogel —, W . KUNERT, Bad 
Neustadt/Saale, und des B esitzers der Freischürfe auf dem 
Kas- und Friedelkogel, R. KANDLBAUER, Veitsch, eine aber­
malige gründliche Untersuchung, d. h. eine Kartierung und 
Probenahme, in den damals offenen bzw. wiedergewältigten 
Grubenteilen des Kas- und Friedelkogels. Dabei stellte sich





heraus, daß in diesen Bereichen offenbar auch in Zukunft nicht 
mehr mit einem nachhaltigen Manganerzbergbau gerechnet 
werden kann.

Damit ist nun die Zeit für einen abschließenden, zu­
sammenfassenden Bericht über den Manganbergbau in der 
Veitsch gekommen, über den Bergbau, dessen Ausbeute wäh­
rend weniger Jahre es dem seinerzeitigen Gewerken vom 
Friedelkogel, C. SPÄTER, erleichterte, den ersten Magne­
sitbergbau der Ostalpen zu eröffnen und damit den Grundstock 
für die weltberühmte Veitscher Magnesit-Werke AG. zu le ­
gen.

Ich kann hier aus Raumgründen allerdings auf die 
einzelnen Minerale nur soweit eingehen, als dies für das Ver­
ständnis der Lagerstättengenese notwendig ist. Eine ausführ­
lichere Beschreibung der Minerale in den Manganerzlager­
stätten der Veitsch bleibt einem späteren Zeitpunkt Vorbe­
halten .

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d a s  ä l t e r e  S c h r i f t t u m

Die älteste Nachricht über die Veitscher Manganerz­
lagerstätten stammt aus dem Jahre 1881. Damals veröffent­
lichten C. v. JOHN—H. B. v.FOULLON eine chem ische Analy­
se eines rohen E rzes, das wohl vom Friedelkogel stammte.

1884 besprach W. KELLNER die historische Ent­
wicklung der Manganlagerstätten.

E.HATLE beschrieb 1885 vom Friedelkogel rinden­
förm ige Überzüge von Psilom elan auf Klüften des'Manganspa- 
tes und gab die Wichte des Manganspates mit 3*6 an. Der 
Manganspat enthalte bis zu 98 % kohlensaures Manganoxydul, 
könne aber durch Beimengungen, besonders von Rhodonit
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("M angankiesel") (von HATLE auch 1887 erwähnt) auf 45 % 
verarm en. HATLE erwähnte auch vom "Waldbauern", das ist 
eine dem Friedelkogel benachbarte Bergkuppe, ein ähnliches 
Manganspatvorkommen, das aber bis damals ohne nennens­
werte Aufschlüsse bestand.

1886 veröffentlichten C. v. JOHN-H. B. v. FOULLON 
das Untersuchungsergebnis des Erzes vom "Waldbauern".

1886 gab M .VACEK die erste umfassende geologi­
sche Beschreibung der Lagerstätten und erwähnte dabei, daß 
die Silurkalke des Kas- und des Friedelkogels von parallel 
zum Streichen verlaufenden Klüften ( damit meinte er wohl 
Schichtfugen) durchsetzt und mit Manganerzen ausgefüllt 
seien. VACEK vertrat die Ansicht, daß die Erze in Form  van 
Gängen die Kalkmassen durchsetzen würden und damit epige­
netischen Ursprungs seien. Sie würden auch m öglicherw eise 
derselben Altersphase entsprechen wie die E isenerze dersel­
ben Gegend.

Im gleichen Jahre (1886) hat nach A. HOFMANN 
eine Grubenbefahrung und Tagbegehung auf dem Kasko­
gel ergeben, daß dort die Manganerze (Manganspat, P silo - 
melan) in unregelmäßigen Spalten und Höhlungen des Kalkes 
auftreten. D ieser Beschreibung einer unregelmäßigen, d is­
kordanten Lagerstättenform steht die Ansicht G. BEELs ge­
genüber, der vom Südosthang, und zwar 40 bis 50 m unter­
halb des Gipfels des Friedelkogels, im "silurischen Schiefe^' 
bis zu 3 m mächtige Lagerlinsen, welche mit 60° gegen N 
einfielen, beschrieb. Das Erz enthielt nach drei von BEEL 
gegebenen Analysen:

94'93 bis 97' 12 % MnCOg 
0-54 bis 2’ 7 2 % F e C 0 3 
0 ’ 50 bis l - 3 8 % S i 0 2



Der wichtigste Grubeneinbau auf dem Friedelkogel 
war damals der Josefistollen. Die Abbaue reichten von ihm 
stellenweise bis zu Tage. Der Hoffnungsstollen (=Alter Max­
stollen) erbrachte keine befriedigenden Aufschlüsse, obwohl 
noch weiter östlich kleine Lagerlinsen von bester Qualität be­
kannt gewesen sein sollen.

1900 fand E.DÖLL, daß der Pyrolusit den Rhodonit 
manchmal völlig pseudomorphosieren kann. In gleicher W ei­
se fand er auch Pseudomorphosen von Quarz nach Rhodonit 
Der auch auf diesen Stücken nachgewiesene Kalk geht nach 
seiner Ansicht auf die Umwandlungen des Rhodonits bei se i­
ner Pseudomorphosierung durch den Quarz zurück.

A . HOFMANN und F.SLAVIK behandelten 1909 die M t 
nerale der Veitsch. Bei dieser Gelegenheit beschrieben sie , 
z .T .  zum ersten Male aus den Ostalpen, Manganspat ("D ia- 
log it"), Rhodonit, Manganophyllit, Neotokit, manganhaltigen 
Kalkspat, einen hellen chromhaltigen Glimm er, einen fein­
körnigen gelblich-grünlichen Granat und vor allem den bis 
zu 1/2 cm großen Friedelit. D ieser kam nach den beiden 
Autoren sowohl in epigenetischen Klüften als auch zusam ­
men mit Granat, dem Biotit und dem Spat in s-konkordan- 
ten Lagen vor. Es gelang auch der Nachweis, daß die Si­
likate durchwegs jünger als der ältere Manganspat und durch­
wegs älter als der jüngere Manganspat (in den Klüften) ist . 
Die beiden V erfasser ließen die Frage, ob diese Lagerstätten 
syn- oder epigenetisch entstanden sind, offen.

Die nächste ausführliche Beschreibung erfolgte 1911. 
Damals erwähnte W .SETZ vom südlichen Abhang des F r ie - 
delkogels dünnschichtige, gebleichte, graua bis gelbliche ost­
westlich streichende und mit 40 bis 50° gegen N einfallende 
Schieferpartien. D iese Schiefer seien amKaskogel nicht mehr 
so dünnschieferig gewesen.
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Die (s-konkordanten) Erze seien am Friedelkogel in 
From  von Linsen, die am Ausgehenden eine Mächtigkeit von
1 bis 3 m aufgewiesen hätten, im Kalk aufgetreten. Am Aus­
biß hätten die reichsten E rze zwar einen Man^angehalt zw i­
schen 60 und 65 % und eine durchschnittliche Mächtigkeit von 
1' 5 m besessen, doch hätten Mächtigkeit und Qualität in der 
Teufe stark nachgelassen. Beispielsw eise habe 20 bis 30 mun­
ter Tage das Erz nur mehr 28 % Mn aufgewiesen und in einem 
tieferen Stollen die Mächtigkeit nur m ehr-0' 1 bis 0 '2  m be­
tragen.

Nach W .SETZ liege die Lagerstätte auf dem Kasko­
gel im westlichen Fortstreicl.en jener des Friedelkogels. Sie 
se i durch eine Anzahl alter Einbäue auf ca.65 m saigerer Hö­
he aufgeschlossen und bis zur Sohle des Friedrichstollens ab­
gebaut. Nach den Grubenbildern würden die E rze auch nicht 
tie fer  reichen. Unter dem Friedrichstollen würden zudem 
auch die erzführenden Schiefer ausspitzen, und man habe da­
her auch nur geringe Aussichten auf Erfolg, wenn man die 
Baue des Kaskogels durch einen Tiefbaustollen unterfahre 
Nach SETZ liegen die E rze auf dem Kaskogel in einem gelb­
lich-grauen bis grünlichen Schiefer zwischen einem hangen­
den und einem liegenden Kalk. Die Erzkörper selbst stellten 
nach ihm eine Anzahl aneinander gereihter, langgestreckter 
Linsen von lichtgrauem bis lichtbraunem Manganspat dar und 
besaßen nur geringfügige taube Einlagerungen. Streichen und 
Einfallen entsprach dem auf dem Friedelkogel.

K.A.REDLICH betonte 1913, daß der vonHOFMANN- 
SLAVIK 1909 beschriebene chromhaltige Glim m er nach Un­
tersuchungen REDLICHs und CANAVALs auf zahlreichen Ma­
gnesitlagerstätten der Ostalpen vorkom m t. Im übrigen müs­
sen die von ihm gebrachten Produktionsziffern bezweifelt wer­
den.
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Die k. u. k. M ilitärische Leitung säm tlicher B etrie­
be der Veitscher Magnesit-Werke A . G. berichtete am 2 . 10 .  
1916, daß die E rze vom Friedelkogel, wie man aus den Aus­
bissen ersehen könne, zwischen Schiefern und silurischenK al 
ken auftreten. Es seien sieben Stollen verbrochen und daher 
nicht mehr befahrbar, es liege auch keine Grubenkarte vor. 
Im Gesenke des Josefistollens seien (nach Aussage BEELs ) 
unverhaute E rze angefahren worden; die E rze seien derb und 
oberflächlich häufig von P'silomelan umkrustet.

Nach H. P . CORNELIUS (1935) stellen die Erzkörper 
des Friedelkogels am ehesten unregelmäßige metasomatische 
Verdrängungen des Kalkes dar.

Der gleichen, epigenetischen Auffassung ist auch F . 
CZERMAK (1935), der vom Friedelkogel (d. h. von den ober­
sten Tagarbeiten in 1300 bis 1200 m SH.) eine Störung be­
schrieb, die den Erzführenden Kaljc durchschnitt, in R ich­
tung 75 strich  und steil bis saiger einfiel. D iese Störung 
sei vererzt gewesen, und man sei ihr auch mit einem Einbau 
und einigen Tagverhauen gefolgt. Der Beschreibung nach kann 
es sich dabei nur um das Lager des alten Tagbaues gehandelt 
haben.

Nördlich des Kaskogelgipfels seien die Erze durch 
einen schräg von E unter die Kammlinie vorgetriebenen Stol­
len aufgeschlossen worden.

CZERMAK erwähnte auch einen noch offen stehenden 
Schacht, welcher auf ca. 25 bis 30 m den Kalk durchteuft ha­
be. B ei diesem Einbau handelt es sich  um den sogenannten Wet­
terschacht, von dem aus auch die jüngste Gewältigung ausging, 
ln einem langgestreckten Verbruch des vom E eingetriebenen 
Stollens (es war dies wohl der Verlaßstollen) sah man damals 
noch im m er die Gangspalte aufgeschlossen; die nördliche Afend 
des Verbruches wurde von einem grob gebankten Flaserkalk,
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der mit 48 bis 50° gegen 320 bis 325° einfiel, gebildet. Die 
südliche Wand zeigte ein saiger stehendes Schieferblatt, an 
welchem mit 70 bis 85° gegen 150° einfallende und 50 bis 
60° streichende Phyllitbänke anstanden, welche som it mit 
starker tektonischer Diskordanz gegen die Kalkbänke abge­
schnitten haben müßten.

Damals schien CZERMAK auf dem Kaskogel eine 
von der Gangspalte ausgehende Metasomatose vorzuliegen , 
doch muß betont werden, daß CZERMAK seine Schlüsse aus­
schließlich  aus Obertagsbeobachtungen zog, da damals kein 
Bau offenstand. CZERMAK betonte auch — wie es vor ihm 
schon HOFMANN und SLAVIK taten — die Ähnlichkeit des 
Kalkes mit dem Sauberger Kalk.

1937 nahm E.v* VERESZ in drei-Aufsätzen zur V er­
erzung in der Veitsch Stellung. Wenngleich sich inzwischen 
seine Berichte vielfach als viel zu optim istisch und nicht zu­
treffend herausgestellt haben, enthalten s ie  doch einige Ein­
zelheiten, die wert sihd, festgehalten zu werden, so bei­
spielsw eise chem ische Analysen des Erzes und die Erwäh­
nung eines Mn-Vorkommens auf dem Gansterkogel. Auch der 
Hinweis auf ein (allerdings nur örtliches) widersinniges Ein­
fallen des E rzkörpers muß als zutreffend anerkannt werden. 
Zu den unrichtigen Behauptungen — dies sei der späteren , 
genaueren Beschreibung und Begründung vorweggenommen — 
muß die vom 22.3 . 1937 gezählt werden, wonach, sich die Vep- 
erzung am Kaskogel in die Tiefe fortsetze und daß sich dort 
ein weniger absätziges zusammenhängendes Manganerzlager 
befinde. VERESZ erbrachte für diese Behauptung keine Be­
w eise, und es ist auch unerfindlich, wie er zu d ieser An­
sicht kam. Auch seine Meinung (im Bericht zur Karte 1 :
2 880), daß es vom Gipfel des Friedelkogels in Richtung 7 3° 
in einer Entfernung von 300 m einen Anhaltspunkt für eine
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neue Erzlinse gebe, erwies sich inzwischen — wie auch spä­
ter noch gezeigt werden soll — als unhaltbar. Unüberprüfbar, 
da heute nicht zugänglich, aber als durchaus m öglich muß die 
Feststellung gewertet werden, daß auf dem Kaskogel das E r»  
lager im Rohwandstollen (Friedrichstollen) erst nach Durch­
fahren von Rohwand erreicht worden sei. Das Liegende soll 
dort durch graphitische Schiefer, das Hangende durch einen 
lichtgrauen Kalk gebildet worden sein. Die Manganerze seien 
dort einem schwarzen K ieselschiefer eingelagert gewesen , 
was für eine Lage des betreffenden Erzkörpers im Liegenden 
des Erzführenden Kalkes sprechen würde. Dies erscheint m ir, 
wenn auch nicht unmöglich, so doch unwahrscheinlich..

Im gleichen Jahr (1937) gab H. LACKENSCHWEIGER 
einen Bericht über die Wiedergewältigung der Baue a_f dem 
FriedeJcogel du^ch die Alpine Montangesellschaft. Damals 
wurden der HoffnungsStollen (Alter Maxstollen ) und der Jo- 
sefistollen (40 m über dem Maxstollen) aufgehoben. E ssteilte 
sich bei d ieser Wiedergewältigung heraus, daß die Karte von 
BEEL (d. h. die Betriebskarte) vollkommen falsch war, da es 
in W irklichkeit auf dem Friedelkogel bis herab zum Hoff- 
nungsstollen-Horizont 400 m offener Strecken gab.

LACKENSCHWEIGER stellte auch fest, daß die L a­
gerlinse des Tagbaues zwar in diesem  noch 1' 5 m mächtig 
war, aber auf dem Josefi-H orizont nur mehr in Form  von 
Butzen schwach manganhältiger sch ieferiger Kalke vorlag , 
Das Einfallen des Nebengesteins wurde von ihm mit 30 bis 
70° gegen N angegeben. Auf dem Hoffnungsstollen-Horizont 
(Alter Maxstollen) gab es nirgends brauchbare E rze, wes­
halb LACKENSCHWEIGER einen weiteren Vortrieb für hoff­
nungslos hielt. Er erkannte damit, daß offensichtlich der Erz­
mangel der eigentliche Grund für die Einstellung des B erg­
baues war.
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Wie damals eine Rösche im Osten sowie andere neu 
angelegte Röschen ergaben, wurden hier nur schwach man- 
ganschüssige Kalke an der Grenze gegen den liegenden Schie­
fer verritzt. Desgleichen zeigte ein Stollen westlich des 
Friedelkogels lediglich einen Ankerit und ebenfalls schwach 
manganschüssige Kalkschiefer.

H. LACKENSCHWEIGER kam aus diesen Untersu­
chungen bereits zum Schluß, daß die Erze nicht in die Tiefe 
setzen, d. h. also auskeilen. Er unterschied auch zwei La­
ger, von denen das Lager I im Tagbau, im Jose fi- und im 
Maxstollen aufgeschlossen war, wogegen das Lager II, im 
Liegenden des Lagers I gelegen, am Ausbiß, im Stollen IV , 
auf dem Franziska-H orizont und in Form  manganschüssiger 
Kalke auch im 'Alten Maxstollen (Hoffnungsstollen)festzustel- 
len war.

1952 schloß sich  H. P. CORNELIUS der epigeneti­
schen Auffassung von der Bildung der Veitscher Lagerstät­
ten an. Die von ihm gegebenen Produktionszahlen weichen 
von den Zahlen, die HOFMANN und SLAVIK, welche ihr Ma­
terial dem Statistischen Jahrbuch des seinerzeitigen k. k. 
Ackerbaum inisteriums entnommen haben, stark ab.

Der gleichen, epigenetischen Auffassung waren auch 
K.LECHNER und B.PLÖCHINGER (1956). S ievertraten  die 
Ansicht, daß die Vererzung dort an der tektonischen Gren­
ze des Erzführenden Kalkes zu phyllitartigen Tonschiefern 
in Form  hydrothermaler Spaltenausfüllungen im Kalk bzw. 
in Form  von langgestreckten Linsen ausgewalzter Lager 
auftritt. Sie vertraten auch mit HOFMANN und SLAVIK 
(1909) die Ansicht einer Vererzungsabfolge in der Form , 
daß der ältere Manganspat von jüngeren Mangansilikaten.wie 
Rhodonit, Friedelit, Mangangranat, Manganophyllit durch­
setzt se i. Sie bestätigten auch die Feststellung W. SETZ* , 
daß mit zunehmender Teufe, verbunden mit einer raschen
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Mächtigkeitsabnahme, auch eine Verarmung der Erzführung 
eingetreten sei.

Sie gaben auch an, daß in der Zeit zwischen 1880 und 
1892 in beiden Lagerstätten zusammen rund 18 500 t E rzem it 
einem durchschnittlichen Gehalt von 45 % Mn, 1 % Fe, 2—10 % 
SiOg und 20—30 % CO ^ gefördert worden seien.

1968 brachten O. M.FRIEDRICH und J.G.HADITSCH 
die Ergebnisse ihrer Untersuchungen nach einer teilweisen 
Gewältigung der beiden Gruben, darunter auch die Ergeb­
nisse chem ischer und m ikroskopischer Analysen.Es sei hier 
festgehalten, daß sie im Bereiche des Kas- und des F r ie - 
delkogels keine bauwürdigen Erze beleuchten konnten.

In einem weiteren Bericht aus dem gleichen Jahre 
gaben O. M. FRIEDRICH und J. G . HADITSCH die Ergebnisse 
ihrer Untersuchungen im Bereich des Heinzelkogels bekannt. 
Es stellte sich heraus, daß in diesem B ereich  die Karte H. 
P. CORNELIUS1 (1936) teilweise ergänzt werden müßte. So 
fand sich nordöstlich des Jagdhauses ein geringmächtiger 
Kalkzug, der der Träger einer von den Alten mit einem 
tonnlägigen Schacht und einem Stollen oder Tagverhau 
folgten Eisenvererzung ist. Auf der Halde fand sich Ankerit 
Der Kalk selbst ist auf der Ostabdachung des Heinzelkogels 
verbreiteter,als in der vorhin genannten Karte angegeben . 
Die beiden V erfasser gaben auch an, daß ein alter Schürf auf 
dem Heinzelkogel nicht (wie VERESZ angegeben hatte) auf 
Manganerze, sondern auf einen Ankerit angesetzt war; des­
gleichen, daß die im älteren Schrifttum zitierten Rhodonit - 
gerölle  beim Rußhof im Habergraben, d. h. in dem Tal zw i­
schen dem F riedei- und dem Heinzelkogel, aus dem Friedel- 
kogelgebiet und nicht von einer überrollten Vererzung des 
Heinzelkogels herrühren.
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Im Graben, der den Jungwald östlich des Jagdhauses 
teilt, genau östlich des Jagdhauses, fand ^ich in einer Kluft 
ein einige M illim eter mächtiger Manganoxydmulm, der wohl 
einem manganhaltigen Ankerit entstammte.

Die Begehungen im Friedelkogelgebiet zeigten den 
beiden V erfassern, daß dort die Manganerze im gesamten 
Streichen bebaut worden sind und daß die Lagerstätte tat­
sächlich im Osten auskeilt.

W eitere Erwähnungen der Veitscher Manganerzla­
gerstätten finden sich bei A . AIGNER (1907), R . BECK 
(1909), K .A . R E D L IC H -W . STANCZAK (1922), K. A. RED­
LICH (1931), O .M . FRIEDRICH (1953, 1959, 1963), K.LECH- 
NER — H. HOLZER— A. RUTTNER — R. GRILL (1964) und H. 
HOLZER (1966).

D ie  L a g e r s t ä t t e  a u f  d e m  F r i e d e l k o g e l

Ich habe auf der Tafel II, im wesentlichen nach 
einer Karte 1 : 1000 der Alpinen Montangesellschaft, alle 
gesicherten Einbaue auf dem Friedelkogel eingetragen. Die 
Wiedergewältigung der Baue im Jahre 1937 hat nach H. 
LACKENSCHWEIGER ergeben, daß die älteren Grubenkarten 
ungenau sind; deshalb habe ich darauf verzichtet, das Strek- 
kennetz zu übertrage«., doch seien hier noch einige Ergänzun­
gen gebracht:

Nach diesen alten Karten war der Barbarastollen 
querschlägig angesetzt, hat aber schon nach 5 m die L ager­
stätte getroffen und diese m öglicherw eise sogar in zwei oder 
drei Horizonten auf rund 20 m Länge streichend aufgeschlos­
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sen. D er Barbarastollen hatte offenbar keine Verbindung mit 
dem übrigen Grubengebäude.

"C arl" war ein Gesenk, das zuerst einige Meter ge­
gen N in die Tiefe setzte und sodann in eine 10 m gegen E 
führende Strecke mündete. Von dieser Strecke führt ein wei­
teres kurzes Cesenke zu einer Streichstrecke, > die etwas 
nördlicher des Tagebaues lag, auch ungefähr so wie d ie­
ser verlie f und auch etwa die gleiche Länge hatte.

Zu dieser Streichstrecke führte auch der sogenann­
te "Stollen I", der in W irklichkeit ebenfalls ein Gesenke 
war, das auch zu einer einige Meter tiefer liegenden Z w i­
schensohle führte, von wo, 10 bis 12 m nördlich desStoll- 
lens I, ein weiteres Gesenke mit der Streichstrecke löcher­
te.

Der Franziscistollen folgte zuerst 8 m der L ager­
stätte gegen W, führte dann aber querschlägig 13 m gegen 
NNW.

40 m nordöstlich des Josefistollens lag der soge­
nannte "Neue Einbau", eigentlich ein Schacht, von dem aus 
man über eine zuerst 5 m gegen WSW und sodann 5 m ge­
gen NNW führende Strecke, 42 m vor ihrem östlichen Vor­
ort, auf die Streichstrecke des Josefistollens stieß.

östlich  des Friedelkogelgipfels gibt es auch einen 
"Stollen III", der aber nicht mit dem Barbaras'.ollen, der 
auch diese Bezeichnung führt, verwechselt werden darf. 
Der "Stollen UI" im E dürfte sein Mundloch in 1263 m bis 
1265 m Höhe gehabt haben. Jedenfalls führte vom Mundloch 
weg eine Streichstrecke nach 10 m zu einer Tonnlage. D iese 
ist auf der Karte der Alpinen Montangesellschaft ( wie auch 
auf m einer Tafel II) als Aufbruch eingetragen, auf einer a l­
ten Karte jedoch als ein Gesenke, das zu einer tiefer liegen­
den Streichstrecke führte, die zuerst 40 bis 45 m gegen WSW



geschlagen war und dann durch einen 8 m langen, gegen N ge­
richteten Querschlag mit dem Aufbruch 3 löcherte.

Die Wiedergewältigung 1967/68 hat ergeben, daß 
diese Tonnlage tatsächlich ein 40 — 45 m tiefes Gesenke ist , 
das dem Erz in die Tiefe folgt und (knapp über der Streich­
s tre ck e ?) in einem Sumpf endet.

D er Neue Maxstollen unterfuhr den Ausbiß, führte 
zuerst 18 m gegen SW, sodann 2 m gegen NW. Möglicherwei­
se ist der Neue Maxstollen mit dem Stollen III identisch und 
die unterschiedliche Bezeichnung und Lage gehen nur auf 
einen Verm essungsfehler zurück.

D er Stollen IV hatte nach der alten Grubenkarte eine 
Länge von 17 m und führte gegen W.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß das Grubenge­
bäude im Wesentlichen aus zwei miteinander nicht verbun­
denen Grubenteilen bestand. Durch die Einbaue wurde die 
M n-Vererzung auf eine streichende Erstreckung von 310 m 
und — allerdings nicht durchgehend — auf eine saigere Höhe 
von 63 m aufgeschlossen. Die Vererzung war allerdings im 
Streichen nur auf 230 m und im Einfallen nur auf 30 m, und 
das auch nur mit Unterbrechungen, bauwürdig.

Bei unserer Befahrung (O. M. FRIEDRICH—J. G. HA- 
DITSCH 1968) mußten wir feststellen, daß der Josefistollen 
schon wenige Meter nach dem Mundloch verbrochen und da­
her nicht mehr zugänglich war. Oberhalb des Josefistollens , 
d. h. im Tagbau, konnten in einer Art Gesenk zwei Proben 
aus einer armen Manganvererzung geschlagen werden (s ie ­
he Analysen 11, 12).

Der Stollen III (Neuer Maxstollen?) konnte auf rund 
30 m Länge befahren werden. 7 m nach dem Mundloch führte 
ein Gesenke rund 40 m, dem Erz folgend, in die Tiefe und en­
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dete in einem (schon oben erwähnten) W assersumpf. Von d ie­
sem Gesenke stammen zwei unten noch näher beschriebene 
Proben (Analysen 9, 10).

Ein weiterer Stollen, bei dem es sich um den glei- 
chen gehandelt haben dürfte, von dem BEEL berichtete, er ha­
be E rze bester Qualität geliefert, nämlich der Stollen IV, war 
auch noch einige Meter befahrbar; leider konnten wir aber 
keine reichen Erzrücklässe beleuchten.

Für die übrigen Grubenräume sind wir auf ältere 
Nachrichten angewiesen (dazu Tafel II):

C .BEEL, einem ehemaligen Grubenaufseher, ver­
danken wir eine Beschreibung dieses Bergbaues aus der B e­
triebszeit. Nach ihm hat der Jos.efistollen in 25 bis 30 m Teu­
fe, d. h. ungefähr beim Laufmeter 45, das Lager erreicht, 
dieses auf 80 m Länge streichend aufgefahren und durch ein 
45 m tiefes Gesenke auch in der Teufe untersucht. Vom e r ­
wähnten Gesenke aus habe aber kein Abbau unter der Sohle 
des Josefistollens stattgefunden, was wohl auf die schlechte 
Qualität der E rze hindeutet. Im Hoffnungsstollen habe 
man keine befriedigenden Ergebnisse erzielt.

Nach ZECHNER (1887) sei die Lagerstätte über dem 
Franziscistollen — d. h. also der durch den Tagebau, die Ge­
senke "C arl" und "Stollen I" und die darunterliegenden Strek- 
ken aufgeschlossene Raum — völlig ausgebaut.

Den umfassendsten Bericht über den Friedelkogel 
verfaßte 1937 H. LACKENSCHWEIGER. Er hat damals den 
Hoffnungsstollen und den Josefistollen aufgehoben und diese 
Horizonte auf etwaige Rücklässe untersucht. In seinem Gut­
achten stellte er fest, daß die Manganspatlinse des Tage­
baues zwar am Ausbiß noch 1' 5 m mächtig gewesen sei und 
mit 30 bis 70° gegen N eingefallen sei, von diesem  Lager je ­
doch auf dem Josefihorizont nur mehr Butzen schwach man-
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ganhältiger Schieferkalke feststellbar gewesen seien. Im Hoff­
nungsstollen seien damals nirgends mehr abbauwürdige Erze 
angetroffen, worden, was wohl darauf hingedeutet habe, daß die 
E rze nicht in die Tiefe setzten. In einem Stollen westlich des 
Friedelkogels habe ein Stollen (vielleicht der Barbarastollen) 
nur mehr Ankerit und schwach manganschüssige Schiefer an­
gefahren:

Auf dem Friedelkogel unterschied LACKENSCHWEI- 
GER richtigerw eise zwei Lager:
1.) das Lager I, das im Tagbau, im Jose fi- und im Hoffnungs­

stollen verfolgt wurde, und
2.) das Lager H, im Liegenden des Lagers I, bekannt von 

einem Ausbiß, vom Stollen IV und vom Franziscistollen.
Ich habe auf der Tafel II versucht, diese beiden Lager in e i­
nem Schnitt (A—B) darzustellen. Man ersieht daraus, daß die 
beiden Lager voneinander einen saigeren Abstand von rund 
17 m hatten.

Aus dem Schrifttum geht auch hervor, daß das Erz 
aus durchschnittlich 1' 5 m, örtlich bis zu 3 m mächtigem 
Manganspat, der an der Oberfläche zu Pyrolusit und P silo - 
melan verwittert gewesen sei, bestanden habe .Das Erz selbst 
sei in Linsenform  un<i als Füllung von Spalten aufgetreten.Der 
durchschnittliche Gehalt des Erzes soll bei 52" 65 % MnO,
entsprechend 85" 27 % MnCO„ und 1 % FeO gelegen haben.■* ö
Einzelne Partien sollen bis zu 88 % MnCOg enthalten ha­
ben; der Burchschnitt der E rze, deren Wichte mit 3 ‘ 6 bis 
4 '5  angegeben wird, habe bei 32 % Mn betragen.

Nach VERESZ (14 .2 . 1937) hätten die im Ostendes 
Friedelkogels hereingewonnenen Erze gegenüber denen aus 
dem Westen, besonders auch gegenüber dem Kaskogel , 
einen höheren Kieselsäuregehalt aufgewiesen.
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B ei d e r  Gewältigung 1967/68 wurden in den offenen 
G ruben teilen  5 Schlitzproben  entnom m en und das Gut m ik ro ­
skop isch  und am  In stitu t fü r A naly tische C hem ie d e r  M onta­
n is tisch en  H ochschule Leoben chem isch  u n tersuch tflkbe lle  1).

D ie P ro b e  8 s tam m t vom V o ro rt des S tollens III, das 
in  e inem lich ten  K alksch iefer s tan d . Die Länge des S chlitzes 
b e tru g  1 ‘ 48 m .

D ie P ro b e  9 w urde im  G esenke des S tollens III na­
hezu se n k rech t auf das E in fallen  aus dem  L ag e r g e sch litz t. 
Die Schlitzlänge b e tru g  1 '4 8  m , d ie w ahre M ächtigkeit des 
L a g e rs  1*45 m .

Auch die P ro b e  10 s tam m t aus dem  erw ähnten G e­
senke. D abei ab e r w urde — sen k rech t zum  E infallen  — ein 
23 cm lan g er Schlitz du rch  die im  G esenke am re ich s ten  vep- 
e rz te  L age gezogen. Die M n-W erte geben so m it die Spitze , 
d ie in einem  a llfä lligen  Abbau keinesw egs e r re ic h t  w erden 
könnte, d a r .

D ie P ro b e  11 wurde in einem  gesenkartigen  Einbau 
im  Tagbau oberhalb  des Jo se f is to lle n s  entnom m en. Die 
Schlitz länge b e tru g  1* 55 m , die w ahre M ächtigkeit ca. 90.cm.

A us d iesem  Einbau wurde auch die P ro b e  12 ge­
sc h litz t. D e r Schlitz  w ar 0 ‘ 57 m lang.

T a b e l l e  1

N um m er 
d e r Schlitzprobe

% .
MnO FeO sio2

8 2M3 5‘ 19 14-80
9 7-.70 2*77 15-26

10 22-80 3*00 19- 52
11 12'83 3 ' 46 18-14
12 5' 93 2-86 22 Ö7

E rgänzend  s e i  noch b em erk t, daß d e r  Schw efelgehalt a l le r  
P ro b en  u n te r 0*005 % lag .
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T afel III
M aßstab: ca . 1 : 2310

D i.e  L a g e r s t ä t t e  a u f  d e m  K a s k o g e l

E tw a in d e r  s tre ich en d en  F o rtse tz u n g  d e r G ipfelkal­
ke des F r ie d e lk o g e ls  findet s ich  n ö rd lich  des K askogels eine 
v e re rz te  K alkscho lle . D ie L a g e rs tä tte  auf dem  K askogel w ar 
durch  ach t S tollen  au fgesch lossen  (s ieh e  T afel III). Fünf da­
von (d e r 8 m - , d e r  19 m - , d e r  25 m - und zwei w e ite re , ih r e r  
H öhenlage nach n ich t genauer bekannte Stollen) d ienten led ig ­
lic h  d e r  U ntersuchung, ohne daß es in ihnen ab e r zum  Abbau 
gekom m en w äre . Die d re i re s tlic h e n  E inbaue (d e r F r ie d r ic h -  
Stollen  = 0 m -Sohle , d e r  V erlaß sto llen  = 30 m -Sohle  und d e r  
U nterfah rungssto llen ) e rsc h lo s se n  die e igen tliche  L ag e rs tä tte . 
Vom U n te rfah ru n g ssto llen  is t  nu r d e r V erlauf, n ich t a b e r  d ie 
H öhenlage bekannt. E s  sp r ic h t e in iges dafür, daß e r  etwa 
15 m  u n te r  d e r  Sohle des F r ie d r ic h s to lle n s  lag .

D e r  F r i e d r i c h s t o l l e n  (0  m  - H o r  i z o n t)w a r  
gegenüber d e r  übrigen  L a g e rs tä tte  bzw . den e rz füh renden  
K alken im  E um etw a 40 m im  N angesch lagen . E r  führte*zu- 
e r s t ,  dem  G e s te in ss tre ic h e n  folgend, gegen NE, sodann 
d u rc h ö r te r te  e r  du rch  m e h re re  Q u ersch läg e  die B änderka lk  
zone. Z w ischen  dem  II. und dem  III. Q u ersch lag  e r re ic h te  
d ie H au p ts treck e  die Zone und v erb lieb  m it A usnahm e e ines 
k u rzen  S tückes b is  zu ih rem  östlichen  V oro rt in ih r .  M angan­
e rz e  sch e in t m an auf d ie se r  Sohle n u r an zwei S tellen , und 
zw ar im  V. Q u ersch lag , 5 m sü d lich  d e r S tre ic h s tre c k e , und 
beim  Schacht 5 m  n o rd ö stlich  des V. Q u ersch lag es , und da 
nu r s e h r  geringm äch tig  und s ic h e r  n icht bauw ürdig, e rsc h ü rf t  
zu haben.
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D e r ö s tlic h s te  Stollen des K askogels, vom SE q u e r-  
sch läg ig  auf die erz fü h ren d e  Zone geführt, lag  in g le ich e r 
Höhe wie d e r  F r ie d r ic h s to lle n , w ar ab e r m it d iesem  an ­
scheinend nicht durchsch läg ig .

D e r  8 m - H o r i z o n t  um faßt in d ie s e r  L a g e rs tä t­
te  einen Stollen und eine Z w ischensohle über dem  F r ie d r ic h ­
s to llen .

D as M undloch des gerad e  erw ähnten, m it dem  ü b r i­
gen G rubengebäude nicht du rchsch läg igen  S to llens, lag n o rd ­
östlich  des F r ie d r ic h s to lle n s . Mit e in e r  S tre ic h s tre c k e  und 
zwei (gegen S und N) angesetz ten  Q uersch lägen  d u rchsuch te  
m an die L a g e rs tä tte . Im  südlichen  Q u ersch lag  schein t m an 
nach 6 m eine V ererzu n g  v e r r i tz t  zu haben, d e r m an auch 
durch  einen kleinen Schacht in die Teufe und du rch  eine S tre it 
ke gegen W fo lg te . D iese m utm aßliche V ererzu n g  paßt d e r 
Höhenlage nach vorzüg lich  zu den höchstgelegenen E rz lin se n  
im  üb rigen  G rubengebäude und zu m e in e r s p ä te r  noch e in g e­
hender entw ickelten  A nsich t ü b er das flache E insch ieben  d e r  
E rz k ö rp e r  nach B gegen SW. A ufgrund d e r  L age muß a b e r  ve»  

m utet w erden, daß es  s ich  bei d ie s e r  E rz lin se  um ein längs 
e in e r  Störung gegenüber d e r  übrigen  L a g e rs tä tte  gegen N oder 
NW geschobenes T rum  handelt. D iese  Störung w ürde auch den 
auffallenden S treck en v erlau f des F r ie d r ic h s to lle n s  ( I. Q u e r­
sch lag !) und des U n terbausto llens im  W e rk lä re n . Sie würde 
auch e rk lä re n , w eshalb m an w estlich  des I. Q u ersch lag es , im  
S tre ich en  d e r  L a g e rs tä tte  ö s tlich  davon, keine V ererzung  
m eh r fand, obwohl gerad e  h ie r die auf den 8 m - und 19 m- 
Z w ischensohlen  bebauten E rz k ö rp e r  hätten  n ied e rse tzen  m ü s­
sen .

D ie 8 m -Z w ischensoh le  v e r lie f  ungefähr längs d e r 
H angendgrenze d e r  erzführenden  K alkzone, e inm al im  H an­
genden d e r  Zone, ein an d erm al in ih r  s e lb s t. N ur e inm al ,



-  135 -

und zw ar im  äu ß e rs ten  W, in  dem  gegen SE führenden Q u e r­
sch lag , fand m an in d ie s e r  Höhe einen m ächtigen E rz k ö rp e r . 
Wenn m an von d iesem , nach  alten  K arten  bis zu 8 m m äch ti­
gen, L a g e r  ab sieh t, v e r r i tz te  die 8 m -Sohle b is  zu ih rem  ösfc 
liehen  V o ro rt (etw a im  M erid ian  des V. Q uersch lages) im m er 
nu r das tie fs te  A usgehende d e r  versch ied en en  E rz k ö rp e r .

19 m  ü b er dem  F r ie d r ic h s to lle n  gab es  im  E des La­
g e rs tä tte n b e re ic h e s  einen Stollen und in d e r  G rube v e rs c h ie ­
dene Strecker*.

D e r  19 m - S t o l l e n  tr a f  keine M anganvererzung
an.

In d e r  G rube v e rlie fe n  große T eile  des 19 m - H o r i ­
zon tes im  S tre ich en , led ig lich  ein Q u ersch lag  im  W untersuch­
te  auch das L iegende. D ie E rz k ö rp e r  hatten  in  d ie s e r  Höhe 
eine m ax im ale  M ächtigkeit von 4 m .

D e r  2 5  m - H o r i z o n t  schloß in d e r  G rube led ig ­
lic h  im  W einen (b is zu rund  5 m) m ächtigen E rz k ö rp e r  a u f . 
D ie se r  endete  ab e r anscheinend  abrup t an d e r 20 m lan g en , 
gegen N ord führenden S treck e  (im  G rundriß  auf d e r  T afel III 
s c h rä g  re c h ts  oberhalb  des W ortes "U hterbau1') . M öglicher­
w eise  v e rsu c h te  m an m it d ie s e r  S treck e  eine N—S- s tre ich en d e  
S törung au szu rich ten .

Im  m ittle re n  G ru b en b ere ich  wie auch im  O sten  w ar 
m an w en iger g lück lich . Man v e r r i tz te  d o rt n u r m -m äch tig e  
o d e r so g a r  noch sc h m ä le re  B utzen und L insen .

D e r  2 5  m - S t o l l e n  w ar zw ar in  d e r  e rz fü h re n ­
den Zone angesch lagen , e r re ic h te  d ie se  auch so fo rt und v e r ­
r i tz te  b e re i ts  nach 7 M etern  die e r s te  E rz lin s e . Von da an folg­
ten die S trecken  d e r  E rzfüh rung  gegen Südw esten.

D ie E rz la g e r  ha tten  in  d ie s e r  Höhe eine g röß te  M äch­
tig k e it zw ischen  3 rnd  5 m . Auf den m ir  z u r V erfügung s te ­
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henden K artenun te rlagen  is t  das S treckennetz  d ie se s  H o ri­
zontes n u r in d e r  ÖL-tlichen H älfte des B ergbaues e in g e tra g e a

B ei eigenen Begehungen ze ig te  s ich  jedoch 1967, daß 
es auch im  W einige S trecken  gab, von denen aus d ie m e h re ­
r e  M eter m ächtigen E rz k ö rp e r  des dortigen  R aum es abge­
bau t w urden.

D e r  35  m - H o i r i z o n t  lag  z u r G änze in d e r  e r z ­
führenden Z one. Von ih r  aus wurde eine d e r  m äch tig sten  Era- 
lin sen  des K askogels — s ie  m aß im  G rundriß  9 x 14 m , ih re  
w ahre M ächtigkeit dü rfte  6 —8 ni b e trag en  haben — h e re in g e ­
wonnen. L e id e r is t  d ie  genaue Ausdehnung d ie s e r  L in se , b e ­
so n d ers  d e r Höhe nach, n icht bekannt, sodaß auf eine E in tra ­
gung d ie se s  E rz k ö rp e rs  in den A ufriß  d e r  T afel III v e rz ic h te t 
■werden m ußte. Man w ird  a b e r wohl n icht fehlgehen in d e r An­
nahm e, daß die im  erw ähnten A u lriß  e ingetragene Sohle und 
F i r s te  des 35 m -H o rizo n tes  die B egrenzung d e r  L inse  w ie­
derg ib t.

Som it e rg ib t s ic h  zusam m enfassend , daß im  K as­
kogel die erz fü h ren d e  Zone auf annähernd 160 m  Länge,wenn­
gle ich  nicht durchgehend, v e re rz t  w ar. Im A ufriß  auf d e r  
T afe l III sind  die größten  d e r  bebauten L insen  — m it d e r  
schon vorh in  erw ähnten A usnahm e auf dem 35 m -H o rizo n t —*
festg eh a lten . Auf dem K askogel wurden so m it 11 g rö ß ere  
M anganerz linsen  abgebaut. D urch die u n te rsch ied lich e  Signa­
tu r  kom m t im  A ufriß  auch zum A usdruck, daß zum indest an 
zw ei S tellen  innerhalb  d e r erzfüh renden  Zone Hangend- und 
L iegend linsen  auftraten (D ie L iegendlinsen  sind  im  A ufriß  
g ro b -, die H angendlinsen fe ingepunk te t.). D ie m axim ale E r ­
streck u n g  e in e r d e ra r tig e n  E rz lin se  b e tru g  z iem lich  genau 
50 m , die m axim ale  T eu fen erstreck u n g  etwa 20 m . A llge­
m ein  i s t  die Ausdehnung d e r  E rz lin se n  in d e r  M itte d e r L a -
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D ie A bbildungen 1— 3 w urden nach alten  S cheibenkarten  und 
Schnitten  zu sam m en g este llt.
D ie in den A bbildungen 2 und 3 (sc h rä g  nach re c h ts  h in ten - 
N E -verlau fende) P ro fila c h se  is t  auch in d e r  Abb. 1 enthalten. 
D esg le ichen  en thält die Abb. 1 auch d ie  L age d e r  Schnitte 
d u rch  die e rz füh renden  B änd'srkalke und die M anganerz­
k ö rp e r .
In d e r  M itte  d e r  Abbildung 1 finden s ich  s t r ie h l ie r te  S treich- 
und F a llz e ic h e n . D iese  deuten das gegen S g e ric h te te  E in fa l­
len  d e r  e rz fü h ren d en  Zone u n te r  dem  30 m -H o rizo n t an.

T af e l  IV

g e rs tä tte  auf dem  K askogel am  größten  und, wie frü h e r 
schon d a rg e leg t w urde, sind  d ie  L insen  h ie r auch am  m äch­
tig s ten , wogegen gegen SW und NE sowohl die M ächtigkeit 
a ls  auch d ie  E rs tre c k u n g  im  S tre ich en  und F a llen  s ta rk  
abn im m t.

Wie s p ä te r  noch au sfü h rlich  begründet w erden so ll, 
handelt e s  s ic h  bei den V e itsch e r M anganerz lagern  um sedi­
m e n tä re , su b m a rin -h y d ro th e rm a le , ep igene tisch  n u r ganz 
wenig ü b e rp räg te  L a g e rs tä tte n . M acht m an s ic h  d ie se  D eu­
tung zu eigen, so  muß m an a ls  E rk lä ru n g  fü r die u n te r ­
sch ied lich e  E rz lin se n g rö ß e  und -fo rm  reg io n a le  B eso n d e r­
heiten  des A b la g e ru n g s ra u m e s , b eso n d ers  des B ecken­
g rundes, annehm en.

Um die L age d e r  e inzelnen  E rz k ö rp e r  innerhalb  d e r  
B änderkalkzone zu v e ran sch au lich en , habe ich  die T afel IV 
z u sa m m e n g e s te llt.

D ie Abbildung 1 ze ig t d ie  erz fü h ren d e  Zone oder 
Scholle, ih re  L age und ih re  M ächtigkeit, in dem  durch  den 
B ergbau  auf dem  K askogel au fgesch lossenen  B e re ich . Die Zo­
ne ze ig t auf e in e r  s tre ich en d en  Länge von 180 m g en e re ll 
eine s te ile  L age, in  d e r  M itte des b e trach te ten  B e re ich es  ein 
ein s te i le s  Südfallen, ab e r südw estlich  und n o rd ö stlich  d a ­
von eine s a ig e re  oder s te i l  gegen N einfallende L age.
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D er 0 m -H o rizo n t m a rk ie r t  die Sohle des F r ie d r ic h ­
s to lle n s , d ie 8 m - , 19 m - und 25 m -L in ien  en tsp rech en  Z w i­
schensoh len . D er 30 m -H orizon t bezeichnet die Höhe des 
V erlaß s to llen s . D ie M ächtigkeit d ie se r  Zone lieg t etwa zw i­
schen  4 und 10 m , n u r e inm al schw illt s ie  auf rund 25 m an.

F ä ll t  schon in d e r  Abbildung 1 die unregelm äßige 
F o rm , Lage und M ächtigkeit d e r erzführenden  B änderkalke 
auf, so  w ird  das du rch  die Abbildung 2 noch d eu tlich e r. B e ­
so n d ers  aus den Schnitten 4, 5, 6, 8, 10 und 11 geht deu tlich  
h e rv o r, daß die erz füh rende  Zone ta tsäch lich  in d e r Teufe 
au sk e ilt, w ie d ies ja  auch schon SETZ (1911) behauptete .

Schon ZECHNER b e ric h te te  (1887) von e in e r  absätz t- 
gen, in e inzelne L insen  ze rleg ten  E rzfüh rung  auf dem  K asko­
g e l. D ie unregelm äßige V erteilung  d e r einzelnen  E rz k ö rp e r  
innerhalb  d e r  B änderkalke kom m t in d e r  Abbildung 3 gut zum  
A usdruck . D ie A lten haben (wie auch schon oben gesagt),wenn 
m an von e tlichen  kleinen B utzen absieh t, auf dem  K askogel 11 
M anganerz linsen  abgebaut. D ie G röße d ie se r  L insen  schwank­
te ebenso  s ta rk  wie ih re  räum liche  E rs tre c k u n g . D ie E rz k ö r­
p e r  w aren  im  m ittle re n  B e re ich  d e r L a g e rs tä tte  — a lso  auch 
d o rt, wo die B änderkalkzone am  m äch tigsten  w ar — am  g rö ß ­
ten , s ie  w aren  h ie r  auch tek ton isch  am  w enigsten z e rh a c k t , 
wogegen das E rz  im  NE, wie d ies die auch von O. M. FR IE D ­
RICH -  J . G . HADITSCH (196 8) durchgeführte  G rubenaufnah­
m e b ew eist, s tä rk s te n s  tek ton isch  b ean sp ru ch t und in  e in ze l­
ne T rü m m e r z e r le g t worden is t .

A us dem V erg le ich  d e r Abbildungen 3 und 3 d e r  T a­
fe l IV geht h e rv o r, daß die E rz k ö rp e r  beso n d ers  im  südw est­
lichen  A re a l — a lso  im  B ere ich  d e r Schnitte 9-11 — deu tlich  
dem  lin e a re n  und flächigen Gefüge d e r e rz füh renden  Kalke 
folgen, daß h ie r  a lso  die E rz k ö rp e r  s-konkordan te  E in lag e­
rungen d a rs te lle n . A us einem  d e ra r tig e n  V erg le ich  e rg ib t
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sich  a b e r  auch, daß ein T e il d e r  E rz k ö rp e r  innerhalb  d e r 
K alke W idersinnig e in fä llt. H ie r  könnte a ls  B e isp ie l d e r  ( in  
d e r  Abbildung 3 grobgepunktete) E rz k ö rp e r  in den o b e rs ten  
Teufen d e r  Schnitte  6 und 7 angeführt w erden, d e r  im  G egen­
sa tz  zu den Kalken gegen SE ein fä llt. H ier wie auch in ähn­
lich  g e lag e rten  F ä lle n  seho ich B ew eise fü r eine s ic h e r  von 
tek tonischen  T rennfugen ausgehende p o stse d im e n tä re  m e ta ­
so m a tisch e  V eränderung  d e r n ächsten  N achbarschaft d e r  L a ­
g e rs tä tte  und d ie s e r  se lb s t. B esonders aus den Schnitten  9— 
11 geht auch h e rv o r , daß es innerhalb  d e r  e rz füh renden  Bän­
d erk a lk e  zu zum indest zw ei ze itlich  v e rsch ied en en  sed im en ­
tä re n  M anganerzabscheidungen gekom m en se in  muß — denn 
im  Schnitt 11 erkenn t m an gut eine liegende E rz lin se  in * den 
oberen  Teufen (in  d e r  Abb. 3 ohne S ignatur) und eine hangen­
de L in se  in F o rm  e in e r  F a lte  (in d e r  Abb. 3 grobgepunktet) . 
V ie lle ich t s te l l t  d ie  k le ine  L in se  (im  Schnitt 11 links unten ; 

in  d e r  Abb. 3 feingepunktet) so g a r noch eine d r it te , eine jüng­
s te , hängendste L in se  d a r; v ie lle ich t handelt es' s ich  bei ih r  
a b e r  n u r um einen ab g esch erten  Span e in e r  anderen  E rz lin se . 
Jed en fa lls  sind  die E rz k ö rp e r , v era llg em ein ern d , a ls  L in ea ­
le  zu bezeichnen , die flach gegen SW eintauchen und gegen 
NE in die L uft a u ss tre ic h e n .

D ie Abbildung 4 ze ig t die nach d e r  Gewältigung 1967 
offenen G rubenräum e des K askogels. Wie aus d e r  Abbildung 
zu entnehm en is t ,  w urde d ie s e r  B e re ich  d e r  L a g e rs tä tte  auf 
e ine s tre ic h e n d e  E rs tre c k u n g  von etw£.s über 70 m und eine 
s a ig e re  Teufe von rund 18 m b e fah rb a r gem acht. Die G ruben­
räu m e  s te llen  T e ile  zw ischen d e r  35 m - und d e r 25 m -S tre k -  
ke d a r . Aus dem  G rundriß  geht deutlich  h e rv o r, daß die e in ­
zelnen  E rz k ö rp e r , d ie  an den en tsp rechenden  Abbauen im  Auf 
r iß  gut e rk en n b a r sind  — m an beachte  in d iesem  Z u sam m en ­
hang auch d as  schon oben erw ähnte flache SW -Fallen  d e r  E r»
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lin ea le  —, durch  die jü n g ere  Tektonik noch s ta rk  in M itle i­
denschaft gezogen w urden. B esonders das un te rsch ied lich e  
E in fa llen  des s s  geht neben e in e r  F altungstek ton ik  auch auf 
d ie  in tensive  Z erhackung du rch  Klüfte, B lattversch iebungen  
und sch räg e  A bschiebungen und ö rtlic h  auch auf eine Kippung 
längs d ie s e r  T rennflächen  iu rü c k . Auch d e r  U m stand, daß 
s ich  das E rz  n irgends auf m eh r a ls  15 m s tre ich en d  v e rfo l­
gen läß t, is t auf d iese  junge s-F läch en tek to n ik  zurückzufüh­
re n . Im SW wurde d e r  ganze E rz k ö rp e r  von e in e r  B la ttv e r­
schiebung g la tt abgeschn itten . Mit ein igen S trecken  und einem  
Schacht haben die A lten v e rsu ch t, d ie se s  B la tt au szu rich ten . 
Auf d e r  25 m -Sohle b lieben die A lten erfo lg los; ob s ie  in  d e r  
Teufe das ab g esch erte  T rum  w ieder fanden, kann nicht g e ­
säg t w erden, da d e r Schacht 1967 nicht m eh r b e fah rb a r w ar.

D er du rch sch n ittlich e  M etallgehalt im  E rz  des Kas­
kogels b e tru g  1885 18 % Mn und, g e rö s te t, 55 %; 1886 un­
te rsc h ie d  m an zwei Q ualitä ten  des g e rö s te ten  G u te s : Die 
b e s s e re  en th ie lt 45—50 %, die sc h le c h te re  40—45 % Mn.

B ei d e r  le tz ten  Gew ältigung w urden auch auf dem  
K askogel P ro b en  gezogen. D ie Lage d e r sieben  Schlitze i s t  in 
d e r  Abb. 4 d e r  T afel IV enthalten:

Die P ro b e  1 s tam m t aus dem  Abbau d e r  35 m -Soh- 
le . D er G rad  d e r V ere rzu n g  schw ankte d o rt lagenw eise, d.h. 
sen k rech t auf s s .  D er M nO -W ert gibt einen m ittle re n  G ehalt 
des 1 '4 4  m langen S ch litzes .

D er Schlitz 2, auf d e r 35 m -Sohle gelegen, w ar 1* 17 
m lang  und v e r r i tz te  das h ie r  n u r s e h r  a rm e  L ag e r.

D ie P ro b e  3, im  Abbau über d e r 25 m -Sohle g e le ­
gen, en ts tam m t einem  1‘ 52 m langen S chlitz .

D er 1 ‘ 2 m lange Schlitz  d e r P ro b e  4 v e r r i tz te  auch 
n u r a rm e s  E rz .
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D ie S chlitze  5 und 6, beide 1‘ 20 m  lang, liegen  im 
m ittle re n  Abbau d e r  25 m -Sohle, d e r  Schlitz 7 im w estlich ea  
D er Schlitz  5, n u r knapp u n te r dem  V erlaß sto llen -H o rizo n t 
gelegen, ze ig te  n u r 20 cm d e rb es  E rz ; bei d e r  P robe  6 fie l 
schon in d e r  G rube d ie  G üte und im  1 ’ 82 m langen Schlitz  7 
d ie  s ta rk e  V erquarzung  a u ..

D ie chem ischen  A nalysen, die ich  w ieder dem  In sti­
tu t fü r A naly tische  C hem ie (M ontan istische H ochschule L eo­
ben) verdanke, sind in d e r  T abe lle  2 en thalten .

T abelle  2

N um m er d e r 
Sch litzp robe

%
MnO FeO S i0 2

1 17:68 3 ' 72 14*52
2 0 ' 95 2" 49 11-50
3 1’ 41 3 ' 42 13-40
4 5 ' 33 14’ 53 18-58
5 19" 93 4-24 10‘76
6 33 ‘ 82 4-75 16‘ 86
7 24' 24 4 ‘ 84 14-07

D er Schw efelgehalt d ie s e r  P ro b en  lag  ebenso  wie 
d e r d e r  auf dem  F ried e lk o g e l gezogenen s te ts  u n te r 0‘005 %.

N ach den h ie r  geb rach ten  W erten w äre  led ig lich  das 
E rz  d e r  P ro b e  6 a ls  E isen m an g an erz  zu bezeichnen . B is auf 
den kleinen. R e s tp fe ile r , in dem  d e r Schlitz 6 lieg t und d e r 
v ie lle ich t noch auf e in e r  s tre ich en d en  Länge von 10 m ähnlich 
hochw ertiges E rz  en th ie lt, haben die A lten a lle  bauw ürdigen 
E rz e  in dem  noch offenen G ebäude abgebaut.

E s  w urde schon frü h e r  gesagt, daß ö rtlic h  die e r z ­
führenden B änderkalke  auf d e r  Höhe des F r ie d r ic h s to lle n s  
o d er zum indest knapp d a ru n te r  au sk e ilen . N ur in  den Schnit­
ten  1, 2 und 3 (v ie lle ich t auch im  P ro f il 12) sch e in t d e r  Kalk 
m it u n v e rm in d e rte r  M ächtigkeit in die T iefe  zu se tzen , ab er
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auch h ie r  folgen die E rzb u tzen  und - lin se n  dem  B -a c h s ia le n  
G efä lle , sodaß s ie  im  O sten , bed ing t d u rch  d ie  M orphologie 
des K askogels, in die L uft a u s s tre ic h e n .

V erg le ich t m an nun die V e re rzu n g  im  F rie d e lk o g e l 
m it d e r  des K askogels, so  s ieh t .m an in beiden  L a g e rs tä t te n  
s -k o n k o rd an te , a lso  L a g e rlin se n , d o rt e in ige w enige.schw adi 
g e fa lte te , auch kaum  z e rb ro c h en e  und n u r e tw as du rch  jü n ­
g e re  V orgänge (m etaso m atisch ) u m g ese tz te , h ie r  auf dem  
K askogel. v ie le  en tw eder schon se d im e n tä r  angeleg te  o d e r e rs t 
d u rch  d ie jü n g e re  T ektonik  in F e tz e n  und B utzen au fg e lö ste , 
nftanchmal s p ä te r  auch h y d ro th e rm a l-m e ta so m a tisc h  v e rä n ­
d e r te  L in sen .

B e m e r k u n g e n  z u r  G e n e s e

Ganz a llg em ein  ga lt b is  heute , w ie auch aus d e r  
frü h e r  gegebenen Ü b ers ich t über das ä l te re  S ch rifttum  h e r ­
v o rg e h t, wenn m an von e in e r  k u rzen  Notiz O. M. F R IE D ­
RICHS (1959), in d e r  d e r  genannte V e r fa s s e r  die M öglichkeit 
e in e r  sed im e n tä re n  M anganerzb ildung  in  d e r  V e itsch  offen 
ließ , ab s ieh t, d ie  A nsich t, d ie  V e itsc h e r M a n g a n e rz lag e r­
s tä tte n  se ien  p o s tse d im e n tä r , h y d ro th e rm a l-m e ta so m a tisc h  
en ts tan d en . D ie im  folgenden g e sc h ild e rte n  e igenen  U n te r­
suchungen w erden  zeigen , daß es s ic h  bei den M an g an erz la ­
g e rs tä t te n  auf dem  F r ie d e i-  und dem  K askogel um  se d im e n ­
tä re ,  h y d ro th e rm a l-su b m a rin e  L a g e rs tä tte n  handelt, d ie  n u r 
von schw achen , jü n g eren  M angan-, M agnesium - und E is e n -  
M etaso m ato sen  ü b e rp rä g t w urden.

D ie V ere rzu n g  lie g t auf dem  n e d e lk o g e l  en tw eder 
in e inem  ty p ischen , f la se r ig e n  S au b e rg e r o d e r in einem  fein-
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T a f e l  V

A bbildung 1 
A bbildung 2 
A bbildung 3 
A bbildung 4

Abbildung 5 
A bbildung 6 
Abbildung 7 
Abbildung 8

Abbildung 1:
E is e n s c h ü s s ig e r  K alkspa t und x en o m o rp h er, am ö b o id e r Q uarz, 
s s  w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2321 (2)
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; 1 P o l.

A bbildung 2:
In d e r  B ild m itte  eine L age aus vorw iegend  R hodonit, etw as 
M anganspat, e inem  G lied  aus d e r P s ilo m e lan g ru p p e  ( C a- 
K ry p tom elan? ; h e l le r  grau) und, das s e d im e n tä re  G efüge, d. 
h. d ie F e in sch ich tu n g  m a rk ie re n d , M anganophy-llit (p o r ig e  
L agen  im  Rhodonit). D ie G ru n d m asse  (im  B ilde oben und un­
ten) b ild e t K alk sp a t. In ihm  schw im m t noch etw as Rhodonit. 
F r ie d e lk o g e l, A nsch liff 2327 (11).
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x, 1 P o l.

A bbildung 3:
Am u n te ren  B ild ran d  und in d e r  oberen  B ildhä lfte  fe in k ö rn i­
g e r, z . T . la m e lla r  v e rz w illin g te r  K alkspa t. In d e r  B ild m itte , 
an d e r  s ta rk e n  P o ro s i tä t  le ic h t kenn tlich , e ine  lin k s unten aus­
sp itzen d e  M anganspatlage . D ie P o re n  sind  z.. T . d u rch  den 
M anganophyllit. bed ing t. Schönes E ro s io n s re l ie f  an d e r  O b e r­
kan te  d e r  M anganspa tlage . s s  fa s t w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2297.
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; I P o l.

A bbildung 4:
T e ilw e ise  v e rz w illin g te , ge längte  K a lk sp a tk ö rn e r ze igen  eine  
sc h ie f  auf d as  s s  e rfo lg te  P re s s u n g  an. D as u rsp rü n g lic h e  s s
— es lieg t in  d e r  A bbildung w aag rech t — is t  an den sy n se d i-  
m e n tä re n , fe inen  (weißen) M anganoxydkörnchen k en n tlich . 
K askogel, A nsch liff 2323 (5).
V erg rößerung : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 5:
L agen  von P y ro lu s i t  (h e ll, m it d eu tlichem  R elief; in d e r  un ­
te re n  B ildhälfte) und ?C a-K ry p to m elan  (etw as dun k ler, g l a t t ; 
in d e r  o b e ren  B ildhälfte) in e inem  feinkörn igen , re in e n  K alk.
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Im m e r w ied er, b e so n d e rs  deu tlich  in der. re ch ten  u n te ren  
B ildecke , u n te r  d e r P y ro lu s itla g e , e rk en n t m an M angano- 
phy llitb lä ttch en  (dunkelgrau , p o rig ), ss  w aagrech t. 
K askogel, A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; 1 P o l,

A bbildung 6:
D ie Schichtfo lge aus fe inkörn igen  K alk- und ?C a-K ryptom dan- 
Lagen (m it ab und zu einem  K örnchen P y ro lu s it;  weiß, Relief!) 
w ird  von e in e r  m it g rö b e rem  K alkspa t au sg eh e ilten  R up tu r 
d u rch sch lag en , s s  w aagrech t.
K askogel, A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 15*5 x; 1 P o l.

Abbildung 7:
In d e r  H auptsache fe in k ö rn ig e r K alkspat. U nter d e r  B ild m itte  
eine g ro bkörn ige  S patlage m it gelängten K ö rn e rn . L a g e n a rtig  
Rhodonit, M anganspat und (besonders- links un ten , am  u n te r ­
sch ied lich en  R elie f kenntlich) M anganophyllit.D ie  hellen  F u n ­
ken in den M n -re ich en  Lagen s te lle n  ein G lied  d e r  P s ilo m e -  
lang ruppe  (C a-K ryp tom elan?) und P y ro lu s it  d a r . — E ine  d is ­
k o rdan t d u rch re iß en d e  Kluft is t  m it g robem , polygonal v e r ­
zahntem , unverzw illing tem , M n-haltigem  K alkspat a u sg e h e ilt  
An den R ändern  d e r  K luft auch P y ro lu s it (weiß, R elief). 
F r ie d e lk o g e l, A nsch liff 2327 (11).
V erg rö ß eru n g : 15' 5 x; 1 P o l.

A bbildung 8:
L agen  von K alkspat und sy n sed im en tä rem  F y ro lu s it  + ? C a- 
K ry p to m elan . s s  w aag rech t. S ch räg  von re c h ts  oben nach links 
unten  S e h e r r is s e , die u. a . auch von einem  sek u n d ären  M an- 
g an m in e ra l aus d e r  P s ilo m elan g ru p p e  (v ie lle ich t auch C a- 
K ryptom elan) ausg efü llt sind.
K askogel; A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 15*5 x; 1 P o l.

k ö rn igen , s e h r  hellen  K alk. D e r S au b erg e r K alk fü h rt lag en ­
w eise  un reg e lm äß ig e , "am öboide" Q u arzk ö rn ch en  und/oder 
S e riz itb lä ttc h e n  (T afe l V, Abb. 1). Im  s s  und in S cherrifesen  
g ib t es  in ihm  H äm atittä fe lchen , die ab und zu auch fe in lam el­
l a r  v e rzw illin g t s in d . D e r helle  Kalk w urde zum in d est län g s 
z w e ie r  F lä c h e n sc h a re n  z e r s c h e r t ,  sodann c h lo r i t is ie r t  und 
a b e rm a ls  z e r s c h e r t .  D ie jü n g eren  R isse  w urden m it K alkspa t
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a u sg e h e ilt. In m anche d ie s e r  K lüfte d rang  P y r i t  e in . D ie s e r  
ze ig t z . T . e ine id io m o rp h e , z . T.  eine xenom orphe, ru n d li­
che G e s ta lt.

Auf dem  K askogel lieg t die L a g e rs tä t te  en tw eder 
auch in K alken, d . h. in fe in sch ich tig en  K a lk sch ie fe rn , o d e r 
in  e inem  eb en fa lls  fe inkörn igen  g rau en  D olom it. D ie  K alk ­
s c h ie fe r  können weiß, h e llg rü n lich b rau n , h e ll-  o d e r dunkel­
g rau , auch sch w arz  g e fä rb t se in , können 0 '2 —0 '5  m m  dicke 
L agen  aufbauen, sy n se d im e n tä re  M ik ro v e rw e rfe r  und eine 
s ta rk e  (syngene tische?) V erfa ltung  ze igen , d ie  b is  z u r  B i t  
dung e in e r  tek to n isch en  B re c c ie  m it cm -g ro ß e n  T rü m m e rn  
füh ren  kann. K lüfte w erden  in d ie sen  Kalken en tw eder d u rch  
w eißen K alk sp a t o d e r d u rch  Q u arz  a u sg e h e ilt. D e r K alkspat 
des G rundgew ebes is t  — wenn n ich t r e k r i s t a l l i s i e r t  — fe in ­
la m e lla r  v e rzw illin g t und b is  zu 7 m m  groß . D e r  D olom it is t , 
wie schon  oben g esag t, g rau  g e fä rb t und fü h rt b is  z u 0 ‘007m m  
g ro ß e  P y ritk ö rn c h e n . D e r  D olom it kann d u rch  einen  E is e n ­
g eh a lt zu einem  M n -fre ien  o d e r - a rm e n  A n k erit ü b e rle ite n . 
D e r  A n k e rit ze ig t m anchm al einen  R hythm it w ech se ln d er 
K orngröße . D as u rsp rü n g lic h  fe inkö rn ige  d o lo m itisch e  S e­
d im en t i s t  oft n u r m e h r in  R esten  e rh a lten ; v ie lfach  i s t  es  
von e in e r  S a m m e lk r is ta llis a tio n  e rfa ß t w orden . D iese  S am ­
m e lk r is ta l l is a t io n  begann m it dem  A u fsp ro ssen  is o l ie r te r  
D o lo m itrh o m b o ed er m it b is  zu 1 m m  K anten länge. D iese  
U m k ris ta ll is a tio n  fü h rte  b is  z u r  B ildung e in es  grob  v e r ­
zahn ten  w eißen D o lo m itp fla s te rs  und — g le ich ze itig  dam it 
au fg rund  d es  V olum sschw undes — von K le inhöh len .D ie  Wän­
de d ie s e r  K avernen  sin d  m it fe in s ten , te ilw e ise  zo n aren , lin ­
sen fö rm ig e n  D o lo m it-"P ig n o lien "  au sg ek le id e i, das r e s t l i ­
che L um en m it K alk sp a t au sg efü llt. D e r  Spat v e rd rä n g t den 
D olom it gering füg ig .
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Von d iesen  m an g an fre ien  Sedim enten gibt es la te r a l  
und v e r tik a l a lle  Ü bergänge zu re in en  sed im e n tä re n  M angan- 
sp a tlag en . D as M angan kann dabei in das K arbonat eingebaut 
se in . E inen  d e ra r tig e n  s ta rk  la m e lla r  verzw illing tenM angano- 
c a lc it  gab es b e isp ie lsw e ise  in  einem  Abbau ü b er d e r  35 m - 
Sohle auf dem  K askogel. D as G este in  w ar h ie r  zerb rochen , die 
R isse  w aren  du rch  Q u arz  und M anganoxyde au sg eh e ilt. D ie 
A nalyse  (A naly tiker: F . LASKOVIC) ergab :

M olquot. 
x 1000

S i0 2 2* 78 46 46

A12 °3 0* 24 2 2

■̂ e 2®3 1* 50(= 0*67 FeO)Ct O
FeO 0*04 10 10

MnO 0*75 151 55 96
MgO 0*48 12 12
CaO 45*83 817 817.
GV 39* 35 894+) 894

Q uarz M angano- R e s t
ca lc it

b e re c h n e t a ls  COg

ln  d ie sem  M anganocalcit v e rh a lte n  s ich  CaO : MnO : MgO : FeO  
wie 91*4 : 6*2 : 1*3 : 1*1.

Z w ei w e ite re  B e isp ie le  ze igen  eine  W echse llagerung  
q u a rz fü h re n d e r  K a lk sp a t- m it eb en fa lls  q u arz ig en , a b e r  auch 
F e -  und M n -re ich en  K arbonatlagen:



M olquot 
x 1000

U nlösl. 16' 09 268+) 268

A12 °3 0 ' 64 6 6

F e 2 °3
FeO

1' 27(=0 '57F eO ) 
r  17 19 8 11

MnO 0 ' 50 7 7

MgO 0 ' 40 10 10

CaO 44 ' 86 800 775 25

GV 36 ' 29 825++* 775 50
100 '22 Calcit "D dom ii' Q uarz R e s t

M olquot 
x 1000

U nlösl. 9 ' 69 161+^ 161

A12 °3 0 ' 53 5 5
F e 20 3
FeO

0 ' 90(= 0 '40  FeO) 
0 ' 27 9 9

MnO 0 ' 50 7 7
MgO 0 ‘ 40 10 10
CaO 48 ' 51 865 839 26
GV 39' 31 893 839 52 2

100'11 Calcit "D dom if'Q uarz R est

a ls  SiOg b e re c h n e t 
| | \

'a l s  CO,, b e re c h n e t

A us beiden  A nalysen  is t  e r s ic h tl ic h , daß d e r  b e re c h n e te 'D o lo ­
m i t " e rh e b lic h e  M engen an Mn und F e  en th ä lt. In d e r  z u e r s t  
g eb rach ten  A nalyse  v e rh a lte n  s ic h  CaO : MgO : F eO  : MnO wie 
50 t 20 : 16 : 14, in  d e r  zw eiten  ähn lich , n äm lich  wia 50 : 19'2: 
1 7 '3  : 1 3 '5 . B eide  K arbonate  w ären  dem nach  als F e rro m an g an - 
do lom ite  zu beze ichnen .
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An an d eren  O rten  lie g t das Mangan in F o rm  von Oxy­
den vor:

Auf dem  F rie d e lk o g e l konnte auf engstem  Raum d e r  
la te r a le  Ü bergang e in es  w eiß -g e lb lich b rau n  gebän d erten  hä- 
m a tit-  und p y ritfü h ren d en  K alkes in einen  Kalk beobach te t 
w erden , in dem  die  v o rh in  genannte k la r  u n te rsc h e id b a re  
W echsellagerung  n ich t m e h r vorhanden  is t ,  der* d a fü r a b e r  a ls  
e ine  A rt N etzkalk  v o rlieg t, in dem  die e inzelnen  k leinen , 
w eißen K a lk fla se rn  du rch  dunkle H äute voneinander g e tren n t 
s ind . D iese  Häute e rw ie sen  s ich  u n te r  dem  M ikroskop a ls  ein  
G em enge von M anganophyllit, P y ro lu s it und einem  G lied  d e r  
P s ilo m e lan g ru p p e , d .h .  e in e r  A rt C a-K ry p to m elan  o d er
e inem  M in era l, das ch em isch  dem  R anci£ it s e h r  n a ­
he s te h t.

Auf dem  F rie d e lk o g e l kom m t auch ein g ra u e r  b is  
h e llrö tlic h b ra u n e r, fe in sc h ic h tig e r  (Sauberger) Kalk m it 
e in e r  s s -p a ra l le le n  und d isk o rd an ten  S a m m e lk ris ta llis a tio n  
v o r. In p a ra -  b is  p o std iag en e tisch en  feinen R isse n  s i tz t  ein 
t ie fg rü n e r  C h lo rit. D iesem  Kalk sind  Lagen e ines fe in k ö r­
n igen, v e rzah n ten  M an g an sp a tp fla s te rs  und m it P y r itk ö rn e rn  
e in g e la g e rt.

E in  a n d e re r  K alk, eb en fa lls  vom F ried e lk o g e l,ze ig t 
e ine F o lg e  von rö tlich en , gelb lichen  und g rü n lich b rau n en  
K alklagen, denen s-k o n k o rd an te , 0 ' 15 m m  m äch tige  M angan- 
sp a tlag en  e in g esch a lte t s in d . Ä hnliches findet m an auch auf 
dem  K askogel (zum  V erg le ich : T afe l V, Abb. 3; T afe l VI, Abb. 
11, 12, 13).

U n ter dem  M ikroskop kann m an d eu tlich  v ie r  s ic h  in 
B ezug auf ih r  A lte r  und ih re  K ornform  u n te rsch e id en d e  K alk­
sp ä te  u n te rsch e id en , von denen d re i a ls  p a ra d ia g e n e tisc h  und 
e in e r  a ls  )o std iag en e tisch  angesehen  w erden  können:
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T a f e l  V I :

A bbildung 9 
A bbildung 10 
A bbildung 11

Abbildung 12 
A bbildung 13 
A bbildung 14 
A bbildung 15

A bbildung 9:
Eng v e rz a h n te r , undulös a u s lö sch en d e r und g rö b e re r ,  am ö ­
b o id e r  K alkspa t, s s  von links nach re c h ts .
F rie d e lk o g e l, A nsch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 2 8 '3  x; + P o l. (75°)

A bbildung 10:
F e in s tk ö rn ig e r  K alkspa t m it e inzelnen  g rö b e re n  K ö rn ern  und 
eng v e rz a h n te r , undulös au s lö sc h e n d e r K alkspa t (w ie In Abb. 
9). s s  von lin k s nach r e c h ts .
F r ie d e lk o g e l, A n sch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 2 8 '3  x; + P o l. (75°)

A bbildung 11:
M anganspat, unten g rö b e rk ö rn ig , oben fe in e r, in polygona­
le r ,  n u r le ic h te r  V erzahnung , s s  w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2298 
V erg rö ß eru n g : 4 4 '6  x; + P o l. (80°)

A bbildung 12:
Am o b eren  und u n te ren  B ild ran d 'M an g an sp a tlag en ; in  d e r  M it 
te  fe in k ö rn ig e r K alkspa t. D ie o b e re  M anganspatlage is t  am  
etw as g rö b e re n  K orn le id lic h  vom K alkspa t a u se in a n d e rzu ­
halten ; d ie  u n te re , da h ie r  d e r  M anganspat fa s t die g le iche  
K orngröße wie d e r  C a lc it hat, kaum . D ie G ren ze  M angan­
s p a t/K a lk s p a t v e r lä u f t von d e r  re c h te n  u n te ren  E cke flach  
an ste ig en d  gegen lin k s . — D as Sedim ent w ird  von e in e r  Kluft 
d u rc h r is s e n  (B ild m itte ), d ie von K alkspa t au sg eh e ilt w urde. 
L a te r a l  i s t  aus M n -re ich en  L agen  e tw as Mn in die Kluft ein­
g e w a n d e rt. 'M a n  findet so  an den K luftw änden M anganoxyde 
(in d e r  A bbildung sc h w a rz , oben und unten).
K askogel, A nsch liff 2297 
V erg rö ß e ru n g : 17" 7 x; + P o l. (80°)

A bbildung 13:
M anganspat u n te rsc h ie d lic h e r  K orngröße und V erzahnung , s s  
w aag rech t.
K askogel; A n sch liff 2324 (6)
V e rg rö ß e ru n g : 1 7 '7  x; + P o l. (80°)
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Abbildung 14:
E ine  an M anganophyllit und M anganoxyden re ic h e  L age b ild e t 
schön das se d im e n tä re  R elie f ab.
K askogel, A nsch liff 2323 (5)
V erg rö ß eru n g : 113 '3  x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 15:
E ine  L age von se d im e n tä re m  M anganoxyd in K alkspat (und 
M an g an sp a t? ). s s  w aag rech t. Von links unten nach re c h ts  
oben d e r  R est e ines d> h M anganophyllit und M anganoxyde 
abgeb ildeten  R e lie fs .
K askogel, A nsch liff 2323 (5)
V erg rö ß eru n g : 113’ 3 x; 1 P o l .;  Ö lim m ers io n .

1.) das schon f rü h e r  erw ähn te , fe in s tk ö rn ig e  und m äßig  
v e rz a h n te  und v e rr in g e rte  K arbonat (T afe l VI, Abb. 10, 
un ten);

2 .) ein  g rö b e re s , undulös au slö sch en d es und s tä r k e r  ver­
zahn tes (T afe l VI, Abb. 9, 10); und

3.) e in  s ta rk  v e rz a h n te s , "am öbo ides" (T afe l VI, Abb. 9, 
oben).

4 .)  A ls p o std iag en e tisch  sehe ich  einen  (du rch  M angan­
oxyde) sch w arzen , fe in s tp in o litisch en  ( K orngröße : 
0 ’ 5 m m ) Spat an, d e r  von R isse n  aus auch die v o r ­
hin genannten d re i K a lk sp a ta rten  v e rd rä n g t (T afe l IX , 
Abb. 31).

A uch auf dem  K askogel konnten ähn liche W ech se lla ­
gerungen  b rä u n lic h e r  und w eißer L agen fe s tg e s te ll t  w erden  . 
B e isp ie lsw e ise  ze ig te  e in  Schliff von einem  Stück d e r  35 m - 
Sohle eine enge -A ufeinanderfolge w eißer, f la s e r ig e r  K alk lagen  
und b ra u n e r , fe in e r  B änke. D iese  b raunen , eb en fa lls  l in s i-  
gen L agen sind  a b e r  n ich t im m e r  n u r aus M anganspat und 
Rhodonit aufgebaut, so n d ern  es können in ihnen Q u arz  und ein  
e is e n sc h ü ss ig e r  K alkspa t überw iegen . In den w eißen, etw a 
0 '3 6  m m  m äch tigen  K alkspatlagen  w erden die s ta rk  nach  s
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g eläng ten  und le ic h t d ru ck v erzw illin g ten  S p a tk ö rn er b is  zu 
0 ' 018 m m  g ro ß . D ie Q u arz—K alkspat(—Rhodonit— M anganspat) - 
L agen sind etw a 0 '0 3 6  m m  dick; d e r  K alkspat kann in d ie sen  
L agen  b is  zu 0 '0 6 3  m m  groß  w erden .

W ar in  dem  zu le tz t g e sc h ild e rte n  F a l l  d ie  W echse l­
lag e ru n g  s e h r  eng und v e rh ie lte n  s ic h  dabei d ie  M äch tigkeiten  
d e r  re in e n  K alkspa tlagen  zu den S ch ich ten  m it Q u arz  (und den 
M n-M inera len) wie 10 : 1, so  kann m an oft auch eine g rö b e re  
A ufeinanderfo lge  (etw a 2—3 m m  m ä c h tig e r Lagen) und g le iche  
S ch ich tm äch tig k e iten  finden. E in  d e r a r t ig e r  F a l l  lag  in dem  
schon  f rü h e r  genannten g e sen k a rtig en  E inbau beim  Tagbau auf 
dem  F r ie d e lk o g e l v o r . E s gab d o rt einen dünnsch ich tigen  ( 2 — 
3 m m -)R h y th m it von M anganspat—R hodonit- bzw. K a lk sp a tla ­
gen . D ie A nalyse  e in e r  d e ra r tig e n  P ro b e  (A naly tiker; F .L A S - 
KOVIC) e rgab :

M olquot 
x 1000

S i0 2 8 ‘ 30 138 138 6

A12 °3 0 67 6

F e 2 °3
FeO

1- 90(=0‘85FeO ) 
0 ‘ 18 14 14

MnO 34 '2 6 483 138 345
MgO 0 ‘ 98 24 24

CaO 18’ 23 325 301 24

GV 33‘ 30 7 57 359 301 48 49
R ho­

donit
Rho-
do-
chro-

Cal­
c it

"Do­
lo ­
m it"

R est

s i t

D azu i s t  zu b em erk en , daß m ik ro sk o p isch  in  d ie s e r  
P ro b e  kein  D olom it nachzuw eisen  w ar. E s  i s t  d a h e r  w ah r­
sch e in lich , daß d e r  M anganspat einen  gew issen  C a- und M g- 

G eh alt au fw eist.
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M anchm al b ild e t d e r  Rhodonit innerh a lb  des Mangan- 
sp a te s  zusam m enhängende L agen o d er S tre ifen , d ie  a b e r  w ie­
d e r  du rch  S ed im en ta tio n su n terb rech u n g en  fe in e r  g e g lied e rt 
se in  können. G erade  die R hodonitlagen m a rk ie re n  so , b eso n ­
d e r s  auch in B ere ich en , in denen d as  s e d im e n tä re  G efüge des 
Spates du rch  eine  S a m m e lk ris ta llisa tio n  vö llig  v e r lo re n  g ing 
den Sedim entrhytfcfnus. D ie F o rm  d e r R hodon itkö rner is t  
du rchw egs xenom orph . E r  i s t  m it dem  M anganspat und/bder 
dem  K alkspat s te ts  buch tig -lap p ig  b is  eng v e rf in g e r t  verw ach­
sen , e s  können in ihm  a b e r  auch fe in s te  M anganspatid iob la- 
s ten  V orkom m en. Häufig läß t s ich  auch die L age des s s  a n ­
hand se d im e n tä r  e in g e re g e lte r  G rap h itb lä ttch en  ab lesen  (T a ­
fe l VII, Abb. 2 1 ) ..D iese  Schuppen haben eine  B ire flex io n  in 
L uft bei 587 nm zw ischen  5 '8  und 15*0 %.

Neben dem  Rhodonit und-dem  G raph it tre te n  — a l le r ­
d ings b ish e r  n u r vom K askogel bekannt — im  M anganspat auch 
feine, v o rzüg lich  in  das ss  e in g e re g e lte  B lä ttchen ,von  M an- 
ganophyllit auf (T afe l VII, Abb. 16—20). Sie zeigen  eine s ta rk e  
B ire flex io n  (in Luft: / /  x h e llg rau  m it b lauem  S tich  b z w . / /  z 
dynkelb laugrau ; u n te r Öl: s tah lb lau g rau , m anchm al ähnlich  
d e r  F a rb e  des N a d e le ise n e rz e s  (o —F e 2 0 g . H2Ö) bzw. fa s t 
s c h w a rz ) . Bei g ek reu z ten  P o la r is a to re n  e rk en n t m an schon 
in  L uft tie fb rau n e  Innen reflexe , die n a tü r lic h  u n te r  Öl noch 
d e u tlic h e r  w erden , a lle rd in g s  nu r in dünnen S chnitten . In d e r  
D iagonalste llung  ze igen  d iese  B lättchen  b laue A n iso tro p ie e f­
fek te; ih re  A uslöschung is t  fa s t v ö llig  g e rad e :D as  R eflex ions­
v e rm ö g en  is t  m äßig .

D e r M anganophyllit kom m t n ich t n u r im  M anganspat 
so n d ern  auch, zusam m en  m it M anganoxyden, in  re in e n  K al­
ken v o r . E ine  d e ra r t ig e  P ro b e , in einem  A bbau über d e r  25m- 
Sohle des K askogels au fg esam m elt, e rw ie s  s ich  auch b e i d e r  
U ntersuchung  m it d e r  E lek tro n en m ik ro so n d e  a ls  r e in e r  Kalk-



— 153 —

A bbildung 16 
A bbildung 17 
A bbildung 18 
A bbildung 19

A bbildung 16:
M anganspat (hell), M anganophyllit (dunkel, z . T . schw arz)und  
P y ro lu s i t  (w eiß, feine L agen im  M an g an g lim m er), s s  w aag­
re c h t .
K askogel, A nsch liff 2297 
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 17:
M anganophyllit (dunkel)-L age und ?C a-K ry p to m elan  (hell, e t ­
w as fleckig) in M anganspat (weiß b is  h e llg rau , fleck ig , Innen­
re fle x e  !).
K askogel, A n sch liff 2298 
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 18:
In e in e r  an M anganophyllit (schw arz) re ich en  L age schw im ­
m en rh o m b o e d risc h e  B lästen , die v o llständ ig  von ?Ca-Krypto- 
m elan  (h e llg rau , fa s t weiß) und L im o n it (dunk ler grau) v e r ­
d rä n g t w urden.
K askogel, A n sch liff 2322 (3)
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 19:
?C a-K ry p to m e lan  (h e llg rau , in d e r  A bbildung m it undeutlicher 
B ire flex ion ) v e rd rä n g t in e in e r  aus M anganophyllit(dunkel) und 
M anganspat (R h o m b o ed erq u ersch n itte !)  bestehenden  L age v o r 
a llem  den Spat. Ab und zu (re in  weiß) etw as P y ro lu s i t .  
K askogel, A nsch liff 2322 (3)
V e rg rö ß e ru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 20:
M anganophyllitb lättchen  (dunkelgrau  b is  schw arz) und ? C a- 
K ryp tom elan  (in  d e r  M itte , hell, deu tliche  B ire fle x io n ). D ane­
ben noch e tw as L im o n it (u n te r  dem  M anganoxyd, d unk ler a ls  
d ie s e s ) .
K askogel, A nsch liff 2322 (3)
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n .

T a f e l  VII

A bbildung 20 
Abbildung 21 
Abbildung 22 
A bbildung 23
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A bbildung 21:
In d e r  B ildm itte  (in e in e r  — w aagrech ten  Lage) s e d im e n tä r  
e in g e re g e lte  G raph itschuppen  im  durchw egs g rö b e re n  M an­
g anspat (durch  die B ire flex ion  v e rsch ied en  g rau ).
K askogel, A nsch liff 2299 
V erg rö ß eru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 22:
G rap h itb lä ttch en  (h e llg rau , fleckig) in M anganspat (d u n k le r) .
K askogel, A nschliff 2299
V erg rö ß eru n g : 248 x ;-l P o l . ;  Ö lim n ie rs io n

A bbildung 23:
F e in k ö rn ig e r  M anganspat (M itte) w ird von g robkörn igem  (oben, 
unten) au fg ezeh rt.
K askogel, A nsch liff 2299 
V erg rö ß eru n g : 39 x; + P o l. (78°)

m ik r it  (s ieh e  Tafel.V III, P ro f i l  1: 1, 4; P ro f i l  2 : 8, 14). Die 
M anganoxyde b ilde ten  in ihm  en tw eder m it w echselnden  A b­
ständen  o d er rau m rh y th m isch  dünne L agen (T afe l V, A bb. 5 , 
6 ) . D aneben kam en die M anganoxyde auch in ep igenetischen  
S c h e r r is s e n  vor; d a rü b e r  w ird  w e ite r  unten  au sfü h rlic h  b e ­
r ic h te t  (T afe l V, Abb. 8). Das eine Oxyd konnte a ls  P y ro lu s it  
b e s tim m t w erden . Daneben kam  a b e r  auch ein ( oben schon 
m eh rfach  erw ähnten ) M inera l v o r, das nach den op tischen  
E ig en sch aften  d e r  P s ilo m e la n -  (K ryp tom elan -)G ruppe zuge­
zäh lt w erden m uß. Im d irek ten  V erg le ich ,m it dem  P y ro lu s it  
e rs c h ie n  es deu tlich  dunk ler, g rau , w eicher und w ies auch
eine s ta rk e  B ire flex ion  (R co., T 21' 8 bzw . 18‘ 0%) auf.' 587 nm , L uft
Die M ikrosonde ze ig te  (n a tü rlich  neben einem  M n-Gehalt)einen 
hohen C a- und b em e rk e n sw e rte  K - und — an den K o rn g ren ­
zen — F e -W e rte  an. Ba, Pb und Zn fehlten  vö llig . E s  handel­
te  s ich  dabei dem nach en tw eder um einen s ta rk  C a -h ä ltig en  
K ryp tom elan  oder um ein M inera l aus d e r  Um gebung des 
R an c i€ ite s .



-  155 -

E le k tro n e n s tra h l-M ik ro a n a ly se  d e r  P ro b e  2323(5)— K askogel 
(2 P ro file )
Pb, • Zn, B a —

1, 4, 8, 14 K alkspa t des M ik rits
2, 5 "W ad" (m ik ro sk o p isch  n ich t n ä h e r a u f lö sb a re r

M ulm; F e -G e h a lt! )
3, 7 P y ro lu s it ,  an den K o rn g ren zen  e rh ö h te r  E ise n ­

g ehalt
6 P y ro lu s it
9, 10, 12, 13 ?K ryp tom elan  m it au ffa llend  hohem  Ca-Gehal1; 

zw ischen  9 und 10, wie auch bei
11, 15 C a -a rm e r  b is  - f r e i e r  Kryptom elanV

Auf dem  K askogel konnte auch e in  w e ite re s  syngene- 
tis c h e s  K arbonat, und zw ar ein M n -F e -h ä lti 'g e r  C am git, f e s t ­
g e s te ll t  w erd en . E r  w ar zw ar schon  g ro ß te ils  zu L im o n it und 
M anganoxyden v e rw it te r t ,  doch gelang  e s , e tw as M a te r ia l s o ­
w eit zu  is o lie re n , daß e s  n u r m eh r K alkspat, Q u arz  und den 
C am git e n th ie lt. D ie ch em isch e  A nalyse  (A naly tik er: F .  LAS- 
KOVIC) e rgab :

Tafe l  VIII

Uni. 13-24

A12 °3 8 ' 84

F e 2 °3 2 ‘ 59
F eO 0 ‘ 29
MnO 0 ‘ 44
MgO 1-21
CaO 39 ' 82
GV 33 ' 35
Sum m e 9 9 '7 8

E s  s te h t au ß e r Z w eife l, daß d e r  hohe W ert fü r  das 
U n lö slich e  auf den Q u a rzg eh a lt zu rü ck g eh t. B e re c h n e t m an 
den G lü h v e rlu s t a ls  COg und s e tz t  d ie  2 ‘ 59 % FegO g g le ich
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M olquot. 
x 1000 K alkspat C am git Q uarz R est

S i0 2 220 220 -

A120 3 87 87

FeO 20 12 8

MnO 6 6 -
MgO 30 30 -
CaO 710 662 48 -

C° 2 758 662 96 -

D am it w ürden s ic h  MgO : F-eO : MnO wie 5 : 2 : 1  
v e rh a lte n . E s  handelt s ic h  bei d iesem  K arbonat a lso  um einen 
M angananker i t .

Bei d ie s e r  B erechnung  b le ib t ein be träch tlich er Resl; 
v o r a llem  fü r A lgO^. R echnet m an den A l^O ^-W ert fü r G ibb- 
s i t  (H y d ra rg illit = X ^Al(OH)g) auf, so en tfa llen  4*70 % des 
G lühverl.ustes auf H20 .  In d iesem  F a lle  w ürden 28" 65 % fü r 
COg (en tsp rech en d  651 fü r M olquot. x 1000) v e rb le ib en . D er 
F e h lb e tra g  fü r M olquot. x 1000 is t  in d iesem  F a lle  7 5 8 — 651 
= 107. Z ieh t m an den A lgO ^-W ert fü r d ie  B erechnung des 
AlOOH h eran , so en tfä llt 1 * 57 % des G lü h v e rlu s te s  auf HgO 
F ü r  COg w ürden in d ie sem  F a lle  3 1 '7 8  % v e rb le ib en . D as 
e rg ib t fü r M olquot. x 1000 : 722. D er F e h lb e tra g  b e trä g t 
h ie r  n u r m eh r 758 — 722 = 36.

In e in e r  P ro b e  aus dem  m ittle re n  Abbau d e r  25 m - 
Sohle des K askogels fand s ich  z u sä tz lich  zu den M anganoxy- 
den, dem  M anganophyllit auch noch la g e n a r tig e r  Rhodonit 
und fe in s te r  (0*009 m m  großer) P y r i t .  D urch  eine p o stg en e­
tis c h e  sch ie fe  P re s s u n g  w urden die K a lk sp a tk ö rn e r se n k ­
re c h t  d a ra u f  und dam it sc h ie f  auf s s  g e läng t. D ie ss-konkop-
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dante M n-O xydverte ilung  b lieb  dabei a b e r  a ls  R elik t e rh a l­
ten (T afe l V, Abb. 4). Bei den in d ie s e r  P ro b e  au ftre ten d en  
M anganoxyden handelt es s ich , wie d ie  E lek tro n en so n d e  b e ­
s tä tig te , um einen  re in e n  K ryp tom elan  und um das schon oben 
e inm al erw ähn te  C a -re ic h e , dem  K ryp tom elan  und R anci^ it 
verw and te , G lied  d e r  P silo m e lan g ru p p e .

Neben den b is h e r  genannten se d im e n tä re n  M inera len  
is t  auch noch G rap h it zu nennen. B is h öchstens 0 '07m m  groß 
w erdende G raph itschuppen  tra te n  sow ohl in ( m ö g lich e rw e ise  
s - )p a ra l le le  F läch en  e in g e re g e lt, a ls  auch ohne e rk en n tlich e  
O rie n tie ru n g  im  M anganspat auf (T afe l VII, Abb. 21, 22).

F ü r  die se d im e n tä re  B ildung d e r  M anganm inera le  
sp re c h e n  neben d e r  s-k o n k o rd an ten  E in sch a ltu n g  d e r  Mangan- 
oxyde, d e r  M n- und Mn—F e -K a rb o n a te  und des R hodonits 
in die K alke v o r a llem  d ie  b eso n d eren  T ex tu ren  des M angan- 
s p a te s , wie eine A rt g r a d ie r te r  Schichtung, d ie  m a n c h e ro r ts  
au ftre ten d e  (M ik ro -)K reu zsch ich tu n g , d isk o rd an te  E ro s io n s -  
rinnenb ildung  m it g e o p e ta le r  A u srich tu n g  des R esed im en te s  . 
iJ ie se  se d im e n tä re n  T ex tu ren  des M anganspates a lle in  v e r ­
m ögen ab e r noch n ich t die s e d im e n tä re  A bkunft d es  S pates zu 
e rk lä re n , wohl a b e r  im  V ere in  m it den oben au sfü h rlich e r ge­
b ra c h te n  E igenhe iten , wie etw a m it den Kalk—M anganoxyd-, 
Kalk—M an g an sp a t-, Kalk—M anganspat—R hodonit-, K alk -M an- 
ganspat—M anganophyllit- usw . -W ech se llag e ru n g en  o d er m it 
dem  F e h le n  je g lic h e r  ä lte re n  R elik te  in den M anganerz lagen , 
o d e r m it den Z eichen  g le ic h z e itig e r , g le ic h a r tig e r  und gleich­
s in n ig e r  D efo rm atio n  von Kalk und M anganspat, ob d ies nun. 
e in -  o d e r m e h rsc h a r ig e  Z e rsc h e ru n g , B iegefaltung , K atak la - 
se  is t ,  o d e r auch  m it dem  F eh len  d e r  so n s t auf u n se ren  m e ­
ta so m a tisc h e n  S p a tla g e rs tä tte n  so  c h a ra k te r is tis c h e n  E isb lu ­
m e n -, P in o lit- ,  b ip o la ren , an tip o la ren  T ex tu ren .
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Som it hoffe ich genügend B ew eise  fü r die sed im en tä­
r e  Abkunft d e r  V e itsc h e r  M a n g a n e rz lag e rs tä tte n  g eb rach t zu 
haben. W ie ab e r schon g esag t, kann m an auch im m e r w ieder, 
w enrg le ich  gegenüber dem  se d im e n tä re n  F o rm e n sc h a tz  zu ­
rü c k tre te n d , A nzeichen p o s td ia g e n e tisc h e r V erdrängungen fin­
den. D ie ä lte s te  M etaso m ato se  lieg t in F o rm  e in e r  Mn-M obi- 
lisa tio n  v o r . Sie begann m it e in e r  A r t S a m m e lk ris ta llisa tio n  
des sed im en tä ren , fe in stk ö rn ig en  M anganspa tes. D iese  ä l te ­
s te  A rt des m e ta so m a tisch en  R h o d o ch ro site s  ze ig t i s o m e tr i ­
sche , le ic h t v e rf in g e rte  K ornform en , g re if t buch tig -lap p ig  
und m it u n d eu tlich e r G ren ze  in das P a läo so m  (z . B . einen 
e ise n sc h ü ss ig e n  Dolomit) h inein, b ild e t a b e r  a llg em ein  das 
s e d im e n tä re  Gefüge des A ltb estan d es ( z .B .  die g ra d ie r te  
Schichtung) s e h r  gut ab (zum  V erg le ich : T afe l IX, Abb. 27).

D e r g e rad e  genannte, fe inkörn ige  ( K orngröße : 
0 ' 036 mm) Spat w ird  von einem  jü n g eren  w olk ig-d iffus 
v e rd rä n g t. D as p ra e m e ta so m a tisch e  Gefüge i s t  n u r m e h r 
undeutlich  w ahrzunehm en.

D ie d r it te  M anganspa ta rt lie g t in F o rm  x en o m o rp h er 
K ö rn e r oder k le in e r  R hom boeder zusam m en  m it g la sk la re m  
Q u arz  in K lüften v o r. M ö ^ licn erw eise  hängt d ie s e r  Mangan* 
sp a t m it d e r  e rs te n  m e ta so m a tisch en  P h ase , näm lich  d e r  e r ­
wähnten S a m m e lk ris ta llisa tio n , zusam m en . Man k an n n äm lich  
im m e r w ied er sehen , daß e r  b e so n d e rs  in jenen  R upturen  auf- 
t r i t t ,  in d e ren  Umgebung d e r sp ^ i-n e n tä re  Spat u m k r is ta l l i ­
s ie r t  i s t .

D ie M n -M etaso m ato se  g r if f  a llgem ein  q u e r ü b e r das 
s s  hinweg, fo lg te dabei a b e r  m ö g lich e rw e ise  a lten  S c h e rflä -  
c h en sch a ren  (T afe l IX, A b b .27). D e r se d im e n tä re  A ltbestand  
wie auch die Füllungen  p a ra -  b is  p o s ts e d im e n tä re r  K lüfte
(m e is t  ein ige m m  b re i t  und m it w eißem  K alkspat ausgeheiVfl
t

w urden dabei, je  nach dem  C hem ism us des P a lä o s o m s ,
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A bbildung 24 
A bbildung 25 
A bbildung 26 
A bbildung 27

Tafe l  IX

A bbildung 28 
A bbildung 29 
Abbildung 30 
A bbildung 31

A bbildung 24:
M anganspat u n te rsc h ie d lic h e r , jedoch  s e h r  fe in e r  K orngröße 
(am  u n te ren  B ild ran d  bzw . B ildm itte) w urde von undulöö a u s ­
lö sch en d en  M anganspatw irbeln  (p a rad iag en e tisch ? ) v e rd rä n g t, 
s s  w aag rech t.
K askogel, A n sch liff 2324 (6)
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; + P o l. (77°)

A bbildung 25:
Ä hnlich  Abb. 23. In den R isse n  re c h ts  und links sek u n d äre  
M anganoxyde. s s  w aag rech t.
K askogel, A n sch liff 2324 (6); V erg rö ß eru n g : 39 x; 1 P o l. 

A bbildung 26:
Wie Abb. 22, a b e r  be i n ich t v o lls tän d ig  + P o l.

A bbildung 27:
L ängs e in e r  K luft d rin g t M anganspat (dunkel; von d e r  B ildm it­
te  gegen lin k s unten) in h e llb rau n en  A n k e rit (h e llg rau )e in . D as 
u rsp rü n g lic h e  s s  (w aagrecht) is t  in d e r  un tersch ied lichen  K orn ­
g rö ß e  des P a lä o so m s und M etasom s a b le sb a r .
K askogel, A n sch liff 2303 
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; + P o l.

A bbildung 28:
Id io m o rp h e r Q u arz  (g rau , unten) schw im m t in dem  schon zum  
g rö ß ten  T e il zu R u b in g lim m er v e rw itte r te n  S id e rit.
K askogel, A n sch liff 2302 
V erg rö ß e ru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 29:
A n k e rit und R u b in g lim m er.
K askogel, A n sch liff 2302 
V erg rö ß e ru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 30:
A n k e rit (lin k s oben, h a r t)  w ird  von K alkspa t ( re c h ts  unten)





-  160 -

v e rd rä n g t. In den S p a ltr is se n  des A n k e rits  R ub ing lim m er 
(w eiß).
K askogel, A nsch liff 2302 
V erg rößerung : 39 x; 1 P o l.

Abbildung 31:
In einem  p o stsed im en tä ren  Riß, zusam m en  m it M anganoxy- 
den (dunkel, in d e r  A bbildung n u r sch lech t e rk en n b ar), dun­
kel p ig m e n tie r te r , p in o litisc h e r  K alkspat. Oben und re c h ts  
unten K alkspat (re in  weiß).
F rie d e lk o g e l, A nsch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 63 x; + P o l.

d u rch  einen  he llb raunen , m angan re ichen  A n k erit (bei anke- 
r i t is c h e m  P a läosom ) b is  re in en  M anganspat (bei einem  re in  
kalk igen oder m anganspä tigen  A ltbestand) v e rd rä n g t.

Wo ein q u a rz -  o d e r rh o d o n itre ic h e s  Sedim ent v e r ­
d rän g t w urde, lieg t auch das M etasom  rh o d o n itre ich  vor. Da­
bei is t  h ie r  v ie lfach  nodi d e r  A ltbestand  au s den R elik ten  a b ­
le s b a r .  B e isp ie lsw e ise  gibt die folgende A nalyse  (A nalytiker : 
F .  LASKOVIC) ein  d e ra r t ig e s  G em enge von unverdau tem  Do­
lo m it—Q u a rz -P a lä o so m  und M anganspat—R hodonit-M etasom  
aus-einerfl Abbau d e r  25 m -S ohle auf dem  K askogel w ieder:

M olquot 
x 1000

S i0 2 15' 93 265 245 20 2

A12 °3 0 ’ 25 2

F e 2 °3 0 ‘ 67(=0‘30 FeO)
FeO 1 '7 2 28 12 15 -1

MnO 44 ‘ 80 632 612 20
MgO 1*71 42 42
CaO 3-01 54 54
GV 32 ’ 17 731 104 627

100-26 D olo­ Q jarz  M an­ Rho- R est
* m it gan­ do-

sp a t nit



An e in e r  a n d e ren  S te lle  fanden s ic h  in e inem  fe in ­
kö rn igen  M anganspat b is zu 8 m m  g roße Schollen e ines Mn- 
re ic h e n  A n k e rite s . D er M anganspat w ar ö r tlic h  r e k r i s ta l l i -  
s i e r t .  In d ie sen  g rö b e rk ö rn ig en  B e re ich en  konnte m an ab und 
zu ein b is  zu etw a O 'O la m m  groß w erdendes K upferk ieskö rn ­
chen seh en .

An e in e r  a n d e ren  S te lle  konnte m an erkennen , daß 
d e r  M anganspat, von m e is t  k le inen  (K orngröße: 0 ‘ 1 m m ), 
un reg e lm äß ig en , lappigen , le ic h t an iso tro p en  P y r itk ö rn e rn  
d u rc h se tz t w ar. G egenüber dem  d o rt kalkigen P a läo so m  fie l 
auf, daß d e r  M anganspat zw ar w en iger, dafü r a b e r  auch etw as 
g rö ß e re  P y r i tk ö rn e r  fü h rte . D ies könnte bedeu ten , daß d e r  
P y r i t  in den B e re ic h e n  des m e ta so m a tisc h  geb ilde ten  Margan- 
sp a te s  dem  P a läo so m  e n ts tam m t und led ig lich  be i d e r  Mn- 
M etaso m ato se  m o b ilis ie r t  w urde.

W ieder e in  a n d e re s  Stück ze ig te  b is zu 6 m m  
gro ß e  Schollen se d im e n tä re n  R hodonits, die in einem  über­
w iegend fe inkö rn igen  (K orngröße: 0 ‘ 036 mm), ab und zu 
auch zu G ro ß k ö rn ern  u m k r is ta l l is ie r te n , v e rzah n ten , "u n ­
ruh igen" M an g an sp a tp fla ste r schw am m en. Sowohl d e r  Rhodo­
n it a ls  auch d e r  jü n g e re  M anganspat fü h rten  (m e is t xeno­
m orphen) P y r i t ;  d ie s e r  m e h r , je n e r  s e l te n e r .

Aus a ll dem  geht h e rv o r , daß d ie  M anganm etaso- 
m a to se  in der V eitsch  häufig n u r s e h r  schonend und un­
te r  v ö llig e r  Ü bernahm e d e r  se d im e n tä re n  T ex tu ren  s ta t tg e ­
funden hat, daß w ir h ie r  ein  schönes B e isp ie l fü r die " e r h a l ­
tende M e taso m ato se"  im  Sinne RAGUINs v o r uns haben. Z u ­
sam m en  m it d e r  M n -M etaso m ato se  sch e in t es auch zu e in e r  
C u-M o b ilisa tio n  gekom m en zu se in : Ich fand an e in e r  S te lle  
in e inem  (m etaso m atisch en ) M anganspat feine K upferkiesköp- 
n e r .
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Neben d e r V erdrängung  des A ltb es tan d es  d u rch  die 
M anganm inera le  kam  es auch oft n u r zu e in e r  K luftfüllung 
d u rch  s ie .  So schlug ich  e inm al ein  H andstück, in d em  ein 
d u n k e lg rau b rau n er, sch w arz  g e b ä n d e rte r  und g e fä lte lte r  
K a lk sch ie fe r von u n reg e lm äß ig  v erlau fen d en , te ilw e ise  dem  
s s  folgenden, me-ist d ie se s  a b e r  schneidenden  G ängchen von 
2—3 m m  B re ite  d u rch sch lag en  w ar. Neben d iesen  p ty g m ati- 
schen , geschlungenen  G ängen kam en auch  so lch e  v o r, die 
hOl-Klüften des K a lk sc h ie fe rs  fo lgten und neben M anganspat 
auch R hodonit fü h rten . M anchm al überw og in d ie sen  Gängen 
d e r  (xenom orphe) R hodonit, m anchm al kam  es zusam m en  
m it R hodonit o d e r auch a lle in  zu e in e r  A bscheidung von 
(z . T . idiom orphem ) Schw efelkies und einem  g rö b e re n  Anke- 
r i t .  D er A n k erit t r a t  in den R upturen  m it e in e r  A rt E isb lu -  
m en tex tu r auf.

D as P a läo so m  w urde neben d e r  g e rad e  g e s c h ild e r­
ten  M n-M etasom atose  auch von e in e r  jü n g eren  F e -  und e in e r  
(eb en fa lls  jüngeren?) M g-M obilisa tion  e rfa ß t. D ie M g-U m - 
se tzung  ä u ß e rt s ic h  oft n u r du rch  eine S am m elk ris ta lH ssti'o n  
des sed im e n tä re n  D olom its o d er auch in e in e r  K lu ftau sh e i­
lung d u rch  re in en  weißen D olom it. N ur m anchm al kom m t es 
zu e in e r  V erdrängung d es  P a lä o so m s .

V iel b e d e u tsa m e r a ls  d iese  M agnesiam o b ilisa tio n  
s ind  d ie  E ise n m e ta so m a to se  und, in ih rem  G efolge, die Ca- 
V erdrär.gung  (R ek a lz itis ie ru n g ):

W ährend ich  schon frü h e r  fü r  die s-ko n k o rd an ten  
F e rro m a n g a n d o lo m it-L in se n  und d e n E isen m an g an an k e rit die 
sy n g en e tisch e  Bildung w ah rsch e in lich  m achen  konnte, i&t ein 
M n -f re ie r  A n k erit (T afe l IX, Abb. 29), weil e r  nicht n u r s -  
p a ra l le le , sondern  auch d isk o rd an te  K lüfte au sh e ilt, s ic h e r  
p o s td iag en e tisch en  A lte r s .  Seine Bildung is t  dam it s ic h e r  

ep ig en e tisch .
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Auf dem  K askogel konnte neben d iesem  A n k erit auch 
ein  M n -re ic h e r , heute a lle rd in g s  längs d e r  S p a ltr is s e  und 
K lüfte schon  s ta rk  zu L im on it (hauptsächlich . R u b in g lim m er, 
daneben a b e r  auch  e tw as Sam tblende) und zu einem  feinen 
M anganoxydm ulm  v e rw itte r te n  S id e r it nachgew iesen  w erden . 
Im  S id e r it gab es m assen h a ft la n g p rism a tisc h e , b is zu 
1‘ 5 m m  g roße Q u a rz id io b la s ten  (T afe l IX, A b b .28). D ie ­
s e r  E ise n sp a t i s t  zw eife llo s m e ta so m a tisc h  en ts tan d en .

D er S id e rit i s t  von e in e r  e in ige  mm b re ite n  h e ll­
b rau n en , M n -fre ien  A nkeritzone  um geben, an d ie  s ich  eine 
Z one, die w ah rsch e in lich  e in e r  a lten  K luft fo lg t, m it te ils  
zo n a r aufgebauten  K alkspäten , e tw as K upferk ies, k le inen , 
höch sten s 0 '0 3  m m  g roß  w erdenden , z . T . schon zu S am t­
blende v e rw itte r te n  P y ritw ü rfe ln  und P y ro lu s it  a n sc h lie ß t.

A uf dem  K askogel konnte im m e r w ieder fe s tg e s te ll t  
w erden , daß d e r  M n -fre ie  A n k erit von K alkspat v e rd rä n g t 
w urde (T afe l IX, Abb. 30). Das gegenüber dem  E ise n sp a t 
re la t iv  g e r in g e re  A lte r  des M n -fre ien  A n k e rits  läß t s ich  
zw anglos d u rch  d ie se  R e k a lz itis ie ru n g  e rk lä re n :

P a läo so m  (z . T . s e d im e n tä r , z . T . Kalk, Q u a rz , M angano- 
d u rch  die M n- und Mg- c a lc it, M anganspat, Rho- 
M etaso m ato se  ü b e r-  donit, M anganophyllit , 
o d e r um gepräg t): E isen m an g an an k erit (An­

k e r i t  I), F e rro m a n g a n d o - 
lo m it, D olom it;

d u rch  F e -M e ta so m a to se : M n -re ic h e r  A n k erit (An­
k e r i t  II), M n -re ic h e r  S i­
d e r it , Q u arz ;

d u rch  R e a n k e ritis ie ru n g  M n -fre ie r  A n k erit II( A b-
(C a-Z u fu h r): fuhr des M n);

d u rch  R e k a lz itis ie ru n g  K alkspat.
(w e ite re  C a-Z ufuh r):
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W ir hätten  es a lso  h ie r , ähnlich  d e r  R ed o lo m itisa - 
tion und R e k a lz itis ie ru n g  d e r  S p a tm a g n e s itla g e rs tä tten  (zum  
V erg le ich : F . TR O JER, 1955; F . A N G E L -F . TRO JER, 1953), 
m it e in e r  R e a n k e ritis ie ru n g  und R e k a lz itis ie ru n g  des E is e n ­
sp a te s  zu tun. E s muß dem nach nicht n u r die G enese  des 
E ise n sp a te s  und des A n k e rite s , so n d ern  auch d ie  des jü n g e­
re n  K a lk sp a tes  dem  m e ta so m a tisc h e n  G eschehen  zugerechnet 
w erden . D abei b ew eist das F eh len  des A rag o n ite s  auch, daß 
d ie se  V orgänge keinesw egs deszenden t, so n d ern  h y d ro th e r­
m al v e rs tan d en  w erden m ü ssen .

D er e igen tlichen  S ideritb ildung  ging d o rt, wo das 
P a läo so m  en tsp rech en d e  M anganm engen besaß , d ie  B ildung 
e in es  m an g an re ich en  Ankeritfes v o ra u s . So konnte ich  b e i­
sp ie lsw e ise  an e in e r  S te lle  auf dem  K askogel erkennen , daß 
m e ta so m a tisc h  g e b ild e te r  M anganspat du rch  m ax im al 0 '9  m m  
große A n k eritid io b lasten  v e rd rä n g t w orden w ar.

D er M angangehalt des E ise n m e ta so m s sch e in t über­
haupt a llg em ein  du rch  den des P a läo so m s bedingt zu s e in ;  
wo d e r S id e rit m anganre ichen  A n k erit o d e r g a r  M anganspat 
v e rd rä n g te , w urde auch e r  m anga,nreich. Wo e r  ü b e r a lte  
m an g an fre ie  K luftfüllungen h inw egsetz te  o d e r m anganarm e 
(S auberger) Kalke e rfa ß te , lieg t e r  heute auch m anganarm  
v o r.

W ährend ich  geneig t b in , d ie  E isen fü h ru n g  d u rch  
eine h y d ro th e rm ale  Z ufuhr zu e rk lä re n , sch e in t m ir  a lle in  
d e r  M angangehalt des P a läo so m s au sre ic h e n d  fü r  den Mn- 
G ehalt des S id e r ite s . Die T a tsach e , daß d e r m an g an re ich e  
E ise n sp a t im  Zuge d e r  R e a n k e ritis ie ru n g  d u rch  einen m an - 
g an fre ien  A n k erit v e rd rä n g t w urde, sch e in t m ir  neben e in e r  
C a lc iu m -Z u fu h r vor a llem  auch einen A b tra n sp o rt des M an- 
gans zu b ew eisen .
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N ach d ie s e r  A n k e rit IIl-B ildung  kam  es offenbar zu 
e in e r  Dehnung des G efüges nach  e in e r  A chse se n k re c h t auf 
da!s s s .  D iese  Z e rru n g  w ar auch m it g e ringen  V e rsc h ie b u n ­
gen 1-ängs a l te r  K lüfte verbunden . D ort, wo die A n k e ritk ö r-  
n e r  s tä r k e r  v e rz a h n t w aren , z e rb ra c h e n  d ie se ; d o rt, wo s ie  
n ur lap p ig -b u ch tig  v e rw ach sen  w aren , folgten d ie  f r isc h e n  
R isse  den K o rn g ren zen . D iese  R upturen  w urden in d e r  F o l­
ge d u rch  re in en , w eißen, iso m e tr is c h e n  o d er auch fe in s tp i-  
n o litisch en  K alk sp a t au sg eh e ilt. D iese  R e k a lz itis ie ru n g  ge­
h ö rt, wie ich  schon v o rh e r  zeigen  konnte, noch dem  m e ta -  
SLomatischen G eschehen  an; es gibt daneben a b e r  auch e in ­
ze ln e  K lüfte, d e ren  K alkspat re z e n te s  A lte r  b e s itz t . E s  is t  
d ie s  v o r a llem  d e r  Spat, d e r  zusam m en  m it v e rsch ied en en  
M anganoxyden und -hydroxyden , N ad e le isen e rz  usw . auf- 
t r i t t .

D er N achw eis e in e r  in Bezug auf die se d im e n tä re  
M anganerzb ildung  p o s tg en e tisch en  E ise n m e ta so m a to se  und 
d ie  dabei e rfo lg te  Ü bernahm e des M angangehaltes aus dem  
P a läo so m  in das M etasom  (ohne g roße la te r a le  W anderungen 
des M angans w ährend d e r  V erdrängung) könnte auch in an ­
d e ren  E is e n s p a tla g e rs tä tte n  d e r  n ö rd lich en  G ~auw ackenzone 
den s ta rk  w echselnden  M angangehalt d e r  d o r t au ftre ten d en  
K arbonate  e rk lä re n . E s w äre  in d ie sem  Z usam m enhang  in ­
te r e s s a n t ,  die M anganführung a l le r  E isenspa tvo rkom m en  d e r 
N örd lichen  G rauw ackenzone zu u n te rsu ch en . S ollte  s ich  d a ­
b e i h e ra u s s te ile n , daß d ie  M n-K onzen tra tionen  dem  ss  kon­
k o rdan t fo lgen, so  w äre  d ies  ein  w e ite re r  B ew eis fü r  eine 
sy n se d im e n tä re  M angankonzen tration  d e r  E rz fü h ren d en  Kalke 
und dam it fü r  eine p ra e a lp id isc h e  M anganvererzung .
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Am S ch lüsse  d ie se s  A u fsa tzes  ob lieg t m ir  die an g e­
nehm e P flich t, a llen  jenen  Dank zu sagen , die m ir  bei d ie s e r  
A rb e it geholfen haben: E s  sind  d ies  die H e rre n  P ro f . D ipl. Ing 
D r. O. M. FRIEDRICH (Leoben), P ro f.D ipU ng .D r. E. PLÖCKIN- 
GER, D r.B L Ö C H , J .V .P E G A N Z ., C. SCHABLAUER (a lle  Kap­
fenberg). D ipl. Ing. F . LASKOVIC (K irc h d o rf /K re m s) , DipL Ing 
J.ST U L E C K E R  (V eitsch), D r. H. WENINGER, cand. ing. H. 
KOLB und cand. ing. W. PAAR (a lle  L eoben).
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B u e h b e s p r e c h u n g e n

S a m m l u n g  g e o l o g i s c h e r  F ü h r e r .  B d. 47. D as Siet- 
r is c h e  T e r t iä r -B e c k e n . 2. A u fl., neu b e a rb e ite t  von H. 
FL Ü G EL und H. HERITSCH. -  B o rn tra e g e r  V erlag  B e r l in -  
S tu ttg a rt, 1968. 196 Seiten , 28 T ex ta b b ., 8 T afe ln  und .eine 
fünffarb ige  geolog. Ü b e rs ic h tsk a r te . 2 9 ‘ 5 DM.

Die e r s te ,  1939 e rsc h ie n e n e  und von A .W IN K LER - 
HERMADEN h e ra u sg e b ra ch te  A uflage d ie se s  F ü h re r s  is t  in­
zw ischen  v e rg riffen , zum  T e il auch im  K rieg e  v e rn ic h te t 
w orden, d e r  H e ra u sg e b e r 1963 g e s to rb e n . So b ra c h te n  die 
beiden  A utoren  H. FLÜ G EL und H. HERITSCH die  2. A ufla­
ge h e ra u s .

D as ste ir-ische  T e rtiä rb e c k e n  is t  n ich t n u r du rch  
den o s ts te ir is c h e n  V ulkanism us höchst in te re s s a n t , so n d ern  
auch d u rch  v ie le  n u tzb a re  V orkom m en (K ohlen , L e ith ak a lk  
Tone, B ausande, H a rtg ss te in e  u sw .) w ir tsc h a ftlic h  s e h r  
w ichtig; au ß erd em  haben s ich  — v o r  a llem  auch d u rch  
d ie  A rb e iten  d e r  beiden  A utoren  — s e h r  w esen tlich e  neue 
E rk e n n tn is se  d ie se s  G eb ie tes  e rg eb en , sodaß die Neube­
a rb e itu n g  s e h r  zu begrüßen  is t .  D e r Ruf d e r  genannten 
A u to ren  gibt zudem  d i°  G ew ähr, daß d as  G ebotene dem  
n eu esten  Stand d e r  E rk e n n tn is se  e fttsn rich t.

Z un äch st w ird  auf 80 S eiten  d ie  Schich tfo lge des 
T e r t iä r s  und d e sse n  w ich tig ste  F o s s il ie n  b esp ro ch en . D er 
zw eite  H auptte il b r in g t d ie  F ü h ru n g stex te  zu dert E x k u r­
s io n en . D abei w erden  v o r a llem  so lch e  b eh ande lt, d ie  m it 
Auto du rch zu fü h ren  sin d , vom  S tandort G raz  ausgehenund  
an einem  Tag bew ältig t w erden  können. Sie füh ren  ins 
W e s ts te ir is c h e  B ecken m it dem  V ulkangebiet von W ei­
tendorf/W undschuh , in  d ie  E ib isw a ld e r  B ucht u sw .; jen e  
ins O s ts te ir is c h e  B ecken  behandeln  au sfü h rlich  den a u s ­
gedehnten V ulkanism us um G lc ichenberg , F e ld b ach , R ie - 
g e rsb u rg  und d ie  Schich tfo lgen  in den einzelnen  T eilb ek - 
ken, von H a rtb e rg -P in k a fe ld  b is  in s  üdliche B urgenland. 
D abei .ist auch im m e r  auf die z a h lre ic h en  n u tzb aren  G e­
s te in e  eingegangen, wobei d ie  A u fsch lü sse  in den einzelnen  
E n tn ah m este llen  (S teinbrüchen , Sand- und T ongruben usw.) 
a u sfü h rlich  d a rg e le g t w erden .

Z a h lre ic h e  K arten  und P ro f ile  u n te rs tü tz e n  den 
in  le ic h t v e rs tä n d lic h e r  S p rach e  gehaltenen  T ext, und eine 
in  F ü n ffa rb en d ru ck  g eb rach te  geo log ische  K a rte  ( etw a 1: 
300 000) g ib t einen guten Ü berb lick  ü b er den behandelten  
R aum .

A lles  in a llem : ein e r f re u lic h e r  F ü h re r  d u rch  un­
s e r e  H eim at, d e r  den n euesten  Stand d e r g eo log ischen  F o r­
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schung  b e rü c k s ic h tig t. D adurch  is t  e r  auch v o r a llem  fü r 
u n se re  s te i r is c h e n  K oh lenberg leu te  im  K öflacher und W ie- 

*sfer R e v ie r  sow ie auch in den k le in e re n  B ecken, wie Ilz , 
T auchen usw . w e rtv o ll. N ach dem  1963 eb en fa lls  von H. 
FL Ü G EL h e ra u sg e b ra ch te n  F ü h re r  d u rch  d as  s te i r is c h e  
R andgeb irge  i s t  auch  d as  dav o r liegende  T e r t iä r la n d  in 
neuen F ü h re rn  b ehandelt und ze ig t, daß in  u n se re m  Hei­
m atlan d  geo log isch  und g este in sk u n d lich  v ie l g e a rb e ite t 
w ird , a b e r  auch d a fü r in  w eiten  K re isen  e r f re u lic h e s  Intep- 
e s s e  vo rhanden  is t .

O. M. FRIEDRICH

H IN TZE, C .:  H a n d b u c h  d e r .  M i n e i  a l o g i e  . 3. E rg ä n ­
zungsband, h e rau sg eg eb en  von K. F . CHUDOBA. — V e rla g  
W. de G ru y te r  u. C o ., B e rlin , 1968. L ie fe ru n g  4 ( S eiten  
294-515, 48 DM), L ie fe ru n g  5 ( 1 84 Seiten , 82 DM).

D as a u sfü h rlic h e  Handbuch d e r  M in era lo g ie , ku rz  
a ls  " d e r  H IN TZE" bekannt, w ird  d u rch  E rg änzungsbände  
s te ts  auf dem  laufenden g eh a lten . Solche E rgänzungen  w e r­
den etw a a lle  fünf J a h r e  e r fo rd e r l ic h , b ringen  d ie  in d e r  Be­
r ic h ts z e i t  neu aufgefundenen M in e ra le , a b e r  au ch  so lc h e , 
d ie  du rch  neue U n tersuchungen  zu s tre ic h e n  sind , b e is p ie ls ­
w eise  w eil s ie  m it an d eren  ident sind  o d e r w eil s ie  G em en­
ge d a rs te l le n  usw . D adurch  i s t  d e r  "H IN TZE" d as  e inzige 
N ach sch lag ew erk  d es W e ltsc h rif ttu m s , in dem  (nahezu) a lle  
b is h e r  b e sc h rie b e n en  M in e ra le  und M in era ln am en  behandelt 
s in d .

M it d e r  je tz t  vo rlieg en d en  5. L ie fe ru n g  is t  d e r  3. 
E rg än zu n g sb an d  1968 a b g esch lo ssen . E r  w urde w ie d e r  vor- 
h e rgehende  von K. F . CHUDOBA m it h e rv o rra g e n d e r  S ach­
k en n tn is  und b e w u n d e rn sw e rte r  G rü n d lich k e it b e a rb e ite t  , 
w ofür ihm  a lle  Fachgenoss>en zu Dank v e rp f lic h te t s ind . Wel­
che M ühe e r fo rd e r l ic h  i s t ,  um  das in  v ie len  Z e its c h r if te n  
d e r  ganzen E rd e  v e rz e tte l te  S ch rifttum  zu sam m en zu trag en , 
kann n u r  d e r  e rm e s s e n , d e r  d ies  fü r ein  k le in es  T e ilg eb ie t 
e in m al v e rsu c h t h a t.

E in  R e g is te r  und eine  Ü b e rs ic h t ü b e r d ie  sy s te m a ­
tisc h e  E ino rdnung  d e r  in den L ieferu n g en  nach a b c - l ic h e r  
R eihung g eo rdne ten  M in e ra le  auf k r is ta l lc h e m is c h e r  G rund­
lag e  (21 Seiten) b e sc h lie ß t den Band.

Daß m in e ra lo g isc h e  In s titu te  und g roße ö ffen tliche  
Sam m lungen  (M useen) d ie se  E rgänzungsbände  n ich t en tbeh ­
re n  können, i s t  se lb s tv e rs tä n d lic h , a b e r auch fü r e rn s th a f ­
te  S a m m le r s in d  s ie  e ine  w ertv o lle  G rund lage  des W issen s .

Daß d ie  A ngaben g rü n d lich  sind , a u sfü h rlic h  genug, 
um d a ra u f  w e ite re  A rb e ite n  an zu se tzen  und daß d ie  S c h rif t­
tu m sh in w eise  so rg fä l t ig s t  zu sam m en g e trag en  e rsc h e in e n  , 
is t  b e im  V e r fa s s e r  K . F .  CHUDOBA fa s t se lb s tv e rs tä n d lic h ,
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so ll h ie r  a b e r  dennoch betont w erden , w eil e ine so lche  
G ründ lichkeit heute ä u ß e rs t se lte n  i s t .  A ber auch d e r  V e r­
lag  W. de G ru y te r  hat d u rch  ü b e rs ic h tlic h e n  D ruck  a lle s  
getan , um  die B enützung des W erk.es zu e r le ic h te rn .

O. M. FRIEDRICH


